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Stetigkeit  und  Klarheit 


EK.  Daß  es  bei  dem,  was  im  In-  und  Aus¬ 
land  die  .Rebellion  von  Düsseldorf*  genannt 
wird,  um  weit  mehr  als  die  Einsetzung  einer 
neuen  Regierung  im  volkreichsten  westdeut¬ 
schen  Bundesland  ging,  wird  heute  wohl  nir¬ 
gends  mehr  bestritten.  Nach  der  sogenannten 
„Elf-Punkle-Erklärung*  der  nordrhcin-west- 
fälischen  FDP  schul  die  Landtagsdebatte  dar¬ 
über  völlige  Klarheit.  Der  Unmut  der  SPD, 
hier  wie  auch  in  Bonn  seit  vielen  Jahren  das 
in  Deutschland  offenbar  immer  besonders 
bittere  Brot  der  Opposition  essen  zu  müssen, 
machte  sich  Luft,  und  die  Vertreter  der  FDP 
sparten  gegenüber  der  CDU,  deren  Koalitions¬ 
partner  sie  nach  wie  vor  in  der  Bundesregie¬ 
rung  und  in  einer  Reihe  anderer  Länderkabi- 
nettc  sind,  nicht  mit  schärfsten  Vorwürfen. 
Von  dem  Kampf,  der  hier  ausgetragen  wurde, 
sagte  kurz  darauf  der  Ministerpräsident  Arnold, 
es  sei  eine  .Schlacht  im  falschen  Saal*,  die 
eigentlich  nach  Bonn  gehöre,  da  in  ihm  ja  der 
Kanzler  getroffen  werden  solle.  Tatsächlich 
wurden  kaum  irgendwelche  Argumente  gegen 
die  Regierung  Arnold  vorgebracht,  selbst  die 
wenigen  Vorwurfe  gegen  Arnold  und  die 
Landes-CDU  wurden  deshalb  erhoben,  weil 
nach  Ansicht  der  neuen  Koalition  der  Minister¬ 
präsident  zu  sehr  dem  Bonner  Bundesvorsitzen¬ 
den  seiner  Partei,  eben  dem  Bundeskanzler  Dr. 
Adenauer  nachgegeben  habe. 

Es  war  allen,  welche  die  Düsseldorfer  Aus¬ 
sprache  direkt  oder  auch  nur  am  Rundfunk 
miterlebten,  bald  klar,  daß  dieses  Ereignis 
über  diesen  Tag  hinaus  lortwirken  werde, 
ganz  gleich  wie  die  Abstimmung  über  das 
Mißtrauensvotum  ausgehen  werde.  Hier  sind 
von  beiden  Seiten  Dinge  angesprochen,  Vor¬ 
würfe  erhoben  und  Warnungen  vorgebracht 
worden,  die  man  nicht  einfach  beiseite  legen 
kann,  sondern  die  gründlich  durchdacht  sein 
wollen.  Niederrheinische  Vertreter  der  FDP 
haben  zum  Beispiel  angekündigt,  sie  würden 
Jede  Möglichkeit  —  zum  Beispiel  über  den  Bun¬ 
desrat  —  nützen,  auch  auf  die  Bonner  Politik 
einzuwirken.  Wie  würde  —  so  fragen  viele  — 
dann  die  Rolle  der  vier  freien  Demokraten  im 
Kabinett  Adenauer  aussehen,  die  übrigens  — 
ebenso  wie  zuvor  Euler  und  Schwennidce  — 
vor  der  Düsseldorfer  Debatte  schwere  Beden¬ 
ken  gegen  die  Taktik  ihrer  Parteifreunde  vor¬ 
gebracht  haben?  Kann  man  gerade  nach  Kennt¬ 
nis  der  Elf-Punkte-Erklärung  ohne  weiteres 
unterstellen,  der  Kanzler  und  die  CDU  würden 
die  neue  Situation  für  alle  Zukunft  stillschwei¬ 
gend  hinnehmen? 

Das  Volk  und  die  Parteien 

Man  darf  vorausselzen,  daß  eine  sehr  große 
Zahl  deutscher  Wähler  die  Auseinandersetzung 
der  Parteien  in  Düsseldorf  samt  ihrem  Vor¬ 
spiel  sehr  aufmerksam  verfolgt  hat.  Es  wird 
für  alle  aktiven  Politiker  sehr  nützlich  sein, 
die  lebhafte  Aussprache  breitester  Volkskreise 
über  diese  Dinge  zu  verfolgen  und  daraus 
Rückschlüsse  zu  ziehen.  Es  sind  in  Düsseldorf 
nämlich  —  oft  vielleicht  überspitzt  —  Dinge 
angesprochen  worden,  die  auch  den  deutschen 
Nichtparlamentarier  schon  seit  geraumer  Zeit 
beschäftigen  und  bedrucken.  Da  ist  zum  Bei¬ 
spiel  von  der  Tendenz  vor  allem  großer  Par¬ 
teien  gesprochen  worden,  einmal  gewonnene 
Positionen  unter  allen  Umständen  zu  halten 
und  gegen  alle  Zwischenfälle  der  Zukunft  ab¬ 
zusichern.  Das  Wort  von  der  Tendenz  zur 
.Einparteienherrschaft"  Hel  ebenso  wie  das 
von  .autoritäten  Neigungen*.  Es  wurde  weiter 
angedeutet,  daß  gerade  kleinere  Fraktionen 
im  Bündnis  mit  einem  Großen  leicht  Gefahr 
laufen,  von  echten  Koalitionspartnern  zu 
bloßen  .Milmachern*  degradiert,  .gleichge¬ 
schaltet*,  innerlich  aufgespalten  oder  durch 
Wahlrechtsbestimmungen  überfahren  zu  wer¬ 
den.  Schließlich  wurde  die  Ansicht  geäußert, 
daß  in  der  so  enorm  gewachsenen  Maschinerie 
einer  Regierung  heute  zuviel  Starre  und  reich¬ 
lich  viel  dumpfe  Luft  herrsche,  daß  manche,  die 
im  Schatten  eines  Staatsmannes  stehen,  innen- 
und  außenpolitisch  die  ausgefahrenen  Gleise 
bevorzugen. 

Der  Souverän  der  Bundesrepublik,  also  das 
deutsche  Volk,  legt  sicherlich  entscheidenden 
Werl  darauf,  daß  alles  das  einmal  vor  seinen 
Augen  gründlich  uberprult  wird.  Es  mochte  die 
Versicherung  haben,  daß  das.  was  bisher  hier 
und  da  schief  und  falsch  lief,  in  ehrlicher  Selbst¬ 
erkenntnis  von  allen  Parteien  gemeinsam  ge¬ 
bessert  wird.  Dabei  wünschen  sicher  gerade 
die  Wähler  in  ihrer  überwältigenden  Mehrheit 
klarzustellen,  daß  bei  uns  in  Deutschland  heute 
und  in  Zukunft  jede  Partei  als  ein  wichtiges 
und  bei  richtigem  Gebrauch  sehr  nützliches 
politisches  Werkzeug,  nicht  aber  als 
Selbstzweck  angesehen  wird.  Niemals  darf 
auch  nur  der  leiseste  Versuch,  durch  wahlrecht¬ 
liche  Bestimmungen  einer  Partei  größere  Chan¬ 
cen  zu  geben  als  der  anderen,  auf  die  Zu¬ 
stimmung  der  Deutschen  rechnen.  Bei  allen 
Wahlen  der  letzten  Jahre  hat  sich  nämlich 
unser  Volk  In  erstaunlicher  Reife  für  jede 
positive  Politik  und  gegen  das  Abenteuer  in 
jeder  Form  entschieden. 


Der  Jugend  eine  Chance 

In  Düsseldorf  fiel  verschiedentlich  das  Wort, 
man  müsse  in  der  Politik  immer  wieder  für 
frischen  Luftzug  sorgen  und  vor  allem  auch  der 
Jugend  das  Feld  zur  Mitarbeit  freigeben.  Ver¬ 
steht  man  darunter,  daß  der  stetige  Verlauf 
des  politischen  Lebens  ohne  die  Heranziehung 
befähigten  Nachwuchses  ganz  undenkbar  ist, 
daß  also  gerade  die  alten  und  bewährten 
Staatsmänner  und  Politiker  die  junge  Genera¬ 
tion  beizeiten  heranziehen  sollen,  so  wird  diese 
Forderung  vom  Volke  gewiß  lebhaft  begrüßt 
und  für  richtig  befunden.  Der  achtzigjährige 
Kanzler  hat  selbst  vor  kurzem  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  es  Pause  und  Stillstand  im  politi¬ 
schen  Leben  nicht  gibt,  womit  er  denn  doch 
wohl  auch  andeuten  wollte,  wie  folgenschwer 
es  gerade  das  in  jeder  Beziehung  so  exponierte 
Westdeutschland  treffen  müßte,  wenn  einmal  • 

—  wegen  des  Fehlens  schöpferischer  Gedanken 
oder  geeigneter  und  geschulter  Persönlichkeiten 

—  etwa  weltpolitisch  auf  der  Stelle  .getreten 
werden  müßte.  Der  befähigten  Jugend  und 
übrigens  auch  den  mittleren  Jahrgängen  noch 
weit  mehr  als  bisher  eine  echte  Chance  zu 
geben,  ist  eines  der  ernstesten  und  wichtigsten 
Anliegen  unserer  Nation.  Daß  heute  jedenfalls 
immer  noch  —  nicht  ohne  das  Verschulden 
auch  mancher  Parteikreise  —  viel  zuvie’.e 
Bürden  und  Ämter  auf  allzu  wenige  und  oft 
hochbetagte  Männer  gehäuft  wurden,  daß  man¬ 
cher  tragische  .Tod  in  den  Sielen*  bei  groß¬ 
zügigerem  Einsatz  junger  und  unverbrauchter 
Menschen  vermeidbar  gewesen  wäre,  das  sollte 
gerade  in  einer  solchen  Stunde  deutscher 
Selbstbesinnung  nicht  übersehen  werden. 

Uns  Deutschen  steht  nach  dem,  was  wir 
durchleben  mußten,  nicht  der  Sinn  nach  naß¬ 
forschem  Experimentieren,  nach  politischer  Ro¬ 
mantik  und  anderen  gefährlichen  Dingen.  W;r 
wünschen  sicher  alle  —  welcher  Partei  wir 
auch  angehören  oder  nicht  angehören  — 
Stetigkeit  und  Klarheit  in  der  politi¬ 
schen  Arbeit,  wünschen  bei  unserer  gefährde¬ 
ten  Lage  wirklich  vertrauensvolle  Zusammen¬ 
arbeit  aller  positiven  Kräfte.  Wir  wollen  dank¬ 
bar  bleiben  für  alles,  was  mit  Gottes  Hilfe 
deutschen  Staatsmännern  bisher  an  Aufbau¬ 
arbeit  gelang,  und  wir  wollen  den  Mann  nach 
seiner  Leistung  und  nicht  nach  seinem  Partei¬ 
buch  werten.  Was  wir  tun,  muß  sich  folge¬ 
richtig  dem  Erreichten  anfügen,  und  es  sollte 
jeder  Mann  an  verantwortlicher  Stelle  guten 
Rat  von  jedermann  annehmen  und  dankbar 
begrüßen.  Ob  jemand  gerade  in  einer  Regie¬ 
rung  steht  oder  ob  er  aus  der  Opposition  wert¬ 
vollen  Rat  und  gute  Mahnung  gibt,  das  soll 
uns  gleich  sein.  Wir  alle  haben  Deutsch¬ 
land  zu  dienen,  und  wir  wollen  auch  dem 
Politiker,  der  vielleicht  eine  etwas  rauhere 
Schale  und  eine  härtere  Hand  hat,  mensch¬ 
liches  Verständnis  entgegenbringen.  Die  Ge- 


Auf nähme:  Paul  Raabe 


fm  Februar  in  Ostpreußen 

So  manch  ein  Winter  in  den  letzten  Jahrzehnten  war  in  unserer  Heimat  ebenso  schwer  wie 
der,  den  wir  in  diesen  Wochen  erleben.  Eine  eisige  Kälte  lag  über  dem  Land,  eine  Kälte, 
gegen  die  wir  uns  aber  immer  schützen  konnten,  und  meterhohe  Schneeverwehungen  behin¬ 
derten  den  Verkehr  aul  Bahnen  und  Straßen.  Unsere  Aufnahme,  die  in  solch  einem  harten 
und  schneereichen  Winter  im  Februar  gemacht  worden  ist,  zeigt  einen  Schneepllug  der  Sam- 
londbahn,  der  quergelahren  ist  und  nun  ausgegraben  werden  muß.  Die  Fahrgäste  sind  inzwi¬ 
schen  aus  dem  Zug  ausgestiegen  und  verfolgen  in  aller  Ruhe  den  Fortschritt  der  Arbeit. 


schichte  wird  uns  danach  richten,  was  wir  in 
unseren  Lebenstagen  zustandebrachten.  Sie 
wird  manche  Meinungsverschiedenheit,  die 
heute  beträchtlich  erscheint,  längst  vergessen 
haben,  wenn  nur  alles  zum  guten  und  frucht¬ 
baren  Ende  gebracht  wurde. 


Die  Vertreibung  der  Ostpreußen 
eine  Verletzung  der  Menschenrechte 

Kongreßabgeordneter  Reece  über  das  Schicksal  unserer  Heimat 


r.  Im  amerikanischen  Repräsentanten¬ 
haus  in  Washington  befaßte  sich  in  der 
Sitzung  vom  8.  Februar  1956  der  Abgeordnete 
Reece  (Tennessee)  mit  dem  Schicksal  der 
Ostpreußen  nach  1945.  Er  erklärte  einleitend: 

.Ich  möchte  auf  eine  der  vielen  Tragödien 
und  großen  Ungerechtigkeiten  im  Gefolge  der 
Abkommen  von  Jalta  und  Potsdam  hinweisen, 
die  zu  der  gegenwärtigen  Abtrennung  Ost¬ 
preußens  von  Deutschland  und  zur  Vertrei¬ 
bung  seiner  Bevölkerung  von  2  519  000  Men¬ 
schen  geführt  hat.  Die  Vertreibung  der  Ost¬ 
preußen  und  der  zehn  Millionen  anderen  Men¬ 
schen  aus  den  Ostprovinzen  des  Reiches  war 
eine  Verletzung  der  Menschenrechte,  des 
Völkerrechts  und  feierlicher  Verträge.“ 

Der  Abgeordnete  Reece  wies  darauf  hin,  daß 
in  der  sowohl  von  den  angelsächsischen  Mäch¬ 
ten  wie  auch  von  Bevollmächtigten  vieler 
anderer  Regierungen  einschließlich  der  von 
Polen  und  der  Sowjetunion  Unterzeichneten 
Atlantikcharta  ausdrücklich  betont  worden  sei, 
daß  die  alliierten  Mächte  keine  Gebietsver- 
andeningen  zu  sehen  wünschten,  die  nicht  mit 
dem  frei  geäußerten  Willen  der  be¬ 
treffenden  Bevölkerung  überein¬ 
stimmten.  Auch  bei  der  Vereinbarung  der  Be¬ 
satzungen  in  Deutschland  am  5.  Juni  1945  hät¬ 
ten  Vertreter  der  vier  Besatzungsmächte  aus¬ 
drücklich  von  einem  Deutschland  innerhalb 
seiner  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  ge¬ 
sprochen.  Die  drei  Westmachte  hätten  in  zwei 
Noten  1952  klargemacht,  daß  die  Festlectung 
von  Deutschlands  Ostgrenzen  erst  in  einem 
künftigen  Friedensvertrag  nach  der  Wieder¬ 
vereinigung  erfolgen  solle.  Der  amerikanische 
Abgeordnete  betonte,  die  drei  Westmächte 
sollten  nicht  den  Schatten  eines  Zweifels  daran 


lassen,  daß  Ostpreußen  wie  auch. die  ande¬ 
ren  deutschen  Ostprovinzen  gemäß  dem  Völker¬ 
recht  ein  Teil  Deutschlands  innerhalb 
seiner  Grenzen  von  1937  seien,  die  lediglich 
noch  unter  einer  kriegszeitlichen  propolnischen 
und  sowjetischen  Verwaltung  ständen.  Er 
ersuchte  die  amerikanische  Regierung,  die 
Rechtslage  mir  klaren  Sätzen  erneut  festzu¬ 
stellen,  und  er  fügte  dann  hinzu:  .Zwei  Mil¬ 
lionen  vertriebene  Ostpreußen  erreichten 
schließlich  mit  leeren  Händen  Westdeutschland. 
Die  Gewalthaber  im  Kreml  hatten  offenbar  den 
Plan  gehabt,  diese  enteignete  Menschenmasse 
zu  einem  Vortrupp  des  Kommunismus  zu 
machen.  Aber  solche  Pläne  fielen  völlig  in  sich 
zusammen.  Unter  den  Ostpreußen  sind  keine 
Anhänger  des  Kommunismus  zu  finden.  Ihre 
Erlebnisse  mit  den  Sowjets  können  nie  aus 
ihrem  Gedächtnis  ausgelöscht  werden.  Ruhig 
und  ohne  viel  Tamtam  gingen  die  ostpreu¬ 
ßischen  Vertriebenen  ans  Werk  und  haben  in 
bescheidener  Weise  in  der  westdeutschen  Wirt¬ 
schaft  wieder  Fuß  gefaßt.  Sie  organisierten  sich 
zu  einem  Verband,  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  an  deren  Spitze  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e  , 
der  frühere  Bürgermeister  von  Lötzen,  steht, 
der  jetzt  ein  angesehenes  Mitglied  des  Bun¬ 
destages  in  Bonn  ist.* 

Abgeordneter  Reece  wies  dann  seine  Parla¬ 
mentskollegen  in  Washington  darauf  hin,  daß  als 
Beauftragter  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
ein  Mann  nach  den  USA  gekommen  sei,  der  ihm 
sehr  geeignet  erscheine,  infolge  seiner  reichen 
Kenntnisse  von  Ostpreußen  wie  auch  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  für  die  Ostpreußen  zu  spre¬ 
chen.  Dr.  Richard  S  a  1 1  e  t  sei,  wie  der  Abge¬ 
ordnete  eingehend  schilderte,  als  Sohn  einer 
alten,  ostpreußischen  Familie  schon  1921  zum 


erstenmal  nach  den  USA  gekommen  und  hier 
mehrere  Jahre  als  Redakteur  tätig  gewesen. 
Nach  seiner  Promotion  in  Königsberg  sei  er 
später  dann  auch  an  eine  amerikanische  Univer¬ 
sität  berufen  worden,  wo  seine  Vorlesungen 
viel  Interesse  gefunden  hätten.  Der  Abgeord¬ 
nete  Reece  erinnerte  daran,  daß  Dr.  Sallet 
auch  geraume  Zeit  an  der  Deutschen  Botschaft 
in  Washington  tätig  war  und  sich  hier  darum 
bemüht  habe,  der  Verständigung  der  Völker 
zu  dienen.  1953  habe  Dr.  Sallet  während  einer 
Mission  in  den  USA  die  Aufmerksamkeit  vieler 
maßgebender  Amerikaner  auf  das  Schicksal  der 
in  den  Lagern  untergebrachten  Vertriebenen 
gelenkt  und  Hilfen  angeregt.  Der  amerikani¬ 
sche  Parlamentarier  wies  seine  Kollegen  darauf 
hin,  daß  die  Ostpreußen  nach  wie  vor  das 
feste  Ziel  im  Auge  hätten,  auf  den  Boden  ihrer 
Heimat  zurückzukehren.  Er  sagte  wörtlich: 

.Diese  Ostpreußen  sind  die  wahre  Ver¬ 
neinung  der  Politik  des  Kreml:  sie  lieben  ihr 
Heimatland,  und  sie  halten  an  ihrem  Redit 
auf  die  Heimat  fest,  unentwegt,  unentmutigt, 
zähe.“ 

Abschließend  gab  Reece  noch  ein  Memoran¬ 
dum  Dr.  Sallets  über  das  Schicksal  der  Ost¬ 
preußen  bekannt,  in  dem  u.  a.  die  Zahlen  der 
bei  der  Vertreibung  ums  Leben  Gekommenen, 
der  aus  ihrer  Heimat  Vertriebenen  und  der 
heute  noch  in  Ostpreußen  in  großer  Not  Le¬ 
benden  bekanntgegeben  wurden.  Es  wurde 
daran  erinnert,  daß  viele  der  Ostpreußen 
ebenso  wie  zahlreiche  Familien  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  einst  wegen  ihres  tiefen  religiösen 
Glaubens  eine  neue  Heimat  suchten  und  sie  in 
Ostpreußen  fanden.  Mit  Interesse  nahmen  die 
amerikanischen  Politiker  zur  Kenntnis,  daß  sich 
nach  Ostpreußen  ebenso  Salzburger  Protestan¬ 
ten  wie  auch  Schweizer  Reformierte,  französische 
Hugenotten,  schottische  Dissenter  und  holländi¬ 
sche  Mennoniten  begeben  haben. 

r.  Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano  er¬ 
klärte  in  einem  Gespräch  mit  dem  Bonner  Kor¬ 
respondenten  der  großen  Stockholmer  Zeitung 
„Svenska  Dagbladet*,  er  sei  jederzeit  bereit, 
mit  dem  sowjetischen  Botschafter  die  Frage  der 
deutschen  Wiedervereinigung  zu  diskutieren. 
Er  halte  eine  Initiative  Sorins  nicht  nur  für 
möglich,  sondern  sogar  für  wahrscheinlich.  Der 
Bundesaußenminister  betonte  gegenüber  dem 
schwedischen  Korrespondenten  nochmals,  daß 
die  Bundesregierung  in  jedem  Falle  nur  im 
Einvernehmen  mit  ihren  westlichen  Verbünde¬ 
ten  mit  dem  Sowjetbotschafter  verhandeln 
weide, * 


Jahrgang 
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Das  Ostpreußenblatt 


Von  Woche  zu  Woche 

ru  Gespräche  rn<i|nnd  hat  bekanntge- 

qpbon.^daß'  es  deutsche  Zahlungen  bereit,  in 

seinem  ^onJXt*lerErhard  traf  zu  einem 

aundetwlrt^attamlnlster  ^  Wahr_ 

[Ä«nÄen  Truppen  angeschnit- 

Dernn,M.eddeuts,he  Botschafter  in  Moskau  soll 

\ntmn  Man:  s*  ne  Difinsl^esctiafte  aufneh- 
Die  Russen  verlangen  für  die  Nietung 
Botschaftshauses  200  000  DM  im  Jahr. 

noch  weiter  verhandelt 


Baltenschicksal  als  Warnung 

„Bedingungslose  Nichteinmischung“  versprach 
Moskau  den  Ostseestaaten 

kp.  In  mehreren  großen  Zeitungen  des  In- 
und  Auslandes  wird  sehr  mit  Recht  ein  Werk 
des  bekannten  OsUorschers  Boris  Meissner 
wegen  seiner  höchst  aktuellen  Bezüge  auf  die 
heutige  Moskauer  Politik  gewürdigt,  das  unter 
dem  Arbeitstitel  „Die  Sowjetunion,  die  Balti¬ 
schen  Staaten  und  das  Völkerrecht*  kürzlich  im 
Kölner  Verlag  für  Polilik  und  Wirtschaft  er¬ 
schienen  ist.  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Fülle 
von  dokumentarischem  Material,  das  sehr  ge¬ 
eignet  ist,  alle  jene  nachdenklich  zu  machen, 
die  auch  gegenwärtig  oit  genug  jedes  papierne 
Versprechen  der  Kremlpoütiker  zum  Anlaß  neh¬ 
men,  um  es  als  Zeichen  eines  Gesinnungswan¬ 
dels  und  guten  Willens  der  Bolschewisten  zu 
werten  und  die  freien  Völker  zur  Annahme 
höchst  vager  Moskauer  „Angebote*  zu  er¬ 
muntern. 

Meissner,  ein  Völkerrechtler  und  Historiker, 
bietet  nun  wahrlich  nicht  Propaganda  und  Pole¬ 
mik.  Er  will  lediglich  den  Menschen  von  heute 
an  Hand  unwiderleglichen  Materials  zeigen, 
welche  Abgründe  bereits  1939  und  1940  zwi¬ 
schen  den  Versprechungen  und  den  Taten  der 
Sowjets  gegenüber  den  freien  baltischen  Staa¬ 
ten  klafften  und  wie  Männer,  die  auch  heule 
so  gerne  den  Mantel  des  selbstlosen  „Friedens¬ 
freundes"  und  „guten  Nachbarn*  umlegen, 
schon  damals  mit  einem  Höchstaufgebot  an 
freundlichen  Versprechen  die  völlige  Vernich¬ 
tung  jener  freien  Völker  einleiteten.  Es  gibt 
nämlich  kaum  ein  Schlagwort,  kaum  eine  Lok- 
kung,  die  Moskau  heute  bei  der  Kernfrage  der 
deutschen  Wiedervereinigung  vorbringt,  die 
nicht  auch  wörtlich  genau  so  damals  gegenüber 
den  Balten  gebraucht  wurden. 

Ich  Oktober  1939  —  kurz  nach  Kriegsaus¬ 
bruch  —  ahnten  alle  weitblickenden  Männer, 
daß  es  Moskau  mir  um  die  kalte  Liquidierung 
der  Ostseerepubliken,  um  die  Sowjetisierung 
von  Lettland,  Litauen  und  Estland  zu  tun  sei. 

Was  aber  sagte  damals  Herr  Molotow,  der 
auch  zu  jener  Zeit  schon  das  Sowjetaußenmini¬ 
sterium  leitete?  „Die  Pakte  gründen  sich  auf 
gegenseitige  Achtung  der  politi¬ 
schen,  der  sozialen  und  wirtschaft¬ 
lichen  Struktur.  Wir  stehen  ein  für  die 
ehrliche  und  genaue  Durchführung  der  ge¬ 
schlossenen  Pakte.  Das  Geschwätz  (?)  über  die  _ _ _ _ _  _ ,  _  _ 

Sowjetisierung  der  baltischen  Länder  soll  nur  haben  die  Moskauer  Machthaber  es  niemals  lenkow  und  Molotow  dieser  Äußerung  Beifall, 
unseren  Feinden  und  allen  Provokateuren  von  an  überraschenden  Wendungen  und  Finten  Als  Stalin  mit  den  Methoden  eines  Dschingis 
Nutzen  sein.“  Noch  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  es  fehlen  lassen.  So  nahm  denn  die  freie  Welt  in  Khan  Marschälle,  Staatsfunktionäre.  Parteigrö- 
bereits  an  die  Verschleppung  der  Balten  ging,  diesen  Tagen  erstaunt  zur  Kenntnis,  daß  die  ßen  und  überhaupt  alle  ihm  irgendwie  ver- 
versicherte  der  gleiche  Molotow  mit  steinerner  Prominenz  der  Sowjetunion  die  Stunde  für  ge-  dächtigen  oder  mißliebigen  Männer  in  Rudeln 
Miene,  der  Grundsatz  der  Nichteinmischung  in  kommen  hielt,  aus  taktischen  Gründen  nun  auch  aburteilen  und  hinrichten  ließ,  war  das  Trio 
alle  inneren  Angelegenheiten  müsse  immer  einmal  ihren  alten  Herrn  und  Meister  Josef  seiner  heutigen  Kritiker  hundertprozentig  bei 
wieder  hervorgehoben  werden.  Stalin  jener  „Säuberung"  zu  unterziehen,  die  nT  der  Sache.  Jeder  Entschluß  Stalins  wurde  von 

Den  drei  Außenministern  der  baltischen  Re-  selbst  —  meist  mit  tödlichem  Ausgang  —  einst  ihnen  begrüßt.  Daß  gerade  Molotow  in  den 
publiken  wurde  In  Moskau  —  wie  die  bei  Hunderttausenden,  ja  Millionen  seiner  bolscho-  sdiärfsten  Ausdrucken  damals  gegen  den  „ab- 
Meissner  veröffentlichten  Dokumente  auswei-  wistischen  Kollegen  und  Parteigenossen  hatte  trünnigen*  Tito  wütete,  ist  unvergessen.  In 
sen  —  beteuert,  die  Sowjets  verpflichteten  sich  zukommen  lassen.  Der,  stellvertretende  Mini-  jeder  ihrer  Reden  und  Artikel  wurde  von  Sta- 
, feierlich*,  sich  weder  in  die  Politik  noch  in  die  sterpräskteot  Mikojor»;  der  frühere  MtntsJerpra-  lin'—-  so  iange  er  lebte  — -nur  atS»  von  „dem 
Wirtschaft  von  Estland,  Lettland  und  Litauen  sident  Matdhfcow  unif -*•  bezeichnenderweise  — _  Valer  der*  Werktätigen  der  Welf,  .jdera  gro- 
einzumisdien.  Bei  Kriegsende  —  so  betonten  auch  Genosse  Molotow  zerzausten  vor  dem  ßen  Marschall,  Befreier  und  Feldherrn*  und 
die  Sowjetunterhändler  —  werde  man  sich  so-  Moskauer  Parteikongreß  die  Leistungen  Sta-  „dem  einzig  zuständigen  Testamentsvollstrek- 
wieso  völlig  zurückziiehen.  Man  wolle  sich  von  lins.  Sie  erklärten  übereinstimmend,  daß  der  ker  Lenins"  gesprochen.  Die  Geschichte  kennt 
der  Achtung  für  die  a  n  d  e  r  e  soziale,  politische  einstige  Diktator,  der  heute  nodi  in  dem  be-  jedenfalls  wohl  kaum  ein  Beispiel,  wo  Kreatu- 
tind  wirtschaftliche  Struktur  des  „Vertragspalt-  rühmten  Mausoleum  an  der  Roten  Mauer  wie  ren  eines  unumschränkten  Selbstherrschers  SDä- 
ners*  leiten  lassen.  Es  gehe  ja  —  wie  bekannt  ein  roter  Halbgott  neben  Lenin  aufgebahrt  ist,  ter  ihrem  einstigen  Chef  so  gründlich  den 
sind  uns  doch  heute  wieder  diese  Töne!  —  eben  sich  doch  eine  ganze  Reihe  schwerwiegender  Eselstritt  gaben,  wie  jetzt  Mikojan,  Malenkow 
nur  um  die  S  i  c  h  e  r  h  e  i  t  der  Sowjetunion  Fehler  zuschulden  kommen  ließ.  Gesdiichts-  und  Molotow,  die  früher  gelegentlich  geradezu 
gegenüber  den  Ostseestaaten.  Erst  als  man  alle  werke,  lür  die  Stalin  verantwortlich  zeichnete,  als  „Stalins*  drei  M“  bezeichnet  wurden. 
Machtpositionen  in  seiner  Hand  wußte,  lüftete  nannte  Mikojan.  der  frühere  Freund  und  enge  Es  hat  erstaunlicherweise  nach  dem  Bekannt¬ 
em  Stalin  das  Visier.  Nun  erklärte  erzynisch.es  Mitarbeiter  dieses  Mannes,  eine  sehr  bedenk-  werden  dieser  drei  Moskauer  Reden  im  We¬ 
bestimmten  heute  eben  nur  noch  die  großen  liehe  „Geschichtsklitterung'.  Er  schob  ihm  die  sten  Kommentatoren  gegeben,  die  die  Frage 
Völker  und  die  Balten  könnten  ohnehin  nicht  Schuld  daran  zu,  daß  sich  unter  seiner  Herr-  stellten,  ob  man  in  dieser  Abkehr  von  Stalin 
ihre  Neutralität  bewahren.  Wir  alle  wissen,  wie  schalt  die  Beziehungen  der  Sowjetunion  zu  am  Ende  vielleicht  sogar  Moskauer  „Formen 
es  dann  weiterging,  wie  Schlag  auf  Schlag  alle  Jugoslawien  und  anderen  Ländern  erheblich  einer  Liberalisierung  und  Demokratisierung“ 
maßgebenden  Vertreter  der  baltischen  Freiheit,  verschlechtert  hätten.  Malenkow,  der  so  lange  des  Sowjetregimes  sehen  könne.  Einen  solchen 
abgesetzt,  eingekerkert,  verjagt  oder  umge-  die  Rolle  des  engsten  Beraters  von  Stalin,  ja  Eindruck  hervorzurufen,  auf  diese  Weise  die 
bracht  wurden.  Wie  stets  behauptete  die  des  „bolschewistischen  Kronprinzen*  gespielt  Wachsamkeit  des  Westens  gefährlich  zu  er- 
Sowjetunion,  man  müsse  sich  „gegen  Provoka-  hatte,  warf  seinem  früheren  Herrn  und  Meiner  schüttern,  ist  ganz  zweifellos  die  Absicht,  die 
teure*  schützen.  Gefügige  baltische  Kommuni-  „unwiderrufliche,  eigenwillige  Beschlüsse*  vor,  Moskau  mit  den  Reden  Chruschtsdiews  und  di  r 
sten,  meistens  lange  vorher  in  Moskau  für  die  der  bolschewistischen  Sache  großen  Schaden  drei  einstigen  Stalin-Trabanten  verfolgt.  Die 
diese  Dinge  ausgebildet  .erhielten  jene  wich-  zugefügt  hätten.  Außenminister  Molotow,  der  Wirklichkeit  aber  sieht  doch  so  aus:  an  die 
tiqen  Positionen,  die  die  Russen  nicht  selbst  bei  Lebzeiten  des  roten  Tyrannen  gehorsam  Stelle  des  einen  Diktators  mit  völlig  unum- 
übernahmen.  und  widerspruchslos  jeden  Befehl  seines  Herrn  schränkten  Vollmachten  ist  eine  ebenso  unum- 

Boris  Meissner,  der  die  große  Mitschuld  Hit-  ausführte,  kritisierte  außenpolitische  Fehler  schränkte  Diktatur  einer  kleinen  Gruppe  ge- 
lers  an  dieser  Preisgabe  der  Ostseerepubliken  Stalins  und  erklärte  dabei  gleich,  Moskau  be-  treten,  in  der  übrigens  Stalins  Nachfolqer  als 
durch  die  Ribbentrop-Abkommen  betont,  weist  mühe  sich  ja  aus  allen  Kräften  um  bessere  Be-  bolschewistischer  Parteigewalliger,  Chrusch- 
zugleich  aut  eine  nicht  unbeträchtliche  Schuld  Ziehungen  zu  den  Westmächten.  Man  denke  tschew,  schon  einen  besonders  großen  Teil  der 
auch  der  Franzosen  und  Engländer  hin.  Paris  sogar  daran,  gemeinsam  „mit  Frank-  Macht  an  sich  gerissen  hat.  Wehe  dem  Westen, 
habe  den  sowjetischen  Beteuerungen  vollen  reich"  (!)  baldige  Erfolge  in  der  Abrüslungs-  wenn  er  diese  Tatsache  verschleiern  wollte, 
Glauben  geschenkt  und  noch  darauf  hingewirkl,  frage  zu  erzielen.  wenn  er  wirklich  so  kurzsichtig  wäre,  anzuneh- 

daß  auch  England  das  Baltikum  als  sowjetische  Man  weiß  nicht  ob  man  an  diesen  Reden  men,  ein  kommunistisches  Gewaltregime  könne 
Interessensphäre  in  jenen  Kriegstagen  still-  mehr  die  Keckheit  oder  die  Unverfrorenheit  be-  sich  irgendwie  „demokratisieren*!  Moskau  hat 
schweigend  anerkannte.  staunen  soll.  Der  gleiche  Mikojan,  übrigens  tausend  Taktiken,  über  deren  Verschlagenheit 


men. 
eines 

Hierüber  soll  nun 

A*r Volksbegehren  zur  Gliederung  der  Bun- 
desländer  sind  vom  Bundesinnenministet  xu. 

gelassen  worden.  Sechs  davon  beziehen  sich 
auf  das  Land  Rheinland-Pfalz  und  je  eines 
aui  die  kundige  Slellunq  der  früheren  Län¬ 
der  Oldenburg  und  Schaumburg-Lippe. 

Die  Bundesminister  Oberländer  und  Krall  sowie 

tunt  weitere  frühere  HHE-Abgeordnete  wur. 
den  jetzt  in  die  CDU-Fraktion  aufgenoramen. 

Eine  parlamentarische  Arbeitsgemeinschaft  zwl. 
sehen  BIIE  und  FDP  in  Schleswig  -  Holstein 

wurde  vom  BHE-Landesausschuß  beschlossen. 
Minister  Asbach  erklärte,  die  Arbeitsgemein¬ 
schaft  bedeute  keine  Zusammenlegung  der 
beiden  Fraktionen. 

20  000  weitere  Planstellen  für  Soldaten  aller 
Dienstgrade  hat  die  Bundesregierung  in  einem 
weiteren  Ergänzungsentwurf  zum  Bundes¬ 
haushalt  angefordert.  Damit  würde  sich  die 
Zahl  der  Berufssoldaten  auf  2b  000  erhöhen. 
Für  zivile  Dienststellen  des  Verteidigungs- 
ministeriums  werden  weitere  1600  Planstei¬ 
len  anqelordert. 

Cegen  die  Zulassung  von  italienischen  Saison¬ 
arbeitern  in  Westdeutschland  sprach  sich  der 

Hauptvorstand  der  Landarbeitergewerkschalt 
aus.  Er  erklärte,  es  sei  notwendig,  erst  ein¬ 
mal  allen  arbeitslosen  Landarbeitern  Dauer- 
arbeilsplatze  zu  verschaffen,  ln  Niedersach¬ 
sen  seien  1953  während  der  Hackfruchternte 
noch  fast  5500  Landarbeiter  arbeitslos  ge¬ 
wesen. 

Alle  Ministerpräsidenten  der  Bundesländer 

wollen  zur  ersten  Berliner  Tagung  des  Bun¬ 
desrates  nach  der  alten  deutschen  Haupt¬ 
stadt  kommen.  Sie  werden  dabei  wahrschein¬ 
lich  auch  zur  Berliner  Bevölkerung  sprechen. 

Neue  scharte  Angriffe  gegen  die  evangelische 
Kirche  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
richtete  der  Pankower  „Innenminister*  Ma- 
ron  an  eine  Kirchendelegation.  Der  Kommu. 
nfst  Maron  erklärle  einigen  Bischöfen  und 
Kirchenvorsitzenden,  nach  Ansicht  des  Pan¬ 
kower  Regimes,  arbeiteten  die  evangelischen 
Kirchenkreise  mit  den  „IrledensfeindHdieh 
NATO-Politikern*  zusammen.  Die  kirchlichen 
Beauftragten  wiesen  die  Angriffe  zurück. 

Der  Beauftragte  der  Evangelischen  Kirche  für  dia 
Sowjetzone,  Propst  Griiber.  soll  nach  Mel¬ 
dungen  der  Zonenzeilunq  erklärt  haben,  alle 
verhaftete  Mitglieder  der  Evangelischen 
Bahnhofsmission  seien  von  Pankow  korrekt 
behandelt  worden.  Nur  Schuldige  befänden 
sich  in  Haft.  (!) 

Die  Tätigkeit  der  Evangelischen  Bahnhots¬ 
mission  in  Ostberlin  ist  völlig  lahmgelegt 

worden.  Immer  weitere  Schikanen  werden 
gemeldet. 

Den  noch  selbständigen  Handwerkern  der  So¬ 
wjetzone  kündigt  die  Pankower  Presse  neue 
Maßnahmen  an.  um  sie  in  rote  „Genossen¬ 
schaften“  zwangsweise  „einzugliedern*. 

Rund  40  000  Mitglieder  der  SowJetzonen-SED 
sowie  Angehörige  des  Pankower  Gewerk¬ 
schaftsverbandes  sollen  nunmehr  angeblich 
wieder  ln  ihre  Partei  aufgenommen  werden. 
Sie  waren  als  angebliche  „Titoisten"  seiner¬ 
zeit  aus  ihren  Staatsstellungen  und  Partei- 
runktionen  entfernt  werden. 

Etwa  280  000  Mieter  in  Westberlin  werden  nach 
der  Übernahme  des  Bundesmietengesetzes  ab 
1957  Mietbeihilfen  crhalte.n.  Es  handelt  sich 
vor  allem  um  Unterstützungsempfänger  und 
Einwohner  mit  sehr  geringem  Einkommen. 

Eine  Reihe  neuer  Zuchthausurteile  der  Pan¬ 
kower  Justiz  wurde  gegen  Angestellte  und 
Arbeiter  gelallt,  die  angeblich  Bewohnern 
der  Sowjelzone  zur  Flucht  verholten  haben 
sollen. 

Österreich  erinnerte  die  Sowjetunion  erneut 
an  das  Versprechen  der  Freilassung  aller 
österreichischen  Staatsbürger.  Auf  die  Frage 

nach  dem  Verbleib  von  536  Österreichern 
habe  Moskau  noch  keine  Antwort  gegeben. 

Moskau  kündigt  den  Bau  des  ersten  Atom- 
Eisbrechers  an.  Er  soll  mit  16  000  Tonnen 

alle  bisherigen  Eisbrecher  an  Größe  Über¬ 
treffen. 

Das  Aultauchen  eines  Sowjet-U-Bootes  in  der 
Südsee  wird  von  der  australischen  Regie- 
rung  amtlich  gemeldet.  Gleichzeitig  wird 
erklärt  daß  die  alliierten  Flotten  in  ost- 
asiatischen  Gewässern  öfter  von  Sowjet¬ 
U-Booten  beobachtet  würden. 

r,rJe  Abschaltung  der  Todesstrafe  in  Eng- 
land  sprach  sich  das  britische  Unterhaus  mit 
293  gpen  263  Slimmen  aus.  Cegen  die 
stimmten  somit  auch  eine  Reihe 
Ln,  Abgeordneter.  Die  Regierung 

sprechen*  d,#  B***ha»ung  ausge- 

.bri,!sd,e  rina"”"aßnahme„  kündigt« 

k*ufe  we  H  Ma™!lh*n  «•  Für  Abzahlung»- 

rnancL  ?  ^h°Tr  RaU'n  eingeführt. 

und  Milch!  w  ^,bVen"nnf,n  <z-  B-  fiir  Brot 
und  Milch)  werden  gekürzt 

r0erng7iX  Mm”1?"  dCr  ,nseI  Malta  an  da. 
ie|8  do?  \v’h  ‘V Und  spracben  sicti  zwei  Drit- 
Zukunlt  aL  Ma'M  daPa*  in 

Patlament  haben.  AbgeordneU>  Londoner 


Zeichnung:  F.  Behrendt.  Amsterdam 


Genosse  Stalin  irrte  sich  sehr! 

Seine  eifrigsten  Helfer  geben  ihm  den  Eselstritt 
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Die  Kältekatastrophe  So  wie  diese  beiden  Aufnahmen  es  hier  zeigen 

—  sie  sind  noch  zu  unserer  Zeit  gemacht  w or- 

Schwierige  Lage  in  unserer  ostpreußischen  Heimat  den  — ,  solch  eine  Gewalt  hat  der  Winter  auch 

letzt  wieder  bei  diesen  schweren  Kälteein- 

r.  Als  dieser  Tage  die  vierte  strenge  Kälte-  oder  nur  höchst  beschränkte  Heizmöglichkeiten  briichen  in  unserer  ostpreußischen  Heimat.  Die 
Woche  in  ganz  Europa  zwischen  Lappland  und  bieten,  herrscht  furchtbares  Elend.  Die  Bundes-  sP‘‘ze  der  Nordermole  in  Memel  (das  Bild 
Sizilien  einsetzte,  waren  bereits  660  Todes-  republik,  Amerika  und  andere  Länder  haben  links)  Ist  mit  einem  gewaltigen  Eispanzer  um- 
opler  gemeldet  worden.  Besonders  hoch  lag  die  bereits  erste  Hilfsaktionen  eingeleitet,  wie  sie  geben,  der  lausende  von  Zentnern  wiegt;  der 
Zahl  der  Opfer  dabei  gerade  in  jenen  südlichen  den  Geboten  der  Menschlichkeit  entsprechen.  Leuchtturm  ragt  mit  seinem  oberen  Teil  wie  ein 

Breiten,  in  denen  man  normalerweise  mit  In  Süditalien  sind  viele  Ortschaften  völlig  von  Knopf  aus  ihm  hervor. - Die  Ostseekäste  der 

Schnee  oder  mit  Frost  nur  selten  rechnet.  So-  der  Außenwelt  abgeschlossen,  und  bei  der  Kurischen  Nehrung  ist  mit  großen  Eismassen 
wohl  aus  Frankreich  als  auch  aus  Jugoslawien  furchtbaren  Armut  der  Bevölkerung  muß  man  (das  Bild  rechts)  bedeckt  die  in  gewaltigen  Eis- 
mit  seiner  sonst  so  warmen  Adriaküste  und  aus  befürchten,  daß  dort  noch  viele  Opfer  zu  be-  blocken  auseinandergebrochen  sind. 

Italien  wurden  jeweils  über  hundert  Opfer  ge-  klagen  sind.  Wohl  in  sämtlichen  Ländern  zwi- 
meldet,  und  selbst  das  sonst  so  sonnige  Spanien  sehen  Skandinavien  und  dem  Mittelmeer  muß- 
und  Portugal  hatten  zahlreiche  Todesopfer  der  ten  viele  Schulen  geschlossen  werden.  k.™»«  t,h,  „i„i„ 
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blocken  auseinandergebrochen  sind. 


Kälte  zu  verzeichnen.  Die  Brennstoffnot  in  der  sowjetisch  besetzten  lr!«n  n 

Aus  unserer  ostpreußischen  Hel-  Zone  ist  ungeheuer  groß,  und  der  Bahnverkehr  ,  . 

m  a  t  kommen  nur  sehr  selten  Nachrichten  über  kam  dort  teilweise  vollkommen  zum  Erliegen, 
die  Auswirkungen  der  Kältekatastrophe,  aber  Viele  Werkstätten  und  Fabriken  sind  über- 
auch  das  wenige,  was  wir  wissen,  macht  es  haupt  nicht  mehr  geheizt;  alle  noch  heran- 


bereits  sehr  viele  Gaststätten  und  Laden- 


die  Auswirkungen  der  Kältekatastrophe,  aber 
auch  das  wenige,  was  wir  wissen,  macht  es 


ln  Belgien  ist  mindestens  ein  Drittel  der 
ganzen  Wintersaat  vernichtet  worden,  und  mit 
ähnlichen  schweren  Ausfällen  muß  man  auch  in 


überdeutlich,  wie  schwer  dieses  Unglück  auch  kommenden  Brennstoffe  wurden  den  Staatsbe-  vielen  anderen  europäischen  Ländern  rechnen 
unsere  dort  noch  verbliebenen  Landsleute  ge-  trieben  zugewiesen.  Die  Gas-  und  Stromver-  Das  letzte  Wochenende  brachte  außerdem 
troffen  hat.  Schon  vor  über  einer  Woche  wur-  sorgung  kam  in  größte  Schwierigkeiten,  und  so  auch  noch  eine  Serie  besonders  schwerer  Flug- 
den  über  zwanzig  Todesopfer  gemeldet.  Der  sitzen  dort  viele  Deutsche  in  eisigen  Woh-  zeugkatastrophen,  bei  denen  in  Europa  und 
Mangel  an  Brennstoff  und  ausreichender  Klei-  nungen.  In  Ostberlin  und  in  der  Zone  haben  Nordamerika  mindestens  97  Menschen  ums 
düng,  die  teilweise  völlige  Lähmung  des  Ver-  übrigens  wegen  des  Mangels  an  Heizmaterial  Leben  gekommen  sind, 
kehrs  und  auch  bereits  vieler  Wirtschafts¬ 
ist  sowohl  in  der  sowjetisch  besetzten  - - - -  - 

Zone»  Mitteldeutschlands  als  auch  in  den  be-  .  .  . 

eÄ'ÄäaiSE  ..Weltrevolution  —  heiß  oder  kalt" 

des  Eisernen  Vorhanges.  Wer  selbst  so  sdvwe-  Wf 

res  zu  tragen  hatte  wie  die  deutschen  Heimat-  ...  «.  .... 

vertriebenen,  der  fühlt  sich  allen,  die  schwer  Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 

unter  dieser  Kältekatastrophe  zu  leiden  haben, 

besonders  eng  verbunden.  Allen  denen,  die  heute  noch  behaupten,  der  Beziehungen  pflegen.  Inzwischen  werde  die 

Auf  der  Ostsee  mußte  der  Schiffsverkehr  Bolschewismus  habe  auf  seine  wellrevolutio-  Sowjetunion  ihre  Beziehungen  nicht  nur  zu 


nahezu  völlig  eingestellt  werden.  Die  skandi-  näre  Planung  nach  Stalins  Tod  weitgehend  ver-  den  .Volksdemokratien",  sondern  auch  zu 
navischen  Länder  waren  am  letzten  Wochen-  zichtet  und  ziehe  eine  echte  .Koexistenz"  vor,  allen  Ländern  pflegen,  die  nicht  dem  westlichen 
ende  kaum  noch  zu  erreichen.  Weiteste  Strek-  hat  Nikita  Chntschtschew  in  seiner  Rede  vor  Bündnis  angehörten.  Da  es  nun  —  laut  Chrusch- 
ken  der  Ostsee  liegen  unter  einem  schweren  dem  20.  Parteitag  der  sowjetischen  Komm»-  tschew  —  immer  noch  Völker  gibt,  die  der 
Eispanzer,  und  selbst  die  stärksten  Fähren  und  nistischen  Partei  eine  unmißverständliche  Ant-  Koexistenz  mit  den  Sowjets  nicht  trauen,  so 
sehr  beachtliche  Eisbrecher  mußten  weitgehend  wort  erteilt.  Der  gewichtige  Moskauer  Partei-  ist  und  bleibt  höchste  Forderung  für 
ihre  Tätigkeit  einstellen.  chef,  der  sich  vor  diesem  Gremium  doch  als  den  roten  Machtblock,  die  weitere  Ver- 

Auf  den  westdeutschen  Strömen  herrscht  eine  Art  Triumphator  in  Szene  setzte,  betonte  Stärkung  seiner  Armee,  Marine 
starke  Eisbildung  und  zu  einem  Teil  ein  sehr  nachdrücklich,  daß  nach  der  Ansicht  des  Kreml  und  Luftwaffe.  Das  braucht,  wie  der  Par- 
bedrohlicher  Eisstau,  der  für  die  Zeit  des  Tau-  die  Kräfte  des  Sozialismus  (lies  Kommunismus!  teisekretär  meinte,  nicht  auszuschließen,  daß 
wetters  viel  befürchten  läßt.  Die  Versorgung  mit  in  der  ganzen  Welt  gewaltig  gewachsen  seien,  zum  Beispiel  Amerika,  England  und  Frankreich 
Brennstoffen  und  Lebensmitteln  ist  immer  während  der  .Kapitalismus“  immer  schwächer  doch  in  einen  Freundschaftsbund  mit  der  So- 
sdiwieriger  geworden.  Im  Nordseegebiet  mußte  werde.  Wer  da  glaubte,  daß  der  Tod  Stalins  wjetunion  treten,  mit  dem  man  dann  ja  das 
in  den  letzten  Tagen  sogar  Helgoland  aus  der  Verwirrung  in  die  Reihen  der  wellrevolutio-  gegenseitige  Mißtrauen  abbauen  und  ein  Wett- 
Luft  versorgt  werden,  und  für  die  anderen  nären  Partei  getragen  nabe,  täusche  sich  sehr,  rüsten  verhindern  könne.  Zur  Deutschlandfrage 
Inseln  arbeitet  schon  seit  längerem  eine  Luft-  Nach  Chruschtschow  werden  mit  der  Zetl  wiederholte  Chruschtschew  haargenau  die  alten 


.Volksdemokratien",  sondern  auch  zu 


in  den  letzten  Tagen  sogar  Helgoland  aus  der 
Luft  versorgt  werden,  und  für  die  anderen 
Inseln  arbeitet  schon  seit  längerem  eine  Luft¬ 


brücke.  Die  Elbmündung  konnten  am  letzten  a  1 1  e  L  ä  n  d  e  r  der  Welt  k  o  m  m  u  n  i  s  t  i  s  c  h  Sowjetforderungen:  .Zusammenarbeit  und  An- 
Wochenende  nur  noch  sehr  starke  Frachter  mit  werden.  Es  sei  möglich,  daß  einige  Staaten  an  näherung  beider  deutscher  Staaten",  Schaf- 
durchweg  über  10  000  Tonnen  Ladefähigkeit  dieses  Ziel  gelangten,  ohne  daß  es  zu  einer  fung  eines  Sicherheitssystems  für  Europa  nach 
verlassen.  heftigen  und  blutigen  Revolution  komme.  Jene  sowjetischem  Geschmack  und  —  selbstverständ- 

Lange  und  sehr  empfindlich  werden  wir  ohne  Länder  aber,  in  denen  die  .Kapitalisten"  immer  lieh  —  Auflösung  aller  westlichen  Verteidi- 
Zweifel  die  furchtbaren  Auswirkungen  des  noch  Militär  und  Polizei  kontrollierten,  würden  gungsbündnisse  und  vor  allem  der  Pariser  Ver- 
Kälteeinbruchs  gerade  auch  in  jenen  Ländern  natürlich  unter  den  Bedingungen  eines  akuten  träge.  Auch  sonst  brachte  Chruschtschew  in 
verspüren  müssen,  aus  denen  wir  ständig  Klassenkampfes  in  revolutionärer  Form  ins  seinen  weitschweifigen  Ausführungen  durch- 
nnsere  wichtigen  Südfrüchte  beziehen.  In  den  kommunistische  .Paradies“  eingehen.  In  väler-  aus  nichts  Neues.  Er  bestätigte  nur  die  Tat- 
Zitronen-  und  Apfelsinenplantagen  Süditaliens  lichcm  Ton  riet  Herr  Chruschtschew  in  einer  sache,  daß  sich  an  Moskaus  grundsätzlicher 
als  auch  Spaniens  wurde  so  gewaltiger  Scha-  sechsstündigen  Rede  der  freien  Welt,  eine  Haltung  nichts  geändert  habe  und  auch  nichts 
den  ancierichlet  daß  man  hier  durchaus  von  .Koexistenz"  nach  kommunistischen  Gedanken-  ändern  wird.  Starke  Beachtung  fand  die  Tat¬ 


ais  auch  Spaniens  wurde  so  gewaltiger  Scha-  sechsstündigen  Rede  der  freien  Welt,  eine 
den  angerichtet,  daß  man  hier  durchaus  von  .Koexistenz"  nach  kommunistischen  Gedanken-  ändern  wird.  Starke  Beachtung  fand  die  Tat¬ 
einer  nationalen  Katastrophe  sprechen  kann,  gängen  zu  akzeptieren,  da  sie  nur  so  den  Krieg  sache,  daß  alle  Festausgaben  der  Sowjet- 
Gerade  in  Italien,  Spanien  und  Südfrankreich,  vermeiden  könnte.  Man  solle  auch  Ilr-ißlg  mit  blätter  zum  ersten  Parteitag  nach  Stalins  Tode 
wo  vor  allem  fast  sämtliche  Wohnungen  der  den  Sowjets  und  ihren  Trabanten  Handel  trei-  nur  Bilder  von  Lenin  veröffentlichten  und 
ärmeren  Bevölkerung  ganz  ohne  Ofen  sind  ben  und  gute  wirtschaftliche  und  kulturelle  daß  bei  der  berühmten  Totenehrung  Stalin  mit 


einem  Satz  zusammen  mit  dem  früheren 
bolschewistischen  Präsidenten  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  mit  einem  japanischen  Partei¬ 
sekretär  ganz  kurz  erwähnt  wurde.  Chrusch- 
Ischew  thronte  während  der  Verhandlungen 
auf  dem  Ehrenplatz  zwischen  Bulganin  und 
dem  Staatspräsidenten  Marschall  Woroschilow. 
Außer  dem  Parteimarschall  Bulganin  waren  alle 
anderen  roten  Marschälle  in  die  zweite  und 
dritte  Reihe  verwiesen  worden. 

Neuer  Präsident 
der  O s t s e e- R e p u b 1  i  k 

Nur  mit  der  denkbar  knappsten  Mehrheit 
ist  der  bisherige  finnische  Ministerpräsident 
Urho  Kekkonen  im  dritten  Wahlgang  zum 
neuen  Staatsoberhaupt  der  Ostsee-Republik  ge¬ 
wählt  worden.  Kekkonen,  der  Vorsitzende  der 
Finnischen  Bauernpartei,  erhielt  nur  151  von 
insgesamt  30t)  Wahlmännerstimmcn.  Sein 
scharfer  Konkurrent,  der  sozialdemokratische 
Reichstagspräsident  Fagerholm,  erhielt  149 
Stimmen.  Kekkonen,  für  den  mit  seiner  eige¬ 
nen  Partei  und  einigen  kleinen  Gruppen  die 
Kommunisten  geschlossen  stimmten,  wird 
damit  der  Nachfolger  des  85jährigen  Staats¬ 
präsidenten  Paasikivi,  der  übrigens  auch  bei 
dieser  Präsidentenwahl  —  obwohl  er  keine 
Kandidatur  angenommen  halte  —  im  zweiten 
Wahlgang  noch  84  Stimmen  erhielt  und  der 
sicher  fast  einstimmig  gewählt  worden  wäre, 
wenn  er  von  /vornherein  als  offizieller  Kan¬ 
didat  aufgestellt  wurde.  Mit  Paasikivi  tritt  der 
letzte  der  .großeti  Männer"  ab,  die  in  der  Ge¬ 
schichte  Finnlands  nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
eine  so  große  Rolle  gespielt  haben.  Er  genoß 
in  seinem  Vaterland  ebenso  großes  Ansehen 
wie  vor  ihm  der  berühmte  Präsident  Svinhufvud 
und  der  bekannte  Marschall  Mannerheim.  Der 
neue  Präsident  Kekkonen  hat  seit  1951  fünf  ver¬ 
schiedene  finnische  Kabinette  geleitet,  ln  seiner 
Außenpolitik  bemühte  er  sich  stark  um  ein  er- 
fragliches  Verhältnis  zur  Sowjetunion.  Er  schloß 
u  a.  einen  neuen  Handelsvertrag  mit  Moskau 
ab,  erwirkte  mit  Paasikivi  zusammen  die  Räu¬ 
mung  des  Stützpunktes  Porkkala  und  hat  auch 
den  sogenannten  .Freundschafts-  und  Beistands¬ 
vertrag“  mit  dem  mächtigen  Nachbarn  erneuert 
Viele  finnische  Wahlmänner  haben  wohl  des¬ 
halb  nicht  für  ihn  gestimmt,  da  sie  ihm  eine 
etwas  z  u  sowjetfreundliche  Haltung  zum  Vor¬ 
wurf  machen.  Präsident  Kekkonen  ist  55  Jahre 
alt.  Er  hat  sich  nach  der  Abtretung  Kareltens 
an  die  Sowjetunion  gerade  als  Bauernpolitiker 
zweifellos  sehr  verdient  um  die  großzügige 
Wiederansiedlung  der  heimatvertriebenen  Ka¬ 
relier  gemacht.  Man  hält  es  für  möglich,  daß 
der  bei  der  Präsidentenwahl  unterlegene  sozial¬ 
demokratische  Parlamentsprasident  Fagerholm 
künftig  das  Amt  des  Regierungschefs  übei- 
nimmt. 

Arzte  sind  optimistisch 

Die  Entscheidung  darüber,  ob  er  noch  einmal 
für  das  höchste  und  vielleicht  auch  schwerste 
Staalsamt  Amerikas  kandidieren  wird,  hat  Prä¬ 
sident  Eisenhower  noch  nicht  gefällt.  Er  stellte 
sie  vor  einiger  Zeit  für  die  ersten  Märztage  in 
Aussicht,  zur  Zeit  befindet  er  sich  auf  einem 
weiteren  Erholungsurlaub.  Die  republikanischen 
Parteifreunde  Eisenhowers  sind  aber  heute 


MACHT  BESTE  ZIGARETTEN,  ABER  NENNT  SIE  GUT 


Das  ist  der  erste  Grundsatz  von  Haus  Neuerlmrg  seit  dem  Tage  seiner  Gründung  vor  fast  50  Jahren,  als  der  Senior-  1||||p 
chef  unseres  Hauses,  Heinrich  Neuerburg,  seinen  Mitarbeitern  sagte:  „Macht  beste  Zigaretten,  aber  nennt  sie  schlicht  ^ 

und  einfach  gut.  Und  wirklich  gut  ist  eine  Zigarette  dann,  wenn  sich  zu  ihrem  Wohlgeschmack  auch  die  Bekömm¬ 
lichkeit  gesellt.“  So  wurde  die  Overstolz  zu  einer  groben  Marke,  weil  sie  gut  und  dabei  leichtbekömmlich  ist. 

*>/  </«(• 
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wesentlich  optimistischer  als  zu  Beginn  dieses 
Jahres.  Den  Anlaß  dazu  gab  das  seit  längerem 
angekündigte  ärztliche  Gutachten  von  sechs 
berühmten  Fachmedizinern  der  amerikanischen 
Armee  über  den  Gesundheitszustand  des  Prä¬ 
sidenten.  Wohl  kaum  Jemals  ist  in  der  ameri¬ 
kanischen  Geschichte  ein  ärztlicher  Befund  von 
160  Millionen  Menschen  mit  so  viel  Spannung 
erwartet  worden  wie  dieser.  Man  war  sicher, 
daß  Bisenhower  in  jedem  Falle  eine  Wieder¬ 
wahl  ablehnen  würde,  wenn  die  ärztliche  Unter¬ 
suchung  negativ  ausfiele.  Die  sechs  Arzte  haben 
Eisenhower  einer  längeren  Überprüfung  seines 
gesamten  Gesundheitszustandes  unterzogen, 
und  ihr  gemeinsamer  Bericht  lautet  überaus 
optimistisch.  Man  betont,  daß  außer  einer  klei¬ 
nen  Wunde  keinerlei  Beschädigungen  des 
Herzmuskels  und  der  lebenswichtigen  Krampf¬ 
adern  festzustellen  seien.  Puls,  Blutdruck  und 
Kreislauf  seien  völlig  normal,  und  Eisenhower 
sei  physisch  durchaus  in  der  Lage,  hohe  Staats- 
am'.er  noch  weitere  fünf  oder  vielleicht  zehn 
Jahre  auszuüben.  Die  Nachricht  von  dem  guten 
Grsundheitszustand  des  Präsidenten  führte  an 
den  amerikanischen  Börsen  noch  in  derselben 
Stunde  zu  einem  sehr  beachtlichen  Steigen  der 
Aktienkurse.  Viele  Republikaner  sind  davon 
überzeugt,  daß  Eisenhower  unter  allen  Um¬ 
stünden  kandidieren  werde,  und  sie  rechnen 
fest  damit,  daß  damit  eigentlich  die  Wahl 
schon  entschieden  sei.  Die  demokratische  Oppo¬ 
sition  sieht  bei  einer  zweiten  Kandidatur 
Eisenhower*  ihre  an  sich  gewiß  nicht  schlech¬ 
ten  Chancen  erheblich  sinken.  Der  jetzige  Prä¬ 
sident  genießt  in  weiten  Volkskreisen  eine 
Popularität,  die  kaum  ein  Gegenkandidat,  der 
heute  zur  Verfügung  steht,  sich  bis  zum  Wahl¬ 
gang  erwerben  kann.  Chronist. 


Ermittlung  des  Ersatzeinheitswertes 

Wasdie  Fünf  eVeiordcung  zur  Durchführung  desFeststellnngsgesetzes  sagt 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Was  wird  daraus? 

Nach  der  Düsseidorier  Entscheidung 

p.  Als  am  Montag  das  überall  mit  großer 
Spannung  erwartete  Ergebnis  der  Abstimmung 
im  Landtag  von  Nordrhein-Westfalen  bekannt 
wurde,  waren  sich  sehr  viele  Beobachter 
darüber  einig,  daß  mit  dem  Sturz  der  Regie¬ 
rung  Arnold  und  der  Wahl  des  SPD-Fraktions- 
vorsitzenden  Fritz  Steinhoff  zum  neuen  Mini¬ 
sterpräsidenten  der  erste  Schritt  auf  einer 
Straße  getan  worden  war,  von  der  sehr  viele 
sicher  noch  nicht  wissen,  wohin  sie  iühren 
wird.  Die  beiden  Parieien  der  neuen  Koalition 
—  SPD  und  FDP  —  verfügen  im  Landtag  über 
die  denkbar  knappste  Mehrheit:  hinter  ihnen 
stehen  101  von  200  Abgeordneten.  Gegen 
Arnold  und  für  die  neue  Regierung  entschie¬ 
den  sich  102  Abgeordnete,  96  stimmten  iur 
Arnold,  ein  Abgeordneter  enthielt  sich  der 
Stimme.  Der  FDP-Landesvorstlzende  Middel- 
hauve  war  zur  Sitzung  nicht  erschienen.  Beide 
Lager  hatten  auch  alle  kranken  Abgeordneten 
aufgeboten.  Auf  Bahren  wurden  ein  CDU-Abge- 
ordneter  und  ein  FDP-Abfleprrtuejar,,  jp ,  (fcn 
Landtag  gebracht,  um  ihrer  Pflicht  gelingen  zu 
können. 

Die  um  den  Sturz  der  Regierung  Arnold  be¬ 
sonders  eifrig  bemühten  jüngeren  Kräfte  der 
FDP  ln  Nordrhein-Westfalen,  die  übrigens  die 
eigentliche  Stoßrichtung  ihrer  Politik  (Bonn) 
niemals  verhehlt  haben,  wurden  von  der  Züri¬ 
cher  Zeitung  „Die  Tat"  als  die  „Düsseldorfer 
Jungtürken'  bezeichnet.  Manchen  Lesern  wird 
dieser  Ausdruck  unverständlich  »ein.  Bei  den 
Jungtürken  handelte  es  sich  um  junge  türki¬ 
sche  Offiziere  und  Politiker,  die  einen  alten 
Sultan  zur  Abdankung  zwangen.  Aber,  und 
daran  möchte  wohl  das  Auslandsblatt  erinnern, 
Jahre  später  wurden  auch  die  Jungtürken  aus 
dem  Rennen  geworfen  und  zwar  durch  Mu¬ 
stafa  Kemal  und  die  von  ihm  geleitete  Ein¬ 
heitspartei. 

Das  Interesse  des  Auslandes  an  den  Vorgän¬ 
gen  in  Düsseldorf  ist  überhaupt  sehr  stark. 
Wohl  niemals  zuvor  erschienen  zu  Beratungen 
des  nordrhein-westfälischen  Landla-’es  die 
Korrespondenten  der  internationalen  Presse  in 
solcher  Zahl.  Was  wiederum  darauf  hindeutet, 
wie  stark  man  außerhalb  der  Bundesgrenzen  im 
Westen  wie  im  Osten  diese  Vorgänge  beob¬ 
achtet,  von  denen  man  annimmt,  daß  sie  sich 
recht  bald  auch  in  der  Bundespolilik  auswir¬ 
ken  könnten.  Die  zum  Teil  sehr  scharfe  Kritik, 
die  zwei  Landesvorsitzende  der  FDP,  Schwen- 
nedeer  Berlin  und  Euler  Hessen,  an  dem  Vor¬ 
gehen  ihrer  eigenen  Parteilreunde  üblen,  wird 
im  Ausland  ebenso  ausführlich  verzeichnet,  wie 
eine  Äußerung  Dr.  Dehlers.  Er  bezcichnete  die 
Düsseldorfer  Ereignisse  als  einen  Versuch,  „mit 
robusten,  aber  einwandfreien  Mitteln  der  ewi¬ 
gen  Bevormundung  durch  die  CDU  zu  ent¬ 
gehen.* 


Herausgabel.  Vertäu  ood  Vertrieb 
Landsmannschall  Ostpreußen  e.  V 


Bundesregierung  und  Bundesrat  haben  den 
Vertriebenen  ein  Weihnachtsgeschenk  zukom¬ 
menlassen:  die  Fünfte  Verordnung  zur  Durch¬ 
führung  des  Feststellungsgesetzes.  Die  Dritte 
Verordnung  zur  Durchführung  des  Feststel¬ 
lungsgesetzes  ist  am  24.  Dezember  1954  heraus¬ 
gekommen  und  die  Erste  Durchführungsverord¬ 
nung  am  22.  Dezember  1952s  die  Zweite  und  die 
Vierte  Verordnung  waren  sachlich  bedeutungs¬ 
los.  Etwa  zehn  wesentliche  Durchführungsver¬ 
ordnungen  zum  Feststellungsgesetz  werden  not¬ 
wendig  sein,  um  die  Schadensfeststellung  ab¬ 
wickeln  zu  können.  Wenn  die  Bundesregierung 
in  diesem  Tempo  fortfährt,  die  Rechtsverord¬ 
nungen  zu  dem  immerhin  bereits  im  April  1952, 
also  vor  rund  vier  Jahren  erlassenen  Gesetz 
herauszugeben,  wird  wohl  die  alte  Generation 
der  Vertriebenen  weggestoßen  sein,  ehe  die 
Schadensfeststellung  zum  Abschluß  kommen 
kann. 

Die  neue  Fünfte  DV  behandelt  die  sogenannte 
Ersatz-Einheitsbewertung  des  Grundvermögens. 
Unter  Grundvermögen  wird  der  Hausbesitz  und 
werden  unbebaute  städtische  Grundstücke  ver¬ 
standen.  .Ersatzeinheitsbewertung'  ist  nichts 
anderes  als  die  Berechnung  des  Schadenswer¬ 
tes  in  all  den  Fällen,  ln  denen  der  .Einheits¬ 
wert',  den  ln  der  Heimat  das  Finanzamt  festge¬ 
legt  hatte,  infolge  der  Vertreibung  in  Verlust 
geraten  ist. 

Bei  der  Ermittlung  des  Ersatzein¬ 
heitswertes  ist  auszugehen 

1.  sofern  die  Jahresmieteinnahmen  aus  dem 
Grundstück  bewiesen  oder  glaubhaft  gemacht 
sind,  von  diesem  (Rohmielverfahren), 

2.  Im  übrigen  von  der  .Gesamtgeschoßfläche' 

(Flächen  werfeverfahren).  Gesamtgeschoß¬ 

fläche  ist  die  Summe  der  Grundflächen  der 
einzelnen  Gebäudegeschosse,  wobei  nicht 
die  Innen-,  sondern  die  Außenmaße  zn- 
g rundegelegt  werden  (sind  nur  die  Innen¬ 
maße  der  Räume  einer  Wohnung  bekannt, 
so  werden  nach  gewissen  Auslührungsbesiim- 
mungen  die  Innenmaße  in  die  Außenmaße  in 
der  Regel  durch  Zuschlag  von  33  Prozent  zu 
den  Innonmaßen  umgerechnet). 

Ist  der  Ersntzeinheitswert  nach  dem  Rohmlct- 
verfahren  zu  ermitteln,  wird  zunächst  der 
.Regelwert'  des  Grundstücks  berechnet,  indem 
die  Jahresrohmieto  mit  einein  .Vervielfältiger’ 
vervielfacht  wird.  Diese  Vervielfältiger  betra¬ 
gen: 

1. Jn  Königsberg:  bei  nach  dem  t.  Juli 

1918  bezugsfertig  gewordenen  Häusern,- -so¬ 
fern  es  sich  um  Einfamilienhäuser  handelt:  8,7, 
sofern  es  sich  um  Mletwohngrundstücke  oder 
gemischtgenutzte  Grundstücke  handelt:  6.5: 
bei  vor  dem  1.  Juli  1918  bezugslertlg  gewor¬ 
denen  Häusern,  sofern  es  sich  um  Einfamilien¬ 
häuser  handelt  für  die  ein  Abgeltungsbetrag 
zur  Hauszinssteuer  gezahlt  worden  Ist:  8,0, 
für  die  kein  Abgeltungsbetrag  zur  Hauszins¬ 
steuer  gezahlt  worden  Ist:  6,9.  sofern  cs  sich 
um  Mietwohngrundstücko  und  gcmlschtge- 
nutzte  Grundstücke  handelt,  für  die  ein  Ab¬ 
geltungsbetrag  gezahlt  worden  ist:  6.0.  für 
die  kein  Abgeltungsbetrag  gezahlt  worden 
ist:  4,5; 

2.  in  Städten  Überzehntausend  Ein¬ 
wohner:  10,0  bzw.  7,5  bzw.  9,9  bzw.  8,8 
bzw.  7,4  bzw.  6,0: 

3.  in  Gemeinden  unter  zehntausend 
Einwohner:  11,3  bzw.  8,5  bzw.  11,6  bzw. 
10,7  bzw,  8,7  bzw.  7.5. 

.Jahresrohmiete'  im  Sinne  dieser  Vorschrif¬ 
ten  ist  das  Gesamtentgelt  (eigentliche  Miete, 
Umlagen  und  alle  sonstigen  Leistungen  mit 
Ausnahme  der  Kosten  der  Heizstoffe  für  Sam¬ 
melheizung  und  Warmwasserversorgung),  das 
die  Mieter  für  die  Benutzung  ln  der  Regel  1935 
zu  entrichten  hatten. 

Ist  der  Ereatzelnheitswert  nach  dem  Flächen¬ 
wertverfahren  zu  ermitteln,  wird  zunächst  der 
.Regel wert'  des  Grundstücks  berechnet,  indem 
die  Quadratmeterzahl  der  Gesamtgeschoßfläche 
mit  einem  für  das  Grundstück  maßgebenden 
.Flädienwerl'  vervielfacht  wird.  Die  .Flächen¬ 
werte'  sind  nach  Anordnung  der  Helmalaus¬ 


kunftstellen  für  jede  Gemeinde,  in  den  größe¬ 
ren  Städten  lür  jede  Straße  entsprechend  der 
Wohnlage,  festgelegt  worden.  Für  seit  dem 
t,  7.  1918  bezugsfertig  gewordene  Hauser 

schwanken  die  Flächenwerte  bei  Einfamilien¬ 
häusern  zwischen  69  in  den  kleinsten  Gemein¬ 
den  und  89  bei  durchschnittlichen  Verhältnissen 
in  Königsberg:  bei  Mietwohngrundstücken  sind 
die  entsprechenden  Ziffern  30  und  54.  Bei  Alt¬ 
bauten  ist  bei  Einfamilienhäusern  mit  Abgel¬ 
tungsbetrag  ein  niedrigster  Flächenwert  ln  klei¬ 
nen  Dörfern  von  49  und  ein  durchschnittlich 
höchster  Flächenwert  von  67  festgeiegt  worden; 
bei  Einfamilienhäusern  ohne  Abgeltungsbetrag 
lauten  die  entsprechenden  Werte  45  bzw.  58 
Mletwohngrundstücke  sind,  sofern  es  sich  um 
Altbauten  mit  Ablösungsbetrag  handelt,  mit 
minimal  15  in  den  kleinen  Dörfern  und  durch¬ 
schnittlich  37  in  Königsberg  zu  bewerten,  wäh¬ 
rend  diese  Ziffern  in  gleichen  Häusern  ohne 
Abgeltungsbetrag  zwischen  13  und  28  schwan¬ 
ken.  (Die  Werte  für  Königsberg  werden  im 
Schnitt  um  die  angegebenen  Mittel  schwanken; 
Hufen  und  Marauenhof  werden  zum  Beispiel 
wesentlich  höher.  Ponarth  und  Rosenau  wesen!- 
lieh  tiefer  liegen.)  Enthielt  das  Grundstück 
Raume,  die  gewerblichen  oder  öffentlichen 
Zwecken  dienten  Räume  ln  Nebengebäuden,  in 
Keller-  oder  Dachgeschossen,  Räume,  die  mit 
Samme'.heizung  oder  Warmwasserversorgung 
ansge*tattet  waren,  oder  Räume  ln  Gebäuden 
die  Im  letzten  Fünftel  der  regelmäßigen  Nut¬ 
zungsdauer  standen,  wird  von  einem  erhöhten 
oder  herabgesetzten  Flächenwert  ansgegangen. 

Der  .Regelwert'  wird  in  besonderen  Fällen 
noch  erhöht.  Durch  eine  Werterhöhung  sind 
zum  Beispiel  Ergänzungsflächen  zu  berücksich¬ 
tigen.  Ergänzungsflächen  sind  unbebaute  Teil¬ 
flächen,  die  über  die  regelmäßig  zu  solchen  Ge¬ 
bäuden  gehörenden  Grundstücksflächen  hinaus 
vorhanden  sind.  Der  Präsident  des  Bundesaus- 
gleidisamtes  legt  durch  Verordnung  fest,  das 
Wievielfache  des  bebauten  Bodens  bei  einzel¬ 
nen  Gebäudearten  in  einzelnen  Geaenden  als 
regelmäßig  zu  den  Gebäuden  gehörende  Fläche 
anzusehen  ist. 

Ersatzelnhettswert  ist,  sofern  keine  Erd- 
liöhunqsmomcnte  vorliegen,  der  Regelwert,  so- 
lem  Ergänzungsflächen  vorhanden  sind,  der 
Regclwert  einschließlich  der  wegen  dieser  Fla¬ 
chen  hinzuzufugenden  Erhöhung. 

Weiterer  Rechts  Verordnung  ist  Vorbehalten 
worden  die  Bewertung  unbebauter  Grundstücke 
und  von  Geschäftsgrundstücken,  die  Bewertung 
von  Grtlndstüclccn  mit  Gebäuden,  deren  Zweck¬ 
bestimmung  gegenüber  der  Zweckbestimmung 
des  Grund  und  Bodens  von  untergeordneter 
Bedeutung  ist.  sowie  die  Bewertung  ganz  be¬ 
sonders  großer  zum  Grundstück  gehörender  Bo 
denflächen.  sofern  diese  über  den  Charakter 
einer  Ergänzungsfläche  hinausreichen  und  als 
zusätzliches  unbebautes  Grundstück  anzusehen 
sind  (insoweit  werden  sie  als  unbebaute  Grund¬ 
stücke  behandelt). 

Die  Vorschriften  über  Ermittlung  des  Ersatz- 
einheltswertes  nach  dem  Flädienwertvertah- 
ren  für  gemischtgenutzte  Grundstücke  sind  auch 
auf  das  Wohngebäude  des  Inhabers  eines  land¬ 
wirtschaftlichen  Betriebes  oder  auf  den  seiner 
Wohnung  dienenden  Gebäudeteil  dann  anzu¬ 
wenden,  wenn  sich  aus  dieser  Anwendung  eine 
Erhöhung  des  nach  den  Vorschriften  der  Ver¬ 
ordnung  über  die  Bewertung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Verluste  (3.  Feststellunqs-DV)  ermittel¬ 
ten  Wertes  des  landwirtschaftlichen  Betriebes 
um  mindestens  5  vom  Hundert  ergibt.  Dies  gilt 
nicht,  wenn  der  Regelwerl  des  landwirtschaft¬ 
lichen  Betriebes  3500  RM  nicht  übersteigt.  Nach 
der  3.  DV  war  der  Wohnungswert  bei  Höfen 
bis  zu  7500  RM  stets  mit  1500  RM  angenom¬ 
men  worden,  bei  größeren  Betrieben  mit  20  Pro- 
zent  des  Ersatzeinheitswertes  des  Hofes.  An  die 
Stelle  der  1500  RM  bzw.  des  Fünftels  des  Ein¬ 
heitswertes  tritt  der  Wert  für  die  Wohnung, 
der  sich  nach  der  5.  DV  errechnet.  Bei  Holen 
von  mehr  als  7500  RM  muß  zur  Erlangung  der 
Wertheraulsetzung  ein  Antrag  an  das  Aus- 
nlelchsamt  gestellt  werden;  bei  Höfen  unter 
7500  RM  erfolgt  die  Errichtung  von  Amts  we¬ 
gen,  das  heißt  ohne  Antrag  des  Vertriebenen. 


Die  alten  Sparguthaben 


Chefredakteur  Martin  Kakles  Verant- 
worcilch  Iur  den  pollüschvn  feil  Eilul  Kaper  Sen¬ 
dunyen  lür  die  Schrlttleltung  Hamburg  24. 
Wallstraße  29.  Rut  24  28  51 '52  Unverlangte  Einsen¬ 
dungen  unterliegen  nicht  der  redaktionellen  Hal¬ 
tung  lür  die  Rücksendung  wird  Porto  erbeten. 

Sendungen  für  die  Geschäftsführung  det 
Len  hmannscholt  Ostpreußen  o  V  sind  zu  richten 
oarh  Hamburg  24.  Wallstraße  29  Telefon  24  28  5  T52 
Po.t.ibeckkonlo  LOe  V  Hamburg  7557 

Das  Ostpreußenblatt  Ist  das  Organ  der  Lands 
Bianmrhait  Ostpreußen  Es  erscheint  wöchentlich  be 
tagsgeldfrei  xur  Information  der  Mitglieder  des  Für 
dererkreisea  der  landsmannschalt  Ostpreußen. 

AnmMdungen  nehmen  (ede  Postanstalt  und  dir 
Landsmnnnschall  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 
Straße  29,  entgegen  Die  Mitglieder  des  Förderer 
krehes  üblen  einen  monatlichen  Beitrag  von 
1,20  DM. 

Druck  Raulenberg  &  Möckel  03)  leer'Ostlriesl 
Nordersliaße  76  TI  Rul  leer  247«  Ameiyenannahm» 
and  Verwaltung  t  andsmaonsihan  Ostpreußen  e  V 
Anzeigenabteilung  Hamburg  24.  Wall* 
str  29  Tel  24  2«  51  52  Postscheck  konto 
Hamburg  907  no 

Auflage  Übei  120  000 

Zur  Lall  ist  Preisliste  6  gültig. 


Welche  Beweismittel  sind  ausreichend? 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B.  -  Mitarbeiter 


In  den  vergangenen  Jahren  wurden  von  den 
Vertriebenen  immer  wieder  Klagen  vorge¬ 
bracht,  daß  ihnen  ein  Währungsausgleich  für 
Sparguthaben  in  der  Heimat  versagt  wurde, 
weil  die  vorhandenen  Beweisunterlagen  nicht 
als  hinreichend  anerkannt  wurden.  Die  Aus¬ 
gleichsämter  mußten  in  einer  Vielzahl  von 
Fallen  auf  einen  Währungsausgleich  abschlägig 
bescheiden,  weil  das  Währungsausgleichsge¬ 
setz  außerordentlich  strenge  Beweisanforde¬ 
rungen  stellt;  verlangt  den  sogenannten  Ur- 
kundenbeweis.  Ja,  es  läßt  noch  nicht  einmal 
|edo  über  das  Sparguthaben  vorhandene  Ur¬ 
kunde  als  Beweismittel  zu,  sondern  erklärt  nur 
ganz  wenige  von  ihnen  als  in  Betracht  kom¬ 
mend. 

Rechtlich  gestützt  auf  die  Vierte  Novelle 
vom  vergangenen  Sommer  Ist  nun  eine  Sechste 
Durchführungsverordnung  zum  Währangsaus- 
qleichsgesetz  herausgekommen,  die  zwar  wei¬ 
terhin  am  Urkundenbeweis  festhält,  aber  doch 
eine  Reibe  weither  Schriftstücke  als  zur  Zu¬ 
billigung  eines  Wahrungeausglelchs  ausrei¬ 


chend  ancrkennL  Als  Beweismittel  werden 
neuerdings  folgende  Urkunden  anerkannt: 
durch  Behörden,  Gerichte,  behördlich  beauf¬ 
tragte  oder  anerkannte  Stellen,  Pfarrämter, 
Notar«  und  Girozentralen  vor  dem  1.  Januar 
1948  ausgestellte  Schriftstücke,  welche  Anga¬ 
ben  über  die  Beschlagnahme,  Ablieferung. 
Hinterlegung  der  Vorlage  von  Sparbüchern 
enthalten.  Urkunden,  die  nach  dem  31.  12.  1947 
ausgestellt  sind,  gelten  nur  dann,  wenn  sie  ln 
der  Bundesrepublik  oder  in  Berlin-West  aus¬ 
gestellt  sind;  sic  gelten  nicht,  wenn  sie  im  so¬ 
wjetischen  Besatzungsgebiet  ausgofertigt  wur¬ 
den.  Handelt  es  sich  lediglich  um  Beglaubigun¬ 
gen.  so  werden  sowjctzonale  Urkunden- 
ahschxiften  auch  anerkannt,  wenn  die  Beglaubi¬ 
gung  bis  zum  31.  1Z  1952  erfolgte.  Als  Beweis 
mittel  nach  der  neuen  6.  Durchführungsver¬ 
ordnung  kommen  weiterhin  in  Betracht:  durch 
Geldinstitute  (Sparkassen.  Banken  usw.),  das 
Postsparkaisenamt  Wien,  oder  die  Treuhänder 
von  Geldinstituten  ausgestellte  Schriftstücke, 
sofern  sie  Angaben  über  den  Stand  des  Spar- 


Pankower  Spiel 
mit  „Preußen 


hh  w,o  aus  Ostberlin  berichtet  wird,  hef 
das  Pankower  Regime  den  Plan  gefaßt,  nicht 
ü  u  ,  a  \„Kie!lunn  der  Zonen-Armee  mit 

dem  Begriff  .Preußen  zu  operieren.  Ls  ver 
faulet  X  im  m-.,-  nannten  Innenministerium 
n  Pankow  die  iuhrenden  kommunistischen 

&SSSZ  .ma  NJ  QfHstjsxr 

SÄU  aor  .  I-"'1"'  ■>n,gcarb„.et 

haben  in  der  vorgesehen  ist,  die  früheren 
Lande  Brandenin, .g  und  Sachsen-Anhalt  zu- 
sammen  mH  dem  zur  sowjetisch  bese  zten 
Zone  gehörenden  Teil  Vorpommerns  zu  einem 
neuen  Land  „Preußen'  ziisammenzusdiließen. 
Vor  allem  Lanoe.  der  bekanntlich  vor  kurzem 
in  seinen  Propaganda  reden  und  Erklärungen 
auch  den  allen  Turnvater  Jahn  als  Vorbild  für 
die  sowjetisch  besetzte  Zone  feierte,  soll  sich 
sehr  energisch  Iur  die  Schaffung  eines, ^Landes 
Preußen'  in  ch  r  Zone  eingesetzt  haben.  Kom- 
munist.sche  Ideologen  hatten  angedeutet,  sie 
versprachen  sich  von  einer  so  dien  Maßnahme 
eine  große  Werbekralt  auf  alle  vaterländisch 
qes:nnten  Deutschen  inner-  und  außerhalb  der 
Zone.  (I)  Man  weist  darauf  hin,  daß  bei  der  so- 
gen;  nten  Zonenverwaltungsreform  im  Jahr« 


Der  Vatikan 

und  die  deutschen  Ostgebiete 

MID.  Als  Entgegnung  auf  zahlreiche  Angriff«, 
die  die  Ernennung  eines  Apostolischen  Admini¬ 
strators  für  Breslau  durch  den  Vatikan  in  ver¬ 
schiedenen  Landern  ausgelöst  hat.  veröffent¬ 
licht  das  vatikanische  Organ  „Osservatore  Ro¬ 
mano'  einen  Arlikel,  der  nochmals  eingehend 
die  Stellungnahme  des  Vatikans  zur  Frage  der 
deutschen  Ostgebiete  darlegt.  Wegen  dieser 
Ernennung  war  der  Vatikan  sowohl  im  Ost¬ 
block  wie  in  mehreren  westlichen  Demokratien 
kritisiert  worden,  vielfach  mit  der  Begründung,  ■ 
daß  ein  solcher  Schritt  „das  Nationalgefühl  der 
Polen  verletzen'  müßte.  Der  „Osservatore  Ro¬ 
mano'  hält  fest,  dal)  dem  Vatikan  nach  wie  vor 
jede  Änderung  der  osldeutschen  Bistümer  und 
besonders  ihre  Einordnung  in  die  Grenzen  de* 
heutigen  polnischen  Machtbereichs  hinter  der 
Oder  unmöglich  sei,  solange  diese  nicht  durch 
einen  Friedenssrhlul)  bestätigt  seien.  Die  War¬ 
schauer  Regierung  erwarte  vom  Vatikan  einen 
solchen  Schritt  nur  aus  politischen  Gründen, 
nicht  etwa  als  eine  religiös-kirchliche  Entschei¬ 
dung,  daher  wurde  eine  andere  als  die  ein¬ 
genommene  Haltung  des  Vatikans  auch  nur 
eine  politische  Parteinahme  darstellen.  Der 
„Osservatore  Romano'  erinnert  an  Kardhiät 
Bertram,'  den  letzten  Erzbischof  von  Breslau,,, 
und  seinen  Tod  im  Jahre  1945.  Als  Nachfolger 
Kardinal  Bertrams  habe  das  Breslauer  Dom¬ 
kapitel  damals  einen  Kapitularvikar  gewählt, 
der  sich  heute  innerhalb  des  Bistumsteils  aul¬ 
halte,  der  zum  Machtbereich  der  Sowjetzone 
gehörl 


Warschau  lädt  ein... 

hvp.  Eine  Einladung  zu  einem  längeren  Be¬ 
such  der  gegenwärtig  unter  polnischer  Verwal. 
tung  stehenden  Oder-Neiße-Gebiete  Im  kom¬ 
menden  Sommer  ist  von  der  polnischen  Bot¬ 
schaft  in  Ost-Berlin  an  die  Deutsche  Jugend  des 
Ostens  ergangen,  wurde  auf  einer  Bundes¬ 
tagung  dieses  Verbandes  in  Kassel  mitgeteilt. 
Der  polnische  Vorschlag  siPhl  vor,  daß  zunächst 
drei  Mitglieder  der  DJO  nach  Pommern  und 
Schlesien  fahren  sollen.  Als  Gegenleistung  soll 
drei  Jugendlichen  aus  Zenlralpolen  ein  Besuch 
der  Bundesrepublik  ermöglicht  werden. 


gulhabens  oder  über  Gutschriften  zugunsten 
eines  Sparguthabens  oder  über  die  Abliefe¬ 
rung,  Hinterlegung  oder  Vorlage  eines  Spar¬ 
buchs  enthalten.  Soweit  sidi  das  von  einem 
Geldinstitut  ausgestellte  Schriftstück  auf  die 
Konlounterlagen  eines  anderen  Geldinstitus 
bezieht,  muß  glaubhalt  gemacht  sein,  daß  des¬ 
sen  Konlounierlagen  von  dem  Institut,  wel- 
ihes  das  Schriftstück  ausgestellt  hat,  verwahrt 
werden  oder  ihm  zugänglich  sind  oder  waren. 
Die  von  Behörden  usw.  ausgestellten  Urkun¬ 
den  müssen  entweder  auf  amtlichem  Formular 
und  m:l  einer  Unterschrift  oder  mit  dem  Ab¬ 
druck  des  vom  Aussteller  geführten  Dienststem¬ 
pels  oder  anderwe. ligen  Stempels  versehen 
sein  Die  von  Geldinstituten  ausgestellten  Ur¬ 
kunden  müssen  mit  mindestens  einer  Untcr- 
sctinit  aul  einein  Bogen  mit  dem  Auldruck  der 
Firma  oder  einer  Unterschrift  und  dem  Firmen- 
s  empel  oder  mit  zwei  Unterschriften  versehen 


»  ”  ,  ‘  »iien  von  zuqelassenen 

weismitteln  nur  um  Urkunden  handelt.  Die 
statigung  eines  Bankd.reklors  aus  der  Hei 
I?  de'  er  .«*?"•  s:rh  zu  entsinnen,  daß 

«0^  lhm  ,n  drr  Heima‘  Kl 

kuHtr3ü°-l,R^1al‘n''“rh‘'l,en  haL  isl  keine 
künde.  Se.bsi  die  Eiklaninq  eines  Plärrers, 

dlßWX  Vv°f  .der,  Ver,r<''bunq  gesehen  h 
SnarhX  y  ,r  rl‘>bener  2350  RM  auf  sei 
hal)e'  wird  nicht  a 
»Irt,  v  1  T  ErkIan,™>  e«t  ^nige  Ji 

de?  ,sf  IV  'V  7"  PaPier  gebracht  ’ 

eine  1  r'kundn  ”  a*ndC'1  Mch  hier  nid>* 

"  '  y"  ,  sondern  um  einen  Zeugei 

Heimatorte  d#?J*en  tlPr  P,a"pr  in 

des  Sn.rh  4  hrPml  dor  Flucht  bei  Vor 
daß  mriev  *  !ln''  »««Einigung  «usste 
vermerkt*^  Parb’’f’1  2350  KN1  Konto.1 
k.nTT  .  '  s°  w"'1  dipÄ  a,s  Urkunde  a 

X  r'CZ  X  Kirchensipgel  beiqeZck 

dc.Plaramt  ‘ln'g,Un9  a">  Briefkopfpa 
*  PIarran»‘c*  dusgeferligl  worden  ist. 


Jahrgang  7  /  Folgt»  R 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Februar  1956  /  Seite  5 


Die  Heimkehr  des  Blinc 


en 


Das  Schicksal  des  Königsbergers  Willy  Oberland 


Ein  Mann  steigt  aus  dem  Flugseng,  Rote- 
kreuzheller  geleilen  Ihn  (Iber  die  schmale 
Landetreppe  zur  Ankunftshalle  des  Flughafens. 
Und  ein  Junge  weint,  nicht  vor  Freude,  sondern 
vor  Schreck  und  Bestürzung,  daß  dieser  Mann 
nun  sein  Vater  sein  soll,  er  stammelt  seine 
Begrüßung,  sagt  .Sic*  und  .Onkel",  begreift 
erst  allmählich,  was  das  Ist:  Vater  .  .  . 

Vier  Wochen  liegt  cs  erst  zurück,  daß  Frau 
Oberland  Ihren  Mann  abholtci  aru  16  Januar 
kam  das  Telegramm  aus  Heirleshauscn,  am 
18.  Januar  brachte  Ihn  das  Flugzeug  nach  West¬ 
berlin.  Es  war  ein  Krankentransport,  Zellungs- 
berlchterstattcr  hatten  sich  clngelunden.  .ihr 
größter  Wunsch,  Herr  Oberland?"  (ragte  einer. 
.Ich  möchte  meinen  Jungen  sehen!" 

Willy  Oberland  Ist  blind. 

Ein  Auge  verlor  seine  Sehkraft  bereits  lm 
Jahre  1943,  das  Licht  des  zweiten  erlöset)  im 


Willy  Obei  larul  und  sein  Sohn  Rüdiger 


Gefangenenlager.  Drei  Jahre  lebio  Willy  Ober¬ 
land  in  Finsternis  hinter  Stacheldraht,  nutzlos 
für  die  Sklavenhalter,  die  dennoch  kein  Erbar¬ 
men  rührte.  Und  in  Berlin  wartete  die  Frau . . . 

Gef Wege  _  I|;  , 

Oberlands  sind  Königsberger.  Ihre  Geschichte 
ist  eine  Tragödie,  die  wir  alle  kennen,  unfaß¬ 
bar  noch  Immer,  und  doch  haben  Jahre  des 
Aufbaues,  der  Alltagssorgen  die  Wucht  des  Ge¬ 
schehens  abgeschwächt. 

Doch  wie  wir  Jetzt  in  Oberlands  einzigem 
Zimmer  ln  der  Blücherstraßc,  lm  Westberliner 
Bezirk  Kreuzberg,  sitzen,  wird  es  wieder  leben¬ 
dig.  Denn  hier  wurde  ein  Leidensweg  eben  erst 
beendet,  elf  Jahre  nach  Kriegsende. 

Willy  Oberland  war  Lackierer  bei  der  Reichs¬ 
bahn,  im  Krieg  wurde  er  zur  Bahnpolizei  ein¬ 
gezogen.  1945  gefangengenommen,  wanderte  er 
vier  Jahre  lang  durch  Sowjetlager  in  Ostpreu¬ 
ßen,  bis  er  1949  in  Riga  .verurteilt"  wurde:  die 
üblichen  fünfundzwanzig  Jahre. 

Das  erzählt  er,  und  seine  blinden  Augen 
blicken  fragend  nach  einem  Sinn  des  Unge¬ 
heuerlichen,  ergreifender  als  sehende,  fortwäh¬ 
rend  durch  die  Bilder  der  unmittelbaren  Gegen¬ 
wart  beschäftigte,  abgelenkte  Augen. 

Frau  Oberland,  ihre  beiden  Kinder  und  ihre 
Eltern  waren  in  Königsberg  geblieben.  Der 
Großvater  kam  schon  1945  um,  die  Großmutter 
verhungerte  ein  Jahr  darauf.  Was  Frau  Ober¬ 
land.  die  für  die  Russen  arbeitete,  an  Lebens¬ 
mitteln  erhielt,  war  nur  ein  wenig  zuviel  zum 
Sterben.  Man  schickte  damals  seine  Kinder  zum 
Betteln,  weit  über  Land,  bis  ins  Litauische. 

Von  solch  einer  Fahrt  Ist  Oberlands  Älteste 
nicht  zurückgekehrl.  Sechzehn  Jahre  alt  wäre 
sie  beute.  Ist  sie  noch  am  Leben?,  so  fragten 
sich  die  Eltern.  Vielleicht  in  irgendeinem  litaui¬ 
schen  Dorf,  litauisch  sprechend,  vergessen  Eltern 
und  Herkunft? 

Das  Schicksal  dieses  Kindes  kannte  der  Heim¬ 
kehrer:  einmal,  als  er  sich  in  einem  Lager  bei 
Königsberg  befand,  war  er  ausgebrochen,  um 
nach  den  Seinen  zu  suchen. 

Schwindendes  Licht 

Von  Riga  brachten  sie  Willy  Oberland  nach 
Barawice,  südlich  von  Moskau,  von  dort  in  das 
bekannte  Lager  Uralsk  bei  Swerdlowsk.  am 
Ural. 

Und  schon  in  Barawice  hatte  cs  angefangen: 
Sie  arbeiteten  im  Torf,  und  beim  Bücken  sah 
Willy  Oberland  Schleier  vor  den  Augen, 
Schleier  erst  und  dann  Wolken.  Ein  Schmerz 
über  den  Augen  stellto  sich  ein,  der  immer 
grausamer  quälte.  1952  verlosch  das  Licht  Grü¬ 
ner  Star,  lautete  die  Diagnose,  der  Sehnerv 
noch  heil,  vielleicht  gibt  es  Spezialisten,  die 
dies  Auge  noch  retten  können.  Allerdings  nicht 
im  Laqer  Uralsk.  Eine  Operation,  ln  der  das 
Auge  durchstochen  wurde,  befreite  den  Erblin¬ 
deten  wenigstens  von  den  furchtbaren  Schmer¬ 
zen. 

Die  ersten  Entlassungstransporte  wurden  zu¬ 
sammengestellt.  Warum  sind  wir  nicht  dabei, 
die  Kranken,  die  Krüppel,  die  beiden  Blinden 

des  Lagers? 

Viel  schlechter  sind  sie  dran  als  die  leidlich 
Gesunden:  wer  arbeitet,  kann  sich  höhere  Ra¬ 
tionen  verdienen,  wer  arbeitet,  erhält  ein  we¬ 


nig  Geld  und  sogar  eine  neue  Wattejacke,  wenn 
die  alte  in  Fetzen  hemnterhängt. 

Gelbsucht,  Flecktyphus  brachten  Willy  Ober¬ 
land  ins  Lagerlazarett.  Er  überstand  die  Krank¬ 
heit.  1953  wurde  er  zum  Abtransport  aufgeru¬ 
fen.  lm  letzten  Augenblick  stellte  man  ihn  zu¬ 
rück.  Und  wieder  begannen  die  trostlosen  Spa¬ 
ziergänge  am  Stock  hinter  Stacfaeldrabt.  Das  La- 
qerkino  brachte  Abwechslung,  Vergessen  auf 
Stunden  —  aber  nicht  für  den  Blinden.  Musik 
blieb  sein  oinziger  Trost,  die  Kameraden  leg¬ 
ten  zusammen  und  kauften  Ihm  eine  Balalaika 

Seit  1949  hatte  Willy  Oberland  Verbindung 
mit  seiner  Frau.  Zuerst  war  sie  arbeitslos,  end¬ 
lich  fand  sie  eine  Anstellung  ln  Zehlendorf, 
dort,  wo  sie  heute  noch  arbeitet,  eine  ge¬ 
schätzte,  unentbehrliche  Kraft  in  einem  Corse- 
tierengeschä!t.  ln  der  Großstadt  gibt  es  Gele¬ 
genheiten,  Versuchungen,  besonders,  wenn  man 
so  anziehend  und  adrett  ist.  wie  Frau  Ober¬ 
land.  Aber  sie  bat  gewartet  .  .  . 

Heimkehr 

Es  dämmert,  draußen  lallt  dünner  Schnee,  es 
wird  wieder  kalter.  Aber  der  Ofen  gibt  gute 
Wärme.  Seit  elf  Jahren  der  erste  Winter  in 
einem  gemauerten  Haus,  an  einem  Kachelofen' 

Doch  nun  hat  ein  neuer,  ganz  anderer  Kampf 
begonnen.  Fünfundsiebzig  Formulare  hat  der 
Heimkehrer  bisher  ausfüllen  müssen,  noch  im¬ 
mer  lauft  er  tagaus  tagein,  von  seiner  Frau  ge¬ 
führt,  von  Behörde  zu  Behörde.  Eine  überbüro- 
kratisierlc  Welt  ist  über  ihn  hereingobroeben, 


Furchtbar  halle  die  Pesl  in  den  Jahren  1709 
und  1710  in  Ostpreußen  gehaust,  am  turchlbar- 
slen  im  nördlichen  Teil  der  Provinz,  In  den  vier 
Hauptämtern  Memel,  Tilsit,  Ragnil  und  Inster¬ 
burg.  Die  vorwiegend  kleinbäuerliche  Bevölke¬ 
rung  war  nahezu  ausgestorben,  die  Ställe  waren 
leer,  die  Felder  wüst.  Die  Menschen,  die  noch 
im  Lande  lebten,  litten  Hunger  und  waren  in 
Gefahr,  auch  moralisch  zu  verkommen.  Die  Be¬ 
mühungen  staatlicher  und  kirchlicher  Stellen 
blieben  fruchtlos.  Die  VerwaJtungs-  und  Steuer¬ 
behörden  drangen  mit  ihren  Anordnungen  nicht 
durch;  die  wenigen  Plärrer  und  Lehrer  konn¬ 
ten  die  verwilderten .  Menschen  nicht  In  Zucht 
halten.  Ohne  Unterricht  und  Predigt,  ohne  Recht 
und  Gesefz  lebten  die  Menschen  dahin.  Das 
Land  drohte  fleh  dem  Staat  zu  enttremden,  so 
wie  ein  Acker  am  Rande  eines  Gutes,  der  lange 
nicht  bestellt  wird,  zu  einer  herrenlosen  Wild¬ 
nis  wird. 

In  de i»  Jahren  nach  dem  Erlöschen  der  Pest 
waren  zwar  viele  Bauernslellen  wieder  besetzt 
worden,  aber  erst  Friedrich  Wilhelm  I.  mit  sei¬ 
nem  ausgeprägten  Sinn  iür  die  Formung  und 
das  Innere  Gelüge  des  Staates  erkannte,  daß 
hier  mehr  zu  tun  war,  als  Felder  zu  bestellen 
und  Häuser  zu  bauen.  Es  galt,  Nordoslpreußen 


Nach  einem  zeitgenössischen  Kupferstich 

Die  meisten  der  nach  Ostpreußen  ziehenden 
Salzburger  kamen  aul  dem  Schillsweg.  In  neun¬ 
zehn  Transporten  wurden  10  780  Personen  über 
die  Ostsee  von  Stettin  nach  Königsberg  ge¬ 
bracht;  nur  5533  Menschen  luhren  und  wan- 
i letten  In  geschlossenen  Trecks  zu  Lande  nach 
Ostpreußen. 

wieder  zu  einem  Teil  des  Staates  zu  machen 
und  seine  Bevölkerung  nicht  nur  zu  mehren, 
sondern  sie  zu  erziehen  zu  preußischen  Unter¬ 
tanen  —  dieses  Wort  ist  erst  im  19.  Jahrhun¬ 
dert  In  seiner  Bedeutung  abgewertel  worden  — 
und  zu  Christen.  Das  ist  der  eigentliche  Sinn 
des  Retablissements,  wie  das  große  Werk  ln 
der  Kanzleisprache  hieß.  Die  Ansetzung  der 
Salzburger,  bei  der  der  König  sich  ebenso  als 
Christ  wie  als  Hausvater  bewährle,  bildete 
seinen  Höhepunkt,  aber  was  in  den  zwanzig 
Jahren  vorher  geschah,  verdient  unsere  Bewun¬ 
derung  noch  mehr,  weil  es  viel  mühevoller  war. 
Manchmal  wollte  der  König  last  verzweifeln, 
wenn  Unlähigkell  mancher  Beamten,  Mißwachs 
und  Unglücksiälle  den  Fortgang  des  Werkes 
immer  wieder  hemmten,  und  doch  ließ  er  nicht 
locker.  Wiederholt  besuchte  er  das  Land,  sah 
selbst  nach  dem  Rechten,  hielt  unermüdlich 


und  nicht  ein  Schritt  wird  für  den  Blinden  ab¬ 
gekürzt,  daran  ändert  auch  Bezirksbürgermeister 
Kreßmann  nichts,  der  zu  einem  Besuch  in  der 
Llücherstraße  erschien. 

Das  ist  die  eine  Sorge.  Die  andere  dreht  sich 
um  das  Auge.  Seit  eine  Westberliner  Tages¬ 
zeitung  von  Willy  Oberland  berichtete,  erhält 
er  Zuschriften,  Ratschläge,  Empfehlungen,  man 
berichtet  ihm  von  wunderbaren  Heilungen, 
operativ,  homöopathisch,  hypnotisch,  berühmte 
Arzte  und  obskure  Heilpraktiker  werden  emp- 
lohten,  allo  Welt  will  helfen.  Doch  vor  jeder 
Behandlung  stehen  die  Untersuchungen  und 
Gutachten  der  Amtsärzte,  der  Vertrauensärzte 
der  Kasse 

Als  wir  autbrechen  wollen,  kommt  Rüdiger,  der 
Zwölfjährige  Ins  Zimmer,  frisch  und  strahlend; 
er  war  Rodeln.  Ob  er  auch  seine  Schularbeiten 
vorher  erledigt  hätte,  fragen  wir.  Ja.  die  sind 
fertig.  Die  Schule  macht  Rüdiger  keine  Sorge 

Der  Vater  hat  nun  schon  längst  den  gebüh¬ 
renden  Platz  in  Rüdigers  Leben  eingenommen 
Sein  Wort  gilt  neben  dem  der  Mutter,  und  wie 
schön  eigentlich,  daß  er  auch  Hilfe  braucht,  daß 
man  ihm  erzählen  und  erklären  kann,  was  er 
nicht  sieht. 

.Du,  Papa,  ringsum  sind  die  Russen!*,  so  hat 
er  ihm  die  Insel  Westberlin  erklärL 

Die  Russen,  —  das  ist  wie  ein  Schleier,  wie 
eine  Wolke  dunkler  Erinnerungen  vor  den  blin¬ 
den  Augen.  Willy  Oberland  wischt  sie  fort. 
Das  Leben  ist  ganz  nah.  Atem,  Stimmen,  strei¬ 
chelnde  Hände,  Wärme. 

Aber  das  Licht,  das  erlosch  in  den  Lagern:  der 
letzte  Himmel,  den  Willy  Oberland  sah,  war 
der  Himmel  über  der  unendlichen  russischen 
Steppe. 

Der  letzte?  Nein,  wir  hoffen  mit  ihm  auf  die 
Wiederkehr  des  Lichtes. 

Martin  Pfeldeler 
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Einweisung  von  Neusiedlern  in  neuerstelllc 
lluuscr  und  Hölc  in  Nordoslpreußen. 

Konferenzen,  hall  mit  Rai  und  Geld,  aber  sparte 
auch  nicht  mit  Ermahnungen,  Tadel  und  Stralen. 
Auch  wenn  er  In  Berlin  war.  halle  er  . den  kop 
voller  Preußischer  wlrdtschall’,  wie  er  einmal 
an  seinen  Vertrauten,  den  Fürsten  von  Anhalt- 
Dessau.  schrieb. 

Der  Gang  des  Retablissements  kann  hier  nicht 
dargestellt  werden.  Der  König  richtete  sofort 
nach  seinem  Regierungsantritt  eine  besondere 
Behörde  Iür  das  nördliche  Ostpreußen  ein,  aus 
der  später  die  Kriegs-  und  Domänenkammer  In 
Gumbinnen  hervorging.  Karl  Heinrich  Gral 
Truchseß  zu  Waldburg,  dem  der  König  volles 
Vertrauen  schenkte,  relormierle  als  Präsident 
der  Generalhulenschoßkommission  das  länd¬ 
liche  Steuerwesen.  Königsberger  Geistliche. 
Lyslus ,  Rogall,  Ouandl  und  andere,  verbesser¬ 
ten  die  Ausbildung  der  Plärrer  und  reformier¬ 
ten  In  den  .prlnclpia  regulative’  das  Schul¬ 
wesen,  wozu  der  sonst  so  sparsame  König 
5 0  000  Taler  als  mons  pielalis  stillele.  Beson¬ 
ders  hg  Ihm  eine  Besserung  der  Landwirtschall 
aul  den  Domänen  am  Heizen,  die  Einiührung 
der  deutschen  an  Stelle  der  preußischen  Wirt¬ 
schalt.  Kurz,  cs  gab  nichts,  was  nicht  reformiert 
wurde.  Sechs  neue  Städte,  etwa  zwanzig  Kir¬ 
chen  und  über  neunhundert  Schulen,  die  neu  ge¬ 
schallen  oder  wiederhergestellt  wurden,  waren 
eiet  äußere  Erfolg  des  Retablissements.  Wich¬ 
tiger  war  der  innere. 

Wir  sind  heule  beim  Wiederaufbau  andere 
Größenordnungen  gewöhn I  und  rechnen  mit 
Millionen  von  Menschen,  Häusern  und  Geld. 
Aber  sehen  wir  nicht  zu  sehr  aul  die  wirtschalt- 
liehen  Erlolget  Friedrich  Wilhelm  I.  arbeitete 
mH  weniger  Geld,  weniger  Menschen,  weniger 
Land,  aber  seine  Leistung  ging  mehr  in  die 
Tiele.  well  sie  trotz  aller  Rechenhaltigkeil  — 
der  Plusmacheiei,  die  man  dem  König  Vor¬ 
wort  —  getragen  war  von  einer  krisentesten 
Weltanschauung.  Slaalsbewußtsein  und  Chri¬ 
stentum.  die  er  selbst  in  sich  trug,  erzog  er 
seinen  Untertanen  an.  Sie  wurden  auch  im 
nördlichen  Ostpreußen,  dieser  seiner  Schöpiung. 
zu  den  Grundmauern  preußischen  Wesens,  und 
sie  sind  es  geblieben.  Dr.  Gause 


Mehr  als  1200  Mennnniten  wohnen  heute  in  dem 
südamerikanischen  Staate  Uruguay.  Meist  leben  sie 
in  geschlossenen  Siedlungen.  Zahlenmäßig  ist  ihr 
Anteil  an  der  deutschen  Kolonie  sehr  stark.  Ao 
das  Wirken  der  Mennonlten  in  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  erinnerte  das  .Nachrichtenblatt  in  deutscher 
Sprache  für  Uruguay*  durch  die  Veröffentlichung 
eines  Aufsatzes  von  Johann  Driedger,  Weiherboi 
(früher  Heubude,  Bezirk  Danzig). 


Wüt  höben  Rundfunk 

NDR 'WDR-Mltlelu  eile.  Montag,  27.  Februar,  17.20: 
Buch  des  Tages:  Rudolf  Bordiardt:  zum  ersten  Band 
der  Gesamtausgabe  von  Dr.  Gerhard  F.  Hering.  — 
Mittwoch.  29.  Februar,  20.45:  Kohle  und  Stahl,  die 
Geschichte  des  Ruhrruvlecs.  seiner  Männer  und  Mas¬ 
sen,  seiner  Macht  und  Ohnmacht.  Zweite  Hörfolge 
von  Bastian  Müller.  —  Donnerstag.  I.  März,  Schul¬ 
funk.  9.00:  Deutschland  oder  Preußen?  Bismarcks 
Ringen  um  die  Reichsgiündung.  —  Freitag,  2.  März, 
21.00:  Der  Papst  und  die  Deutschen:  Papst  Pius  XI!. 
zum  80.  Gcburtaldg;  Hörbild  von  Dr.  Otto  B.  Roegele. 
—  Sonnabend,  3.  März,  15.30:  Alto  und  neuo  Hei¬ 
mat. 

Norddeutscher  Rundlunk  •  UKW.  Sonntag,  26.  Fe¬ 
bruar,  9.00:  FriU  Reuter  bl  Unkel  Mattbies,  gelesen 
von  Hans  Fierscher.  —  Dienstag,  28.  Februar,  I9.2U: 
Das  politische  Buch:  Harald  Laeuen:  Polnische  Tra¬ 
gödie;  Gustav  Htlger:  Wir  und  der  Kreml,  deutsch- 
sowjetische  Beziehungen  von  1918  bis  1941. 

Hessischer  Rundlunk.  Sonntags.  13.30;  Der  gemein¬ 
same  Weg;  jeden  Wochentag  15.15:  Deutsche  Fragen, 
Informationen  für  Ost  und  West.  —  Freitag,  2.  März. 
21.30-  Pius  XII.,  zum  30.  Geburtstag  des  Papstes,  der 
als  Nuntius  längere  Zeit  in  Deutschland  lebte. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  28.  Februar, 
20.45:  .Wshn  und  Untergang*,  eine  Sendereihe  über 
den  Zweiten  Weltkrieg.  8.  Sendung:  Der  Seekrieg, 
Manuskript  Guntram  Prüfer.  —  Mitiwoch.  29.  Februar, 
Schulfunk.  17.30:  Geschichte:  Der  Alle  Fritz  (Wieder- 
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haben  mir  eine  neue  fyelmat  gefunßen. 
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hotung,  Freitag,  2.  März,  15.00).  —  Donnerstag, 
1.  März,  20.45:  Plus  XII..  zum  80.  Geburtstag  des 
Papstes.  —  Freitag,  2.  März.  22.30:  .Ein  Kanzler 
wird  besichtigt’:  Stil  und  Prinzipien  der  Bismarck- 
sehen  Politik,  dargestellt  von  dem  Tübinger  Histori¬ 
ker  Waldemar  Besson.  —  Sonnabend,  3.  März. 
Schulfunk.  10.15:  Schlesien.  —  Gleicher  Tag,  UKW. 
16.15:  Die  schöne  Stimme:  Arien,  gesungen  von 
Heinrich  Schlusnus. 

Bayerischer  Rundlunk.  Dienstag,  28.  Februar,  15.00: 
Neue  Bücher  über  die  Heimat  der  Vertriebenen.  — 
Gleicher  Tag.  UKW,  19.15;  .Arbeiterstimme',  eine 
Zeitung  in  deutscher  Sprache  hinter  der  Odcr-Nctßc- 
llnle.  —  Freitag.  2.  März.  20.00:  Tag  eines  Papstes; 
zum  80.  Geburtstag  von  Papst  Pius  XII.  —  Sonn¬ 
abend,  3.  Marz,  16.00:  Zwischen  Ostsee  und  Kar¬ 
patenbogen. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  26.  Februar,  16  30: 
Unteilbares  Deutschland.  —  Donnerstag,  1.  März. 
23.00:  Studio:  Ost  und  West  in  politischer  und  reli¬ 
giöser  Prophetie,  Manuskript:  Professor  Dr.  Richard 
Schwarz,  Bamberg.  —  Freitag,  2.  Marz,  21.00:  Papst 
Pius  Xtl.  zum  80.  Geburtstag:  der  Papst  und  die 
Deutschen:  ein  Hörbild  von  Dr.  Otto  B.  Roogele.  — 
Sonnabend,  3.  Marz,  15.30:  Alte  und  neue  Heimat. 
—  Gleicher  Tag,  19.45:  Unteilbares  Deutschland. 


Knlturnolizen 

Eilhard  Alfred  Mitscherlich  f 

Am  3.  Februar  verstarb  in  Paulinauo  bei  Berlin 
E.  A.  Mitscherlich,  früher  Prolcssor  an  der  Albertus- 
Universität  zu  Königsberg. 

Mitscherlich  gehörte  zu  den  markantesten  Persön¬ 
lichkeiten  Ostpreußens  Darüber  hinaus  war  er  eine 
internationale  Berühmtheit.  Ehrenmitglied  der  Inter¬ 
nationalen  bodenkundlichen  Gesellschaft,  mehrfacher 
Doktor,  Mitarbeiter  in-  und  ausländischer  Fachblät¬ 
ter  und  Inhaber  des  Ueblg-Preises. 

In  seinem  Tätigkeitsgebiet  Ostpreußen  besaß  er 
unendlich  viele  Verehrer.  Freunde  und  Schüler;  er 
hatte  einen  sehr  großen  Einfluß  auf  die  ostpreußischu 
Landwirtschaft.  Als  Mitscherlich  vor  etwa  dreißig 
Jahren  die  ersten  Bodcnunlersuchungen  durchlührt-, 
wurden  die  kostspieligon  Versuchsanlagen  aus  frei¬ 
willigen  Beiträgen  der  ostpreußischen  Landwirte  er¬ 
baut. 

Die  unendliche  Güte  dieses  Mannes  stand  über 
allem  Gezänk  und  Streiten  der  Parteien  und  der 
Völker.  Als  es  in  der  Zeit  vor  1933  zu  erheblichen 
Spannungen  innerhalb  der  Studentenschaft  und  auch 
zwischen  den  Studenten  und  der  Universität  kam, 
konnte  man  keinen  besseren  als  Mitscherlich  linden, 
um  die  hochgehenden  Wogen  der  Erregung  wieder 
zu  glätten.  Er  war  35  Jahre  Professor  in  Königs¬ 
berg.  dabei  mehrfach  Rektor  der  Universität. 

Seine  Schüler  verehrten  ihn  wie  einen  Vater.  Als 
er  vor  zwei  Jahren  in  Paulinaue  seinen  80.  Geburts¬ 
lag  feierte,  versammelten  sich  noch  einmal  seine 
Schüler  und  Freund--  um  ihn.  Die  Festrede  hielt  Pro¬ 
fessor  Boguslawski-Gießen,  ebenfalls  ein  Schüler 
Mitscherlichs.  Als  der  Jubilar  damals  auf  dieser  er¬ 
greifenden  Feier  mit  bewegter  Stimme  dankte,  ahnte 
er  es  wohl  selber,  daß  er  Abschied  nahm,  Abschied 
von  einein  reichen  und  gesegneten  Leben. 

Dr.  W.  Piloski,  Oldenburg/Oldb. 

Der  Maler  Alexander  holde  wird  «m  2.  Marz  sein 
siebzigstes  Lebensjahr  vollenden.  1893  kam  er  mit 
seinen  Ellern  nach  Ostpreußen,  und  er  blieb  bis  auf 
einige  Unterbrechungen  bis  zur  Vertreibung  1945  in 
unserer  Heimat.  Seine  Schulbidung  erhielt  er  auf  den 
Gymnasien  in  Rast-nburg  und  Lotzen;  anschließend 
studierte  er  an  den  Kunstakademien  zu  Derlin. 
München  und  Königsberg.  1913  war  er  bei  Lovi- 
Corinth.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  errang  er  bald 
den  Ruf  eines  führenden  Expressionisten.  Unver¬ 
kennbar  war  seine  Handschrift;  Farben,  die  sich  von 
intimer  Sprache  bis  zum  kraftvollen  Akkord  steiger¬ 
ten,  zeugten  tür  sein  malerisches  Temperamenl.  Als 
Mitbegründer  des  wirtschaftlichen  Verbandes  bilden¬ 
der  Künstler  und  des  .Rings*,  einer  Vereinigung 
moderner  Künstler  in  Königsberg,  betätigte  er  sich 
auch  als  Anreger  und  Organisator  der  Kunstplfeg--. 
P.eisen  führten  ihn  ins  Ausland,  nach  Paris  und  New 
York,  doch  kehrte  er  stets  nach  Königsberg  zurück. 
Aus  seiner  Ehe  stammen  drei  Töchter,  und  vielen 
Besuchern  von  Ausstellungen  werden  die  beseelten 
Ktnderporträts  in  Erinnerung  sein,  die  der  Vater 
malte.  —  Alexander  Kolde  wohnl  Jetzt  in  Flensburg, 
Eckcncrstraße  59. 

Glockenspiel  mit  Ostpredßentied.  Die  oslfrieslscho 
Stadt  Leer  hat  sich  vor  einiger  Zelt  lur  den  wleder- 
hergcstellton  schönen  Turm  ihres  im  Kreise  schwer 
beschädigten  Rathauses  aus  den  Niederlanden  rin 
Glockenspiel  gekauft.  Alltäglich  erklingen  von 
diesem  Glockenspiel  die  Weisen  bekannter  deut¬ 
scher  Volkslieder.  Für  den  Februar  wählte  man  als 
Monatslied  d:c  ostpreußische  Weise  des  .Land 
der  dunklen  Wälder*.  Die  Ortspresse  ver¬ 
öffentlichte  für  ihre  Leser  den  gesamten  Text  unseres 
Heiraatlicdes.  Es  sei  hervorgehoben,  daß  das  Leerer 
Glockenspiel  zum  erstenmal  eine  ostdeutsche  Weise 
spielt. 


Blatter  oftpreu  frfdier  v^efdpclitc 

Das  Retablissement  Nordostpreußens 


Wenn  SXMEREIEN... 

Sie  bei  dem 
Bekannten  ostpr  Fachgesc hilf» 
—  Katalog  frei  — 

Ernst  Günther.  Hameln  W***ri 
Osten»! rnllr  47 


Jahrgang  7  /  Folge  0 
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Das  Ostpreußenblatt 


im  Tagcswohnraum.  auf  der  ostpreuOisehe  Bücher. 
Bilder.  Bernstein  und  eine  Landkarle  zu  sehen 
waren,  bewies.  daO  In  der  Helmstedter  Schule  die 
Kunde  Uber  Ostpreußen  gepflegt  wird.  Viele  Er¬ 
innerungen  weckten  heimatliche  Aufnahmen  aus 
früherer  Zelt,  die  auf  die  Leinwand  gestrahlt 
wurden.  , 

Am  Snnntag.  dem  5.  Februar,  vereinten  sielt  die 
oslpreußlsehen  Gäste  und  die  Angehörigen  der 
gastgebendrn  Schule  r.u  einer  Feierstunde  im  Lein¬ 
saat.  Gute  Musik,  heimatliche  Lieder  und  Vorträge 
von  Versen  ostpreti Bischer  Dichter  gaben  dieser 
Stundp  einen  besinnlichen  Inhalt  Frau  Frlederlszlck 
wies  auf  die  Bedeutung  derartiger  Zusammen¬ 
künfte  in  der  heutigen  Zeil  hin  Den  Dank  der 
Gäste  stattete  Frau  von  Blottmtz,  die  einstige 
Leiterin  der  Landfrauenschuic  Neuendorf,  ab  Uber 
die  Geschichte  und  die  Aufgabe  der  seit  63  Jahren 
bestehenden  Landfrauensebnle  Helmstedt  berichte¬ 
ten  später  Schülerinnen  dieser  Anstalt.  Eine  Aus¬ 
stellung  von  hübschen,  praktischen  Handarbeiten 
fand  rege  Beachtung,  und  das  mit  freundlicher 
Aufmerksamkeit  servierte  gute  Mittagessen  bc- 


3us  Öen  ofrpcculsiftfjen  fieitnntfreifcn 


kV  Kautz.  Kreisvertreter 

Altwarmbüchen  IHan) 


lleiligenbeil 

Der  lleltnatfo 

Ml  tlelsehu  Hehrer 
Heiligenbell.  Jetzt  m 
wud  am  I  März  sein 
läum  begehen  El 
nlgsberg  geboren. 

Realschule  und  am 
Pr.-Eylau.  Seme  1- 
d"r  Teilnahme  am 
IBIS  Im  Kreise  Ile 
geblieben  Ist  Ei  üillcrt 

Groß-Windtkeim  i— 

Illau  und  Helltgenbell  und  n 
schullchrerprUfung  als 
non  bell.  Öen  Zweiten 
Offizier  mit.  er  war 
iatic  Narb  Veitrcibnnß  und 
rr  wieder  alt 
und  zwar  seit 

Wöhrend  seiner  v lernt 
zlehcrtÄtigkeit  hat 
bei  der  Jugend  ec. 
iler  Heimatkenntnis  zu  *ec 
diesem  Streben  heran» 

liehen,  famllien-  t . 

in  Natnngcn.  W.'ihrenu 
im  Staatsarchiv  ln  . 

heimatkundliche  Schriften 
ses  HelllgenbeÜ..  under  Ra 
durch,  von  . 

Kalender  für  die  Ki 
heraus.  Außerdem  schnob 

für  Zeitungen  u . 

wissenschaftlichen  Arbeiten  ei 

»chungskrels  der  " 

her«  (Pr.)"  zu  seinem 
Nach  1945  begann  er  seine 
neuem;  er 
für  ost-  u—  . 

Kur  das  Ostpreußenbiatt 
verfaßte  E.  *  1 

denen  er  vor 
geistigen  und 

üeimatprovlnz  Ostpreußen  .  - 

ist  er  ein  reue-,  tätiges  Mitglied  im  KrclsausschuQ 
des  Kreises  Hciltgenbcil  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  pÄU^  Birth.  KrciskarteifUhrer 

Kart  Augur t  Knorr,  Kreisvertreter 


Lahiau 


lang  vorher  bekanntgemacht  —  ein  große  Zahl  von 
Landsleuten  zusammenfuhren  wird,  die  sich  nach 
langer  Zeit  mal  Wiedersehen  werden,  um  alle  Ver- 
trieaenen-Nötc  zu  besprechen  und  die  Treue  zur 
Heimat  zu  bekunden. 

.vuf  Wiedersehen  «m  6.  Ma»  ln  München! 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter. 

Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4 

fcbenrode  (Stallupönen) 

Bel  Jeder  Anfrage  bitte  ich.  die  eigene  Heimat¬ 
anschrift  anzugeben.  well  die  Kreiskartei  nach 
den  169  Gemeinden  des  Kreises  Ebenrode  geord¬ 
net  ist.  Obgleich  bereits  etwa  7000  Kamillen  er¬ 
faßt  sind,  vermisse  ich  noch  viele  Anschriften 
früherer  Bewohner  unseres  Kreises.  Ich  bitte 
daher  die  Säumigen,  mir  baldigst  ihre  Persona¬ 
lien  einschließlich  die  der  Familienangehörigen 
mit  jetziger  Adresse  anzugeben.  Es  berührt  eigen¬ 
tümlich.  daß  die  meisten  Anfragen  nach  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  von  Personen  kommen, 
deren  eigene  Anschrift  noch  nicht  in  der  Kartei 
enthalten  ist. 

Gesucht  werden:  Krau  Maria  Kruck  und  deren 
Tochter  Frau  Llesbeth  Kaspercit  aus  Eydtkau. 
Hlndenburgstr.  21:  Eduard  Burgcr-Ebenrode. 
Ulanenstr.  12.  Frl.  Helene  Kaschnowskt.  Turm- 
straßc.  beschäftigt  gewesen  bei  der  Krankenkasse 
Ebenrode,  und  August  Kegler  oder  Kögicr  aus 
der  Schmiedest!-.  7:  Gertrud  Siedelmann  aus 
Seharfcneck.  Ortsteil  Heckein;  Bauer  Fritz  Olivier 
aus  Schleuwen:  Viehhändler  Fritz  Klrstcln  aus 
Btrkenmühlo  und  Tischler  Otto  Sichert  aus  Stö¬ 
bern  oder  die  Angehörigen  der  gesuchten  Per¬ 
sonen. 

de  la  Chaux.  Krelsvcrtretcr. 

(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  G7 


,r*cher  E.  4.  Ciuttzelt 

Fmil  Johannes  G  u  1 1  /.  e  1 1  aus 
‘  (23i  Diepholz.  W eiles traüe  nt 
vierzigjähriges  Dienatjubl- 
le  am  1  März  1898  ln  Ko¬ 
hle  dort  die  Vorstadtische 

.  j.-nd  das  Lehrerseminar  In 

•nnatigkeit  begann  er  —  nach 
rsten  Weltkriege  —  tm  Februar 
igcnbell.  dem  rr  bis  IMS  treu 
•  —  richtete  als  Volksschullchrer 
Kontgsdorf.  Sonnervstuhl,  Bla- 
nach  bestandener  Mittel* 
,ls  Mittel  Schullehrer  ln  Hellt* 
Wcltkrieg  machte  er  ai8 
x  als  Heei  csoberlehrer 
(1  Gefangenschaft  wirkt 
Ms t telsch ul  1  einer  ln  Nledersachien, 
t  i<h7  an  der  Mittelschule  in  Diepholz. 

Schul-  und  Er- 
,t  sich  E  J  Outtzeit  stets  bemüht, 
>chtc  Hrimatltcbe  durch  Vertiefung 

_ »ken  und  zu  pflegen .  Au* 

lv . .  widmete  er  sich  geschicht- 

und  volkskundlichen  Forschungen 
•einer  Ferien  arbeitete  er 
Königsberg;  er  verfaßte  mehrere 
zur  Geschichte  des  Krel- 
ib  fünfzehn  Jahre  hin- 
«928  hl*»  HM 2.  «len  ..Natonger  Helmat- 
lleiligenbeil  und  Pr.-Eylau« 
er  zahlreiche  Aufsätze 
mci  Zeitschriften.  Auf  Grund  »einer 
r\.  -mannte  Ihn  der  „For- 

Albortus-U niversltät  zu  Königs. 
Mitglied  auf  Lebenszeit. 
Forscher tätlgkeit  von 
er  gehört  der  „Historisrhen  Kommission 
und  westpreußische  Landesforschung-  an. 

• — t,  dessen  Mitarbeiter  er  Ut, 
j  Guttzeit  zahlreiche  Beiträge,  In 
allem  den  Anteil  Notangens  an  den 
künstlerischen  Leistungen  unserer 
würdigte.  Seit  Jahren 


Unser  Hetmatkrelstreffen  Im  Patenkreis  Krals 
Land  Hadeln  Ist  nunmehr  endgültig  auf  Sonntag, 
den  27.  Mal  (Sonntag  nach  Pfingsten)  festgelegt 
worden,  tnfolge  des  winterlichen  Wetters  hätten 
wir  bei  dem  geplanten  Treffen  Anfang  Mürz  nteht 
den  entsprechenden  Zuspruch  gefunden.  Die  Ver¬ 
anstaltung  findet  Im  Forsthaus  Dolbrock  statt;  cs 
Ist  von  der  Bahnstation  Hoeftgrube  (Strecke  Ham¬ 
burg— Cuxhaven)  In  fünfzehn  Minuten  Fußweg  zu 
erreichen.  Autobusse  stehen  zu  den  Haupt/Ugcn 
von  Cuxhaven  und  Hamburg  an  der  Bahnstation 
bereit.  Näheres  über  die  Anfahrtwcge  für  Kraft¬ 
wagen  wird  ln  den  nächsten  Folgen  des  Ostpreu¬ 
ßenblatte;  mifgetellt  Das  Forsthaus  Do! rock  liegt 
mitten  im  grünen  Herzen  der  W'.ngst  und  bietet 
für  mehrere  hundert  Personen  ausreichend  Platz. 
Geschäftsführer  Georg  Lack,  früher  Im  Ratskeller 
Lablau  tätig,  wird  rein  b«*'tes  tun.  um  uns  zu 
bewirten.  Quai  tierwünsche  für  Übernachtung  bitten 
wir  rechtzeitig  zu  richten  an  Geschäftsführer  Georg 
Lack,  Forsthaus  Dolrock.  (24)  Kreis  Land  Hadeln. 
Post  Hoeftgrube.  Erwünscht  Dnd  auch  Voranmel¬ 
dungen  für  den  Besuch  des  Helmattreffens,  damit 
die  Gestellung  von  Autobussen  zur  Bahn  usvv. 
rechtzeitig  organisiert  werden  kann.  Wir  hoffen 
auf  einen  recht  regen  Besuch  und  gutes  Wetter, 
damit  unsere  Lablauer  auch  etwas  vom  Patenkreis 
kennen  lernen  können. 

Für  unser  Haupikreistreffen  ln  Hamburg  bitten 
wir  Sonntag,  den  29.  Juli  freizuhalten. 

W.  Ocrnhöfer.  Krelsvcrtreter. 

(24)  Lamstedt  N.E.,  Telefon  Lamstedt  338 


Ortelsburq 

1.  Am  Sonntag,  dem  12.  Februar,  fand  eine  gut 
besuchte  Zusammenkunft  der  OrtelsburRer  ln 
Hannover,  und  zwar  tm  Restaurant  ..Gildefaß". 
Sallstraße  49,  statt  Landsmann  Grzalla  hatte  zu 
diesem  örtlichen  Treffen  clngeladen 

2.  Ich  weise  auf  das  OstpreuBenblalt  vom 
18.  Februar  1SSG,  Folge  7.  Sette  7:  -Wir  gratulieren 

.  zum  90.  Geburtstag"  hin. 

3.  Erst  Jetzt  erhalte  Ich  vom  Bürgermeister  der 
Gemeinde  Rockstedt  über  Zeven.  Bez.  Bremen, 
die  traurige  MlttcUting.  daß  unser  Vertrauens¬ 
mann  für  die  GcmcindcGr.  -  Schiemanen, 

Herr  Gottlleb  Gonsewskl 
am  24,  12.  1955  Im  Krankenhaus  In  Zeven  Im  Alter 
von  71  Jahren  verstorben  ist.  Landsmann  Gnn- 
scwskl  hatte  sich  stets  selbstlos  und  treu  in  den 
DicnM  der  Helmatarbett  gestellt.  Der  Kreis 
Orteisburg  betrauert  das  Ableben  dieses  aufres..- 
ten  Landsmann  und  wird  seiner  stets  ehrend 
gedenken,  Den  Angehörigen  spricht  die  Krcts- 
gemelnschaft  herzliche  Teilnahme  aus. 

Max  Brenk.  Kretsvertrcicr 
Hagen  (Westn.  Elbersufer  24 

Neidenburg 

Der  Bezirksvertrauensmann  des  Bezirkes  Hartl  gs- 
waldc,  Gustav  Dtel/ck.  der  zu  gleicher  Zeit  Gc- 
melndevcrtraucnsmnnn  der  Gemeinde  Schwnrzen- 
ofen  ist.  ist  verzogen.  Seine  neue  Anschrift  lautet: 
Herne  (Wcstf).  Mont-Ccnls-Straßc  7ß  II. 

Wagner.  Kreisvertreter, 

(13b)  Landshut  (Bayern).  Postfach  2 


Gumbinnen 

Jugendfreizelt  ln  Bielefeld  (Jugendherberge  Sieker) 
28.  April  (Anreisetag)  bl»  2.  Mal 

Unsere  Patenstadt  Bielefeld  hat  wiederum  die 
Durchführung  einer  Jugendfreizeit  sichergestellt. 
Die  Tage  werden  durch  ein  reichhaltiges  Programm 
ausgestaltet  werden  und  dienen  dem  Zweck,  den 
Heimatwillen  zu  stärken  und  die  alte  Nachbar¬ 
schaft  zu  pflegen 

Teilnehmer  von  etwa  17  bis  28  Jahren  wollen  sich 
bitte  bis  31.  März  bei  mir  melden.  Die  Annahme 
erfolgt  In  der  Reihenfolge  der  Anmeldungen.  Fol¬ 
gende  Angaben  erbitte  ich:  Geburtsdatum  und  -ort. 


Antjerapp 

Nachdem  der  Termin  für  die  Abgabe  der  Stimm¬ 
zettel  für  die  Kreistagswahl  abgclaufen  Ist.  und  die 
Stimmzettel  von  dem  für  die  Durchführung  der 
Wahl  gewählten  Kreisältesten.  Kretswlesenbaumel- 
ster  Schulte,  ausgezählt  sind,  gebe  ich  heute  die 
Namen  der  Gewählten  bekannt. 

Gewählt  sind  für  den  Bezirk: 

Angerapp-Land:  Otto  Wetchler.  Hallweg;  Ra!- 
lethen:  Hugo  Nickel.  Ballethen:  Beynuhnen:  Wer¬ 
ner  Voigdt.  Elbenburg;  Brassen;  August  Wasch- 
kowskl,  Chrlstiankehmen;  Dingelau:  Adolf  Lörzer. 
Brüsken;  Gahlen:  Otto  Baltschun,  Balschdorf;  Gr- 
Ragnucn:  Kurt  Wien.  Seehügel;  Gutbergen:  Willi 
Schenke.  Bergungen;  JUrgenfeldc:  Paul  Schnei¬ 
deren.  Krebs  winkel;  Kleschauen:  Rudolf  Dahl¬ 
helmer.  Gleisgarbcn:  Lautcrsee:  Eduard  Kaptelnat. 
Schanzenhöh;  Sodehncn:  Willy  Rohrmoser-Schar¬ 
fetter.  Eggcrten;  Trempen:  Hugo  Rabe.  Ernstburn: 
Warnheide:  Constantin  von  Jaraczcwski,  Elken: 
WUhelmsbcrg:  Hans  Helbing,  Königsfcldc:  An- 
gerapp-Stadt:  Hermann  Schulte.  Angerapp;  Martin 
Schulz.  Angerapp:  Otto  Relmann,  Angerapp. 

Der  Kreistag  wird  anläßlich  des  JahrcshaupUrcf- 
fens  ln  unserer  Patenstadt  Mettmann  voraussicht¬ 
lich  im  Mai  zusammentrclen.  um  nunmehr  die 
Mitglieder  des  Krelsausschusses.  des  Krelsvertrctcrs 
und  dessen  Stellvertreter  zu  wählen.  Näheres  wird 
rechtzeitig  bekanntgegeben.  Herrn  Schulte  spreche 
ich  zugleich  Im  Namen  des  Krel9ausschusses  für 
seine  Bemühungen  meinen  besonderen  Dank  aus. 

Gesucht  worden:  Eheleute  Johann  und  Maria 
Kuli  ick,  Neu-Gudwnllen  .  Angehörige  von  Friedrich 
Scharfetter.  Christlankchmon 

Ferner  bitte  Ich  davon  Kenntnis  zu  nehmen,  daß 
ich  in  Düsseldorf  von  der  Münsterstraße  123  nach 
der  Zabcrner  Straße  42  verzogen  bin 

Mitteilungen  über  die  Gesuchten  erbeten  an 

Wilhelm  Haegert.  Kreisvertreter. 
Düsseldorf,  Zaberncr  Straße  42 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion 

Vertrauenssache 

Ist  der  Hinkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen 
Heimatvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil. 


Pr.-Eylau 

Das  dlesjährleo  Hauptkreistroffen  findet  am 
29  Juli  in  Hamburg,  ElbschloBbrauerel,  statt.  Ge¬ 
meinsam  mH  den  Kreisen  Kisch  hausen,  Königsberg 
l.and  und  Lablau  sind  rui  dieses  Jahr  folgende 
Treffen  beabsichtigt:  Ulm  (voraussichtlich  Pfing¬ 
sten!.  Rheinland  (Voraussicht  Hell  Bochum)  und 
Frankfurt-Main. 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter. 

Konlgswinter.  Slebcngeblrtrsstraße  1 


Pr. -Holland 


Johannisburg 

Folgende  Krcistreffcn  für  dieses  Jahr  ließen  fest: 

29.  April,  Sonntag.  Düsseldorf  in  den  bekannten 
Witzelstuben. 

6.  Mai.  Sonntag,  in  Frankfurt,  ln  dem  mehr 
zentral  gelegenen  Lokal  Gutshof  Schoenhof.  acht 
Minuten  Fußweg  vom  Westbahnhof. 

27.  Mnt  in  Stuttgart  gemeinsam  mit  den  Kreisen 
des  Regierungsbezirkes  Allcnstein.  Nähere*  im 
Ostpreußenblatt. 

3.  Juni.  Sonntag,  in  Hannover  ln  den  altbekann¬ 
ten  Gaststätten  Llmmerbrunnen. 

Ich  gebe  heute  schon  die  Termine  bekannt,  da¬ 
mit  unsere  Landsleute  eventuell  Besuche  von  Ver¬ 
wandten  und  Nachbarn  auf  diese  Treffen  legen 
können,  um  so  mH  Landsleuten  zimmmerou kom¬ 
men.  die  man  Jahrelang  nicht  gesehen  hat. 

Beauftragte  für  Düsseldorf:  Landsmann  Rom- 
garts  ln  Korschenbroich  bei  Grevenbroich,  Held¬ 
mühle  R2.  Für  Frankfurt  Landsmann  Ttburczv  ln 
Frankfurt.  Hoettsteiner  Straße  11.  ln  Verbindung 
mit  Landsmann  Jnmrow&kt.  Für  Hannover  Lands¬ 
mann  Jcschcniak  In  Hannover,  Badenstedtcr 
Straße  178. 

Gesucht  werden:  Für  die  Kartei:  Wiska.  Rudolf 
und  Martha.  Karwick.  —  Kondztorra,  Minna, 
Eichendorf  —  Czudnochowskl,  Fritz.  TeXtllkauf- 
mann.  Johnnnisburg,  Fischerstraße. 

Ferner  wird  von  Landsdeuten  gesucht:  Frau 
Johanna  Burkhardt,  geb.  Walter.  Johannisburg, 
angeblich  am  13.  März,  bei  einer  Familie  Klawittcr 
In  Langfuhr  untergebracht,  seitdem  verschollen.  — 
Landwirt  Paul  Ebhardt,  Gut  Rosensee.  zuletzt  beim 
Volkssturm  ln  Danzig  gesehen  worden.  Dem  Ver¬ 
nehmen  nach  soll  Landsmann  Ebhardt  im  Lager 


Am  2.  Februar  1936  ist  unser  Landsmann,  der 
Ortsvertreter  der  Heimatgemeinde  Robllten,  Bauer 
Herr  Fritz.  Werner 

Im  Alter  von  68  Jahren  von  uns  geschieden.  Als¬ 
bald  nach  der  Vertreibung  stellt«*  er  seine  Arbeits¬ 
kraft  ln  den  Dienst  unserer  gemeinsamen  landt- 
mannschaft liehen  Arbeiten.  Bereits  ln  der  Hei¬ 
mat  bekleidete  cier  Dahlngeschledcne  verschie¬ 
dene  Ehrenämter  und  hot  sich  bis  zuletzt  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht,  sich  stets  für  unsere  heimatlichen 
Belange  und  die  seiner  Landsleute  und  Berufs- 
genossen  einz.usetz.cn  Seinen  HiM-ufskamermUft 
ist  der  Verstorbene  noch  allen  als  umsichtiger 
und  tüchtiger  Bauer  auf  seiner  Scholle,  beson¬ 
ders  auf  dem  Gebiete  der  Viehzucht,  bekAnnl.  J 
Der  Hel  matkreis  wird  dieses  geachteten  und 
wertvollen  Landsmannes  Mets  in  Ehren  gedenken. 

Im  Namen  des  Krelsausschimei 
des  Heimatkreises  Pr. -Holland 
Carl  Kroll,  Ki  etsvertreter 


Wohnung  mit  Bahnstation.  Beruf.  Eltern:  Geburts¬ 
datum  und  -name,  Geburtsort.  Wohnung  einst  und 
Jetzt,  Beruf  einst  und  Jetzt. 

Die  Fahrtkosten  werden  gegen  Vorlage  der  Fahrt- 
Quittung  erstattet.  Der  Unkostenbeitrag,  der  auf 
die  Teilnehmer  entfällt,  wird  noch  bekanntgegeben 
werden.  Bettwäsche  ist  mitzubringen.  Weitere 
Nachrichten  werden  an  dieser  Stelle  veröffentlicht 
werden. 


Kreistreffen  am  6.  Mal  in  München 

Liebe  Landsleute  aus  Bayern»  Auf  vielfachen 
Wunsch  findet  am  6.  Mal  ein  Kreistreffen  in  Mün¬ 
chen  statt,  verbunden  mit  einem  Son¬ 
dertreffen  der  Jugend.  Ich  gebe  heute 
schon  den  Termin  bekannt  und  hoffe,  daß  sich  alle 
Landsleute  aus  dem  süddeutschen  Raum  diesen  Tag 
für  das  Treffen  frelhalten  können  und  von  nah 
und  fern  Zusammenkommen  werden  Bitte  sorge 
jeder  für  Bekanntgabe.  Das  Programm  und  der 
Tagungsort  werden  noch  bekannt  gegeben  werden. 
Um  eine  Übersicht  Uber  die  Teilnahme  zu  erhalten, 
bitte  ich.  Ingenieur  Walter  Gruber,  München  9. 
Weyarncr  Straße  21/0,  der  alle  Vorbereitungen  trifft, 
mitzuteilen,  wer  das  Treffen  besuchen  will  und  Ihm 
auch  besondere  Wünsche  zum  Ausdruck  zu  brin¬ 
gen.  Ich  bitte  auch,  alle  Daten  der  Familie  und 
auch  Anschriften  und  Daten  bekannter  Gumbinncr 
Familien  aufzuschreiben.  Ich  bitte  Jeden  Gumbin¬ 
ncr  Landsmann,  Herrn  Gruber  zu  unterstützen. 
Ich  habe  die  feste  Zuversicht,  daß  dieses  Treffen  — 


Treffen  der  Feiers-Schule  ln  Helmstedt 

Frühere  Lehrerinnen  und  Schülerinnen  der  Land¬ 
frauenschule  Neuendorf  des  Kreises  Lyck  —  der 
„Peters-Schule"  —  waren  am  4.  und  3.  Februar  ln 
der  Landfrauenschule  Helmstedt  zu  Gast.  Die  Di¬ 
rektorin  dieser  Schule.  Frau  Friederiszick,  hatte 
durch  die  Einladung  viel  Freude  lm  voraus  bereitet: 
das  Treffen  hatte  Fräulein  Friedegard  Ernst.  Helm¬ 
stedt,  Klosterstraßc  7,  angeregt.  Die  einstige,  ver¬ 
ehrte  Lehrerin  aus  Neuendorf  sammelte  sorgsam 
die  Anschriften  der  ..Ehemaligen",  und  durch  Rund¬ 
brief  sorgt  sic  dafür,  d^ß  die  Verbindungen  unter 
den  Peters-Schülerinnen  bestehen  bleiben.  Bereits 
lm  Sommer  1948  fand  ein  Treffen  in  Eiderstedt 
(Schleswig-Holstein)  statt. 

Der  Empfang  in  Helmstedt  war  sehr  herzlich,  und 
die  Peters-Sehülerlnncn  konnten  sich  geradezu  als 
verwöhnte  Gäste  fühlen,  nach  Möglichkeit  wurden 
sie  jahrgangswcisc  untergebracht.  Eine  Ausstellung 


Salzburger  Verein 

Aus  den  Kreisen  unserer  ältesten  Mitglieder 
sind  hetmnegangen:  Schwester  I.  R.  Anna  Zan- 
(tri  Im  Aller  von  Bl  Jahren,  aus  Lvck,  und  Post- 
betrlebsasslstcnl  l.  R.  Eduard  Eigner  Im  Alter 
von  »4  Jahren,  aus  Goldap.  Die  Verstorbenen 
haben  sieh  trotz  Ihres  Lebensalters  dem  wleder- 
hegrdndeten  Salzburgei  Verein  als  Mitglieder  «n- 
cesehlossen.  Es  ist  dem  Salzburger  Verein  eine 
besondere  Verpflichtung,  Ihr  Andenken  In  Ehren 
zu  halten. 

Modrlcker,  Langbehn 


tOo  fehlt  eine? 


BtTT  FEDERN  (füllfertig) 
y-v  '/»  kg  handgeschlls- 
__  *en  DM  9.‘<o  11.20  u 

JTiTSfN  12.60.  '/»  kg  unge- 
»4,  schlissen  DM  5.25 
Qfnnw  9.50  und  11,50 

fertig«  Betten 

billigst,  von  der  helmatbekann- 
ten  Firma 


Suche  für  meinen  Geschäfts- 
haushalt  sofort 


hi  für  mctn  Eisen Warengeschäft  Jüngeren,  ledigen  und  ge- 
**  Ai, ei icn 

Verkäufer 

Baubc schrägen  sowTe  SS  .^r^sTze^"1"^' 
Kenntnisse  ln  sanitären  Artikeln  erwünscht. 

wdrkungsvoH  z.7 dekorteren"  ^  SC‘n'  SeC"5  Schaufenater 
Führerschein  Klasse  III  angenehm. 

iosl  ®?w*’lr>mK  wird  Dauerstellung  geboten.  Eintritt  1  April 
19S«.  Bewerbungen  mit  den  üblichen  Unterlagen 

tr*»*  harkner.  Elsen  Warenhaus,  Woltsburg 

Rothcnfeldcr  Stralle  13 


Wir  liefern  olle  Motken  gegen 
bequeme  MonoBioien,  Anzahlung  schon  ob  4.<  Postkarte  genügt  und 
Schieibmoschinen-Ro (gebet  Ni  ^ 


mehrere 

Hausangestellte 

2d  bis  40  Jahre  alt. 

Lohn  DM  loo,-  netto.  Bel  Ein¬ 
stellung  wird  Fahrgeld  er¬ 
stattet. 

Arno  Giene 
Lüdenscheid.  Westf. 
Altcnaer  Straße  31 


Sie  eiholten  kostenlos  unsem 


Suche  bei  gutem  Stundcnlohn 
tüchtige 

Bauschlosser 


(früher  Deschenitz  u  Neuem. 
Böhmerwald)  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  andorw  decken 


i  *  wie  einst  zu  Haus 

handgcschllsson  und  ungeschlissen, 
liefert  auch  auf  Teilzahlung  wieder 
Ihr  Vcrtrauensllcfcrant  aus  der 
ostdeutschen  Heimat. 

Verlangen  Sie  kostenlos  Preisliste 
Und  Muster,  bevor  Sie  anderweitig 
kaufen. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei. 

Auf  Kasse  erhalten  Sie  Rabatt  und 
bei  Nichtgcfallcn  Geld  zurück. 
HETTEN-Skoda 
(2la)  Dorsten  Holsterhausen 


Bei  Ledigen  bzw.  Lediggehen¬ 
den  bin  ich  bei  Beschaffung 
von  Wohnraum  behilflich. 


Allcinst.  Kcntnerin.  Alter  50 — 60  J., 
ev..  zuverlässig  u.  sauber,  z.  Füh¬ 
rung  eines  2-Pers. -Haushaltes  in 
Kleinstadt  1.  W.  gesucht.  Kost  u. 
Wohng.  frei.  Bewerb,  mit  Licht¬ 
bild.  das  sofort  zurückgosnn.lt 
wird,  erb.  u.  Nr.  «1  279  Das  Ost- 
prcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Hum- 
bürg  24. _ 


Ich  suche  zum  1.  3.  1956  oder  später 
eine  Junge,  tüchtige  Hausgehilfin 
f.  meinen  vierköpfigen  Haushalt. 
Frau  Hilde  Wixchnath,  Gütersloh. 
Brunnenstraße  9. 


Die  DRK-Schwesternschaft 
haus  In  Bornmerholz  (land 
arbeiten  per  sofort 


l  su du  für  ihr  Mutter* 
schöne  Lage)  zu  Haus- 


UauschlosKcrel  Paul  Ilcrrcndorf 

(22a)  Krefeld-Uerdingen  a.  Rh. 
Duisburger  Straße  230 


ein  älteres  Hausmädchen 


Kinderliebe,  selbständige-  äl- 

■ 

Hausgehilfin 

für  mod.  eingerichteten  Eta- 
genhAushalt  in  Oberfranken 
(ev.  Gegend)  ab  sofort  gesucht. 
Eig.  zcntralgchciztcs  Zimmer 
Vorhand.  Angeb  in.  Zeugnis¬ 
sen  erbeten  an  Frhr.  von  Lü¬ 
dinghausen.  Kulmbach.  Wcl- 
trichstraßc  5. 


Wirtschafterin  f.  frauenlos,  kleinen 
Ticrarzthaushalt  (2  Personen)  auf 
dem  Lande  zum  1.  4.  56  gesucht. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  61  455  Das  Ost- 
preußenbtatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


(Köchln,  KUchcnmttddit 
handen.  Außerdem  len 
rinnen.)  Geregelte  Ar 
gclegenhoit  zur  Stadt.  1 
Oberin  M.  Bruhn, 


t  Lehrling  z.  Erlernung  des  Schlos¬ 
ser-  und  Maschinenbauhandwerks 
bzw.  Motoren  fach  bei  freier  Be¬ 
köstigung  u.  Unterkunft  per  1.  4. 
1956  gesucht.  Bewerb,  mit  Schul¬ 
zeugnis  u.  Lebenslauf  an  Sctilos- 
sermeister  Adolf  Zander.  Mittel- 
buchen.  Kr.  Hanau  (Hessen),  frü¬ 
her  Döbern,  Kreis  Pr.-Holland, 
Ostpr. 


Für  älteres  Gelehrtenehcpaar  (mit 
Tochter),  das  auf  eigenem  Hof  im 
-I  1-  rau 

die  die  Hauswirtschaft  u.  kleinen 
Garten  versieht,  aber  gclogentl. 
auch  (bei  Heu-  u.  Kartoffelernte) 
ln  der  Landwirtschaft  etwas  mtt- 
hilft.  Kann  auch  ält.  Frau  (Rent¬ 
nerin)  sein.  Am  meisten  wird  auf 
zuverlässigen  treuen  Charakter 
gesehen.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  61  430 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. _ 


(Stellenangebote 


Tüchtige  Mädels  für  Küdie  und 
Uhus  gesucht.  100  DM  netto,  Un- 
lerkunft  ini  Hause,  geregelte  Ar- 
”<*it»-  und  Freizeit.  Anreise  wird 
jngütrt.  Lebenslauf  mit  Licht¬ 
bild  und  Gesundheitszeugnis  an 
/Vk  ’^kendherberge  Düsseldorf- 
Oocrkassel.  Düsseldorfer  Str.  1. 


Zuverlässiges,  ehrliches.  v\ 

Mädchen 

tül"  gepflegt.  3-Personen-Ha 
halt,  in  Düsseldorf  zum  uu 
baldigen  Antritt  Besucht  , 
genehmes  Arbeiten,  modci 
Haushaltsgeräte,  zusätzi.  p, 
hilfe,  eig.  Zimmer  m  Fli 
wasscr.  Zentralheizung  t 
Radio. 

Angebote  unter  Nr.  61  427  t 
Ostpreußenblatt.  Anz. -Abtei 
Hamburg  24 

Ham-  Bauverein.  Nähe  Bielefeld,  nimmt - - - 

Tel  *um  1  4.  od.  früher  Inteil,,  schul-  Zwei  Mädchen  für  Inndw  He 
entl.  Mädchen,  das  die  Lehre  als  mit  Obst-  u.  Weinbau  i  d  ri 

3Rürnhllfe  od.  naukaufmann  auf-  Pfalz,  Nähe  Bad  Dürkheim 
nehmen  will.  an.  Gtclchzclt.  wäre  guter  Bchandlg.  u  gutem  i 
ein  Arbeitsplatz,  f.  einen  älteren  gesucht.  Willi  Langenwaltcr 
Herrn  (Rentner),  der  Im  Bank-  »enhelm  am  Sand.  Rheim 
wesen  od.  ihnl.  Betrieb  tätig  war  Bahnhofstraße  4s 
u.  Interesse  f.  d  Baufinanzierung 

,n,*  -- £ 8 -c  Ar.v 

“  Ham  b u rgP Tl  0e  n  b  *  *  * "  “ '  "  M«Ä 


Suche  zu  baldmoghchstcm 

Eintritt 

2  junge  Mädchen 

die  im  Wechsel  In  Haus.  Kü¬ 
che  und  bei  Wartung  von  zwei 
Mädelchcn  (5  u.  3  J.)  mithel¬ 
fen  sollen.  Fam.-AnschL  Zu¬ 
schriften  womögl.  mit  Licht¬ 
bild  u.  Zeugnissen  sowie  Lohn¬ 
ansprüchen  an  Frau  v.  Grne- 
venltx,  Rheininsel-Hof  Non- 
nenau  bei  Mainz-Ginsheim 


<' - Dauer-Heimarbeit  > 

(Haupt-  u.  Nebcn-Erwerb)  für 
insges.  500  Männer  und  Frauen 
nach  all.  Orten.  H.  Räder.  (13a) 
Nürnberg-2.  Schließ!  604  -  31. 


Suche  für  meinen  90  Morg.  großen 
Pachthof  eine  tüchtige  Hilfskraft. 
Selbige  muß  selbst,  m.  den  Pfer¬ 
den  arbeiten  können  und  mit  all. 
Arbeiten  I.  d.  Landwlrtsch.  ver¬ 
traut  sein.  Geboten  wird  Unter¬ 
kunft,  Famlllenanschl.  u.  Gehalt. 
Gustav  Jabs,  Schürensöhlen  über 
Bad  Oldesloe.  Schleswig-Holstein. 


■  50  DM  wöchentlich  alsl 
■stand.  Nebenverdienst  d.  Verte!- 1 
•lang  uns.  Kaflecs  an  Hausliaucn. 


Bahnhofsgaststätte  Bad  Nauheim 
»icht  per  sofort  mehrere  Haut- 
un«!  Kiichonmädchen.  DM  200.— 
brutto,  Verpflegung  u.  geheizte* 
.  ^,nirner.  Bewerbungen  dringend, 
Anreise  nach  Anforderung  wird 


Suche  zum  1.  3.  oder  1.  4  Vor-  oder 
Meisterknecht  mltti.  Alters,  verh. 
oder  ledig,  für  50  ha  Frau  lm 
Hause.  Vertrauensstellung.  Mlt- 
arb.  draußen  nur  In  Hauptsaison, 
beste  Wohnung.  Lebensstellung, 
nur  vielseitig  passionierte  Bewer¬ 
ber  mit  gut.  Empfehlungen.  Hil¬ 
gendorf.  Flehm  üb.  LUtjcnburg. 
Ostholstein.  Ruf  366. 


Privatverteiler  ge*.  14  Tage  Ziel! 
Mokka-M..  Marken-Schok.  enorm 
billig.  Großröst.  Grothkarst.  Ham¬ 
burg  1  JOB. 


Angenehme  Neben-Beschäftigung 
f.  berufstätige  Männer  u.  Frauen. 
KERT  Freudenstadt  F  381 


Für  größeren  Hotel-  und  Gaststät¬ 
tenbetrieb  tn  Gelscnkirchcn  eine 
7 weitmarmrll  f.  sofort  ln  Dauer¬ 
stellung  gesucht.  Gelsenklrehen, 
PosUchließfach  Nr.  1. 


Älterer,  alleinstehend.  Mann,  auch 
Invalide,  f.  alle  Hof-  und  Feld¬ 
arbeiten  b.  Famlllenanschl.  f.  so¬ 
fort  gesucht.  1657  Annoncen-Bun- 
gardl,  M. -Gladbach. 


Jahrgang  7  /  Folge  8 
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BERLIN 

Vonllzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matth  ve,  Berlin- Charlottenburg,  Kaiser- 
dämm  81,  .Haas  der  ostdeutschen  Heimat-, 

1.  Mürz.  1»  Uhr,  lleimatkreit  Plllkallen/Stallu- 
pönen,  Kreistreffen.  Vorstandswahl.  Lokal: 
Vercinshaua  Heumann,  Berlin  N  65,  Nord- 
urer  16,  S-Bahn  PutUtzatr.,  Bus  A  18. 

4.  Mürz,  15  Uhr.  Heimatkrels  Ortclsburg,  Krels- 
tretfen.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Bln.-Wllmcrs- 
dort,  Bundesplatz  1,  Str.-Bahn  4t.  Bus  A  16. 

4.  März,  16  Uhr,  Heimatkrels  TIUH/Tllslt-Ragnit/ 
Klchnlederunii,  Kreistreffen.  Lokal:  Reinicken¬ 
dorfer  Festsille,  Bin. -Reinickendorf,  Alt-Rei¬ 
nickendorf  33,  S-Bahn  Reinickendorf,  Str.-Bahn 
35  und  41,  Bus  A  13  und  14. 

4.  Mürz,  16  Uhr.  Heimatkreis  Lyek,  Kreistreffen. 
Lokal:  Konditorei  Bolt.  Berlin  W  61.  Yorck- 
straOe  *0/81,  S-Bahn  Yorckstr.,  U-Bahn  Meh- 
riniidamm,  Str.-Balm  2,  3,  OS,  96,  Bus  A  19 
und  28. 

4.  Marz.  16  Uhr.  llelmatkrrls  Gumbinnen,  Krela- 
treffen,  Vorstandswahl.  Lokal:  Parkrestaurant 
SUdcnde,  Steglitzer  Slrailc  14/16,  S-Bahn  Süd- 
ende. 

4.  Mkrz,  16.30  Uhr,  Heimatkrels  Sensburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Ideal-Klause,  Bln.-Neukölln, 
Mareschstr.  14,  S-Bahn  Sonnonallee,  Bu  A  4. 

5.  Marz,  10  30  Uhr,  llelmatkrrls  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Moabit,  Bezirkslreffen  Lokal:  Hansa- 
Restaurant,  Berlin  NW  87,  Alt-Moabil  47/48. 

10.  Mörz,  16  Uhr,  Heimatkrels  Hartenstein,  Kreis¬ 
treffen,  nnschl.  Vorführung  von  Heimatfilmen. 
Lokal:  Ver-.lnshaus  Heumaim.  Berlin  N  63, 
Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzstr.,  Bus  A  16. 


Vorsitzender  Landesgruppc  Hamburg; 

Hans  Knntzc.  Hamburg-Bergedorr;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  24,  WallstraBo  29,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  06  05. 

Ostdeutscher  Heimatabend 
mit  öffentlichem  Konzert 
Mttwlrkrnde;  Musikkorps  der  Schutzpolizei 
Hamburg,  der  Oslpreuilenchor  Hamburg  und  die 
ostprcuBlsche  .lugend  ln  der  DJO,  am  Donnerstag, 
dem  1.  Mürz  1956,  um  19.30  Uhr,  Im  grollen  Saal 
der  F.lbsrhlofl-Brauerel.  Hamburg-Nienstedten,  ln 
Verbindung  mit  den  Rezlrksbchördcn  Hamburg- 
Elbgemolnden,  veranstaltet  von  den  Bezirksgrup¬ 
pen  Elbgemeinden  der  Landsmannschaft  Ostprcu- 
Ucn  und  dem  Bund  der  Danzlger. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 


bahnhof  über  die  Neue  Lombardsbrücke  oder 
direkt  vom  Hauptbahnhof). 

Treuburg:  Achtung!  Lokalwcchsel!  Am  Sonn¬ 
abend.  10.  März,  um  19  Uhr,  in  der  Gaststätte 
Steenbock  (Schultheis),  Hamburg  13,  Belm 
Schlump  20  (zu  erreichen  S-Bahn  bis  Stern¬ 
schanze,  U-Bahn  bis  Schlump.  Linie  3  und  16 
bl*  Schlump,  27  bis  Bundesstraße),  Filmvorfüh¬ 
rung  der  Deutschen  Bundesbahn. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel,  Holsteostralle  46,  11. 


Ahrensburg.  Am  Mittwoch,  dem  7.  März, 
wird  um  17  Uhr  im  Gasthof  „Lindenhof“  ein  Llcht- 
blidcrvortrag  „Wanderung  durch  das  nördliche  Ost- 
preuBen“  gehalten  werden.  Als  Unkosicnboltrag 
werden  0,30  DM  erhoben  werden. 

Uetersen.  Obwohl  für  das  „Kappenfest  auf 
unsere  Art“  alle  Räume  des  Cafös  Hamm  zur  Ver¬ 
fügung  standen,  war  schon  vor  Beginn  der  Ver¬ 
anstaltung  kaum  noch  ein  Platz  zu  haben.  Heinz 
Wald  verstand  e*.  die  Stimmung  zu  beleben.  Lau- 

-e  Vorträge  wechselten  mit  Tanz,  zu  dem  die 
Kapelle  Weber  unermüdlich  aufnplelte.  und  mit 
lustigen  Spielen  ab.  —  Am  Sonnabend,  3.  März, 
wird  Landsmann  Hauffe  einen  Vortrag  über  die 
Kurlsche  Nehrung  Italien  und  eigene  farbige  Licht¬ 
bilder  zeigen. 

NI EDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsem 
Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  11.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„.Meyers  Garten“. 

w  u  n  a  t  o  r  f.  An  Stelle  des  verhinderten  ersten 
Vorsitzenden,  Generalmajor  a.  D.  Koester.  leitete 
Frau  Annemarie  von  Schulzen  mit  einer  An¬ 
sprache  ein  Treffen  der  Landsleute  ein.  das  mit 
einem  Fleckessen  verbunden  war.  Alterspräsi¬ 
dent  Emst  Schwarze  äußerte  sieh  lobend  über 
die  enge  Verbundenheit,  die  ln  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  herrscht.  Die  frohe  Stimmung 
wurde  durch  viele  lustige  Vorträge  gesteigert.  — 
Die  Jahreshauptversammlung  wird  Im  März  statt- 
flnden. 


Börnhausen.  Gemeinsam  mit  einheimischen 
Gästen  feierten  die  Landsleute  einen  fröhlichen 
Fastcloawcnd  nach  heimatlichem  Brauch.  Unter  der 
Leitung  des  Gillmeisters  Bruno  Scharmach  rollte 
pausenlos  ein  spritziges  Programm  ab.  das  vom 
Secsener  Kulturkreis  gestaltet  wurde.  Die  umfang¬ 
reichen  Vorarbeiten  hatte  Orlsobmann  Bluhm  mit 
rührigen  Helferinnen  geleistet. 

Wilhelmshaven.  Die  Gruppe  überraschte 
kürzlich  Im  WBC  ihre  Mitglieder  mit  clpcm  bunten 
Heimatabend.  Ein  lustiges  Programm  sorgte  für 
Frohsinn  und  Stimmung.  Lauter  Amateure  traten 
auf,  aber  sie  alle  boten  abgerundete  Leistungen, 
so  daß  sie  reichen  Beifall  ernteten. 

L  I  n  g  c  n.  Die  Jahreshauptversammlung  wird  am 
Sonntag,  4.  März,  um  16  Uhr  im  Saalbau  der  Wil- 
helmshrthe  durehgeführt  werden.  Nach  der  Neu¬ 
wahl  des  Vorstandes  werden  Helmatlllmc  gezeigt 
werden;  außerdem  werden  Liedvorträge  des  Slng- 
kretsos  die  anwesenden  Landsleute  erlrcucn. 


Osnabrück.  Das  Winterfest  der  Gruppe  Ist 
als  ein  schöner  Erfolg  zu  werten.  —  Die  Mitglieder¬ 
versammlungen,  die  bisher  an  Jedem  ersten  Sonn¬ 
abend  jedes  Monats  in  der  Bergquellschenke  abge¬ 
halten  wurden,  werden  ln  diesem  Lokal  nicht  mehr 
stattflnden.  Die  nächste  Mitgliederversammlung, 
auf  der  Landsmann  Rektor  Docrk  einen  Licht¬ 
bildervortrag  halten  wird,  wird  am  Sonnabend, 
31.  März.  20  Uhr,  im  „Grünen  Jäger"  (an  der  Katha¬ 
rinenkirche)  durehgeführt  werden.  Im  Rahmen  der 
Deutschen  Woche  ist  für  Montag.  27.  Februar, 
20  Uhr.  ein  Heimatabend  in  der  Hegertorschule 
vorgesehen.  Für  Montag.  5.  März.  20  Uhr,  Ist  ein 
Ostlandabend  In  der  Pädagogischen  Hochschule  ge¬ 
plant.  Um  die  Jugendarbeit  zu  fördern,  soll  die 
Jugendgruppe  fortan  im  Vorstand  vertreten  sein. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westlaien: 

Erich  Grimnnl.  (22dl  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Telefon  6  24  14. 

Duisburg.  Gemeinsam  mit  der  Duisburger 
Karnevalsgesellschaft  Blau-Weiß  veranstaltete  die 
Ortsgruppe  Mitte  einen  Faschingsball  mit  Prunk¬ 
sitzung.  Das  Programm  bestritten  namhafte  Kaba¬ 
rettisten  und  Karnevallsten.  Reger  Beifall  wurde 
auch  Frau  Marianne  Bartak  (Königsberg)  und 
Landsmann  Knak  (Danzig)  zuteil.  „Seine  Tolltät“ 
Prinz  Charly  I..  war  sehr  über  die  frohe  Stim¬ 
mung  erfreut,  und  In  Erwiderung  der  Dankes¬ 
worte  des  ersten  Vorsitzenden  Baubkus.  sprach 
der  Präsident  der  „Blau-Weißen",  Böhl,  den 
Wunsch  aus,  daß  der  Karneval  ein  Band  zwischen 
Einheimischen  und  den  ost-  und  westpreußischcn 
Landsleute  sein  möge. 

Essen.  Am  Sonntag,  dem  26.  Februar,  werden 
um  15.30  Uhr  ln  Essen-Steele,  Krayer  Straße.  Im 
Gasthaus  Schürmann  Filme  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  gezeigt  weiden. 


Wandsbek:  Nächster  Heimatabend  am  Donnerstag, 
dem  1.  März,  um  20  Uhr,  im  Beztkslokal  Lacke¬ 
mann,  Hinterm  Stern  4  (unmittelbar  am  Wands- 
beker  Marktplatz).  Der  Vorsitzende  der  Lan¬ 
desgruppe  wild  anwesend  sein. 

Hamburg-Harburg:  Am  Sonnabend,  dem  3.  März, 
um  10.30  Uhr,  In  Harburg,  „Lokal  Wiedemann“. 
Harburg,  Wlnsencr  Straße  2t  (Ecke  Reescbcrg), 
Heimatabend. 

Billstedt:  Am  Sonntag.  4.  März,  um  18  Uhr.  im 
„Verctnshaus  Koch“.  Bülstedt,  Blüstedter  Haupt¬ 
straße  57.  Auf  dieser  Zusammenkunft  soll  die 
Gründung  einer  Jugendgruppe  stattflnden. 
Alle  Kinder  und  Jugendlichen  aus  Billstedt 
werden  dazu  herzlich  etngeladen. 

Eimsbüttel:  Achtung!  Lokalwcchsel!  Am  Sonn¬ 
abend,  dem  10.  März,  um  1»  Uhr,  In  der 
Gaststätte  Steenbock  (Schultheis),  Hamburg  13, 
Belm  Schlump  29  (zu  erreichen  S-Bahn  bis 
Slemschnn/C.  U-Bahn  bis  Schlump,  Linie  3  und 
16  b/s  Schlump,  27  bla  Tlunrtessir.).  Filmvor- 

n  ■fUhnmg  der  Deutschen  Bundesbahn.  1 

Altona:  Die  Bcz.lrksversammlung  am  1.  März  fällt 
aus.  Dafür  findet  am  Sonnabend,  dem  11.  März, 
nb  17  Uhr.  in  allen  Räumen  des  Hotels  „Stadt 
Ptnneberg",  Altona,  Köntgstr,  200,  ein  Kappcn- 
und  Kostümfest  statt.  Unkostenbeitrag  0,50  DM. 
Kappen  sind  am  Eingang  erhältlich.  Gäste 
herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Montag.  12.  März,  tm  „Landhaus 
Fuhlsbüttel“,  Brombecrweg  1.  ab  17  Uhr  Kin¬ 
dermunde.  —  Dienstag.  13.  März.  20  Uhr,  „Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel“.  Brombeerweg  1,  Werbe- 
Fllmvorführung  der  Deutschen  Bundesbahn. 

Kreisgruppenversammlungen 

Insterburg:  Am  Sonnabend,  3.  März,  20  Uhr,  ln 
der  Aisterhalle",  An  der  Alster  83,  Kappenfest. 

Goldap:  Wir  treffen  uns  am  Sonnabend,  io.  März, 
um  20  Uhr.  Im  Lokal  „Aistcrhalle“,  Hamburg, 
An  der  Alster  83  (zu  erreichen  vom  Dammtor¬ 


Salzglttrr.  Zu  Beginn  des  Faschingsabends 
der  Kretsgruppe  Salzgttter-Nord  im  Stadtcafe  wies 
der  Vorsitzende  Staff  auf  die  Beziehungen  des 
rheinischen  Karnevals  zu  altpreußischen  Sitten 
und  Gebräuchen  hin.  Die  Ausgestaltung  des  Abends 
lag  ln  den  Händen  von  Landsmann  Rehberg.  —  Der 
Vorstand  wird  am  24.  Februar  Im  Stadtcafe  zu 
einer  Sitzung  Zusammenkommen.  —  Am  3.  März 
wird  in  der  Gaststätte  Dzsicnsan  ein  Fleckessen 
stattflnden.  Die  zahlreichen  Meldungen  hierzu  ver- 
anlaßtcn  den  Vorstand,  mit  Rücksicht  auf  die  be¬ 
grenzten  Möglichkeiten  zur  Herstellung  des  Essens, 
den  Teil  nehmerkreis  einzuschränken.  Die  Ab- 
schnlttsbotreuerlnncn  für  Lebenstedt  V  und  VI 
werden  zu  gegebener  Zeit  feststellen.  Inwieweit  bei 
den  dort  wohnenden  Landsleute  Interesse  für  ein 
Fleckessen  besteht,  damit  der  Vorstand  ein  wei¬ 
teres  Gemeinschaftsessen  ln  Erwägung  ziehen 
kann.  —  In  Gebhardshagen  Ist  für  den  20.  März 
in  der  Gastwirtschaft  Keune  ein  Heimatabend  vor¬ 
gesehen. 

Keesen  / Harz.  Der  heimatpolltlscha  Abend 
am  3.  März  wird  unter  dem  Leitgedanken  „Bel 
unseren  Landsleuten  im  polnisch  Kasernen  Ost¬ 
preußen“  stehen. 

Braunschwelg.  Bel  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Kretsgruppe  Braunschweig-Stadt 
ln  der  Gaststätte  Birkholz  wurde  der  bisherige 
Vorstand  einstimmig  wiedergewählt. 

Fallingbostel.  Die  nächste  Zusammen¬ 
kunft  der  Landsmannschaft  Ordensland  Ist  für 
Dienstag,  den  13.  März,  lm  Bahnhofshotel  Brüsehke 
vorgesehen.  —  In  ostdeutscher  Gemütlichkeit 
wurde  ln  den  faschinggeschmückten  Räumen  des 
Bahnholshotels  ein  Kappenfest  gefeiert.  An  die¬ 
sem  gutgelungenen  Abend  traten  viele  neue  Mit¬ 
glieder  der  Vereinigung  bei. 


G  e  I  s  c  n  k  I  r  c  b  e  n.  Am  Sonnabend.  3.  März, 
um  10.30  Uhr.  wird  ln  der  Gaststätte  Holz  (Schüt¬ 
zenhaus),  Gclsenklrchcn-Erle,  Mkldelicher  Straße, 
Ecke  Frankampslraßc,  ein  Heimatabend  mit  Ruth 
Luise  Schlmkat  stattflnden.  Der  Eintritt  ist  frei. 

Groß-Dortmund.  Die  Jahresversammlung 
wird  am  Dienstag,  dem  28.  Februar,  um  19.30  Uhr, 
lm  Hotel  Industrie,  Malllnkrodstraße  110/112.  statt- 
flnden.  Es  wird  gebeten,  die  Mitgliedskarten  mit¬ 
zubringen.  Stimmberechtigt  sind  Mitglieder,  die 
lm  Besitz  der  Mitgliedskarte  sind,  und  die  ihre 
Beiträge  bis  Dezember  1055  entrichtet  haben,  so¬ 
wie  Landsleute  mit  beitragsfreien  Mitgliedskarten. 
Ein  geselliges  Belsammnsein  wird  sich  anschlle- 
ßcn.  —  Die  nächsten  Nachmittagstreffen  der 
Frauengruppen  sind  für  den  5.  und  19.  März  im 
Hotel  Industrie  vorgesehen.  —  Lustige  Vorträge  und 
originelle  ostpreußtsche  Lieder  erhöhten  die  frohe 
Laune  beim  Karnevalsfest  lm  Hotel  Industrie,  zu 
dem  die  FTiraerlgru'ppdh  die '  Ehemänner  ringeln¬ 
den  hatten.  —  Die  Jugendgruppe  trifft  sieh  Jeden 
Donnerstag  um  20  Uhr.  Anmeldungen  werden  In 
der  Versammlung  am  28.  Februar  entgegen- 
genoirmen. 

Münster.  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Landsleute  aus  den  Memelkreisen  von  Münster 
und  Umgebung  wird  am  Sonntag,  dem  26.  Februar, 
15  Uhr.  bei  Westhues,  Weseler  Straße,  stattflnden. 
Missionar  Butkewisch  aus  Bochum  wird  hierbei 
anwesend  sein. 


Münster.  Die  nächste  Mitgliederversammlung 
wird  am  7.  März  um  20  Uhr  im  Agidtlhof,  Ägidll- 
straße.  stattflnden.  An  diesem  Abend  wird  ein 
Vortrag  gehalten  werden:  „Wollen  wir  einen  Eln- 
hcltsverband  der  Ostvertriebenen?"  Das  Faschlngs- 
fcst  lm  Agldlihof  stand  lm  Zeichen  heimatlichen 
Fastnachts-Brauchtums.  Die  Aufforderung  des 


Ersten  Vorsitzenden  Pagenkemper,  einmal  die 
Sorgen  des  grauen  Alltags  zu  vergessen,  fand  ein 
frohes  Echo.  Humoristische  Vorträge  ln  heimat¬ 
licher  Mundart  von  Landsmann  Neumann  steiger¬ 
ten  die  Festfreude. 


Bielefeld.  Das  Winterfest  wird  am  Sonn¬ 
abend.  25.  Februar,  ab  20  Uhr.  in  der  Gaststätte 
„Zur  schönen  Aussslcht"  stattflnden.  Die  Vortrags- 
künstlerin  Marlon  Llndl  wird  ein  grofles  Pro¬ 
gramm  blclen;  zum  Tanz  wird  die  Hauskapelle 
Johle-Herbst  spielen.  Die  Polizeistunde  ist  auf 
drei  Uhr  feslgesctzt.  Eintritt  für  Mitglieder  bei 
Vorzeigung  des  Ausweises  bei  den  Vorverkaufsstel¬ 
len  Drogerie  Putter,  Heeper  Straße  9.  Frau  Möl- 
ling.  Allstädter  Kirehstraße  2,  und  In  der  Ge¬ 
schäftsstelle,  Bahnhofstraße  33.  1,—  DM.  An  der 
Abendkasse  beträgt  der  Eintritt  1,50  DM.  —  Die 
Jahreshauptversammlung  Ist  für  Sonnabend,  den 
10.  März,  um  20  Uhr.  Im  Freibad-Restaurant,  Bleich- 
straßc  41.  angesetzt.  Anträge  zur  Tagesordnung 
sind  bis  Dienstag,  den  6.  März,  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle,  Bahnhofstraße  33,  etnzuretchen. 

Leichlingen.  Die  Jahreshauptversammlung 
wird  am  25.  Februar  in  der  Gaststätte  „Büker". 
BUschcrhöfen  3o,  stattflnden. 

BurgsteinfurL  lm  Januar  fanden  zwei 
sehr  gut  besuchte  Veranstaltungen  statt.  Die  erste 
war  ein  Vortragsabend  Im  Ludwigshaus,  an  dem 
Dr.  Ecke  den  sehr  zu  empfehlenden  Farblllm 
„Zwischen  Haff  und  Meer"  vorführte.  Dank  der 
Organisationsgabe  des  Vorstandes  —  Jeder,  der 
zehn  Karten  abgesetzt  hatte,  erhielt  die  elfte  als 
Prämie  frei  —  waren  Uber  siebenhundert  Lands¬ 
leute  und  Einheimische  gekommen;  leider  muß¬ 
ten  viele  umkehren,  well  sie  keinen  Platz  fanden. 
Der  zweite  Vorsitzende,  .Landsmann  Gemballa 
konnte  Vertreter  der  Geistlichkeit,  der  Behörden 
und  der  Verwaltungsstellen  begrüßen.  Jeder 
Teilnehmer  an  diesem  Abend  äußerte  seine  An¬ 
erkennung  über  den  hervorragenden  Vortrag  und 
über  die  Wirkung  der  Aufnahmen.  Als  zweite 
Januar-Veranstaltung  wurde  das  Winterfest  im 
Saale  des  Parkhotels  begangen,  an  dem  auch  der 
Vorstand  der  benachbarten  Gruppe  Borghorst 
tettnahm.  Ein  reichhaltiges  Programm  wurde  zu¬ 
mal  von  dem  Sing-  und  Sptelkrcls  geboten,  und 
die  Tombola  fand  guten  Zuspruch. 


BADEN  /  WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender:  Hans  Knrywinskl,  Stuttgart-W, 
Hasenbergstraße  Nr.  43 

Landsmann  Perband  t 

Der  Mitbegründer  und  langjährige  Vorsitzende 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen-Stuttgart  ist 
durch  einen  tragischen  Unglücks  fall  verschieden. 
Landsmann  Perband  war  auch  lange  im  Landes¬ 
verband  tätig  und  hat  mit  mir  die  gesamte  Orga¬ 
nisation  des  großen  Landestrcffens  in  Baden- 
Württemberg  vor  zwei  Jahren  geleitet.  Immer, 
wenn  es  galt,  für  die  Allgemeinheit  zu  wirken, 
war  Landsmann  Perband  unermüdlich.  Sein  gro¬ 
ßes  Wissen  und  seine  organisatorischen  Fähigkei¬ 
ten  wird  die  Gruppe  sehr  vermissen.  Noch  zwei 
Tage  vor  seinem  tragischen  Unfall  konnte  er  die 
Freude  des  vorzüglichen  Gelingens  des  Helmat- 
nnchmittags  mit  Marion  Llndt  und  Ferdy  Dack- 
weiler  erleben,  wozu  er  wie  Immer  hilfsbereit  seine 
Mitarbeit  zur  Verfügung  gestellt  hatte.  Sein  Tod 
wird  eine  große,  fast  nicht  zu  füllende  LUcke 
hinterlassen. 

Hans  Krzywlnskl 

Vorsitzender  der  Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Reutlingen.  Am  Sonnabend.  3.  März,  wird 
um  20  Uhr  im  kleinen  Saal  des  Lokals  ..Bundes¬ 
halle“,  Kaisers  txaße,  die  Jahreshauptversammlung 
stattflnden.  Anschließend  wird  ein  Lichtbilder- 
Vortrag  ..Marlenburg  und  die  Burgen  des  Deut¬ 
schen  Kitter ordens“  gehalten  werden. 


n  BAYERN 


Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe: 
Lothar  Pollxu,  (13b)  Ollobrunn/Müucbeti,  Josef- 
Seliger-Straße  io. 


NOrnberg.  Infolge  der  notwendig  gewordenen 
Verlegung  der  Delegierteiwersammlung  de&  Landes¬ 
verbandes  Bayern  wird  die  ursprünglich  für  den 
25.  Februar  vorgesehene  heimatpolitische  Kund¬ 
gebung  nicht  stattflnden. 


Moderne  Lockenfrisur 
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HOSEN 


aus  eigener  Fertigung  besonders 
Dreiszünstte  z.  B. 

Gabardln.  100*  .  reine  Wolle . 

schwere  Ia  Qual  .  DM  39.jO 

Arbeitsbosen.  Manchester 
Rund-  n.  Spltzbund  DM  16.95 
Arbeitshosen,  Rcit-Kord 
Rund-  u.  Soltzbund  .  DM  15.80 
alle  Größen  auch  nach  Maßangabe 
ohne  Prelsaufschlau:  Farbe  angeb. 
Garantie.  Rückgaberecht  Innerhalb 
5  Tagen  ohne  Kosten.  Ein  Versuch 
macht  Sie  zum  Dauerkunden. 
Paul  Szameltat 
(17a)  Bruchsal  B..  Beservewee  3 

Versand  über  25  DM  Verpackung 
und  Porto  frei 


Oberbetten  und  Kiscen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
■  Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  nute  Ware. 

Füllige  llalbdauncn 
Größe  80  an  isn  200  140/200  100/200 
rillig.  2  Pfrl.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  DM  18,85  64.85  74,50  84,15 

Garantie-Inlett  rot.  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  datinendiehL 
Nachnahme.  Rückgaberecht,  daher 
kein  Risiko,  ln  anderen  Preislagen 
Preisliste  anfordern. 

Betten -Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  t 

Postsehlteßtach  79 
früher  Kuckcniccse 


GUTSCHEIN  El 


SADENIA  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  utiiiMtst «o. 


In  schön  gelegenem  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld  Ilohenzollernstraße  PI 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlelchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerlhnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom- 
men  werden. 


Gäbt,  liditall  Dann  tdir.lb.n  Sin  mir 
bllta.  Garn,  v.rrota  Id,  Oman  tnaln 
Mmal,  da.  vlnlnn  ga Kol faa  hol;  auch 
In  varoltatan.  lahr  tchwlarigan  Fbllan 

ERICH  ECKMEYER,  München  27. 

Mouarklrdiantraß«  226 


Kennen  Sie  auch  schon  D  D  D-Puder  ? 


■\  rc\  Achtung,  Vertriebene! 

Genau  wie  früher  erleichtert  Ihnen  die 

!r  Anschaffung  Ihrer  Betten 

(J®-*  durch  günstige  Zahlungsbedingungen 
J  T  J  x  *  die  altbekannte  Vertriebenenfirma 

/x^y  Bettfedern  Herxig  &  Co. 

RECKLINGHAUSEN.  Kunlbertlstraßo  *5 
Spezialität:  geschlissene  Federn 
Fordern  Sie  bitte  Preisliste  an 


Ofald  yehöbt  nicht 
in  einfache  StMefa 


Cfollongasucfio 


Rentner  sucht  zum  Frühjahr  Be¬ 
schäftigung,  Gartenarbeit.  Klein- 
tierpüege  usw.,  ohne  Entschädi¬ 
gung,  schlicht  um  schlicht.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  61  401  Das  Ostprcußen- 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wir  bitten  bei  Anzclgenauf- 
trägen  Geld  nicht  in  gewöhn¬ 
liche  Briete  zu  legen.  Oft 
schon  sind  Beträge,  die  zur 
Deckung  der  Anzeigenkosten, 
auf  diese  Weise  an  uns  eln- 
gesandt  wurden,  vcrlorcn- 
gegangen. 

Vorauszahlungen  für  Anzeigen 
entweder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  907  00,  oder  durch 
Einscbreiben. 


Untorricßt 


Lehrgut 

stellt  evgl.  ostpr.  Bauernsöhne  als 
Lehrlinge  zum  1,  April  1956  eln.j 
Eigene  Berulsschulc  und  eigenes 
Jugendwohnheim. 

Gulsverwaltung  des 
Hauses  der  helfenden  Hände 
Beienrode  über  Helmstedt  , 


Jetst 

Ist  es  Zeit,  sich  anzumoldcn  für  den  .lm  April  beginnenden 
Kursus  ln  unserer 

Schwesternschule 

Gründliche  Ausbildung  für  Krankenhaus  und  Altersheim, 
Kinderarbeit  u.  Gcmeindcpftege.  Gute  Versorgung,  geregelte 
Freizeit,  frohe  Gemeinschaft  unter  dem  Evangelium. 
Arbeitsgebiete  in  ganz  Nordwestdcutschland.  -  Näheres  durch 
Diakonissen-Mutlerhaus  Bethanien 
früher  Ostpr.,  Jetzt  (23)  Quakenbrück 


Ostpreußin.  52  J.,  alleinst.,  kath.. 
vlelselt.  tnteress.,  sucht  Stellung 
bei  einzelnem  Herrn  oder  Dame 
In  Haushalt  od.  Geschäft.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  61  267  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


Dame  mit  lOJähr.  Sohn,  bisher  In 
ungekündigter  Position  als  BUro- 
angestellte  1.  d.  Industrie  tätig, 
sucht  ln  der  Verwaltung  eines 
Srhul-  oder  Kinderheimes  neuen 
Wirkungskreis.  Angeb.  erb.  unter 
Nr.  61  290  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


SOhne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  ta  Garantie-Inlett  ln  rot, 
blau  oder  grün,  prima  Feder¬ 
füllung.  Halbdaunen.  Daunen, 
auch  weißen  handacschllssenen 
Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn,  Holst..  Flamweg  84 
Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
ztalnähten  und  Doppelccken! 
Auf  Wunsch  ’/•  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskonto! 

Lieferung  porto-  und  verpak- 
kunestret!  Rückgabe  od.  Um¬ 
tausch  bei  Nichtgefallen 

Bitte  Gratlspreisltsto  anfordern 


Anzeigen- Abteilung 
Hamburg  24.  Wallstr.  29 


Ev.  Mädchen,  19  Jahre,  sucht  zum 
1.  April  nicht  zu  schwere  Stelle 
In  Haushalt,  Helm  od.  Anstalt  b. 
geregelter  Freizeit.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  61  287  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


400  DM  Staatsgeschenk 
jährlich  für  jedermann. 

Fordern  Sie  kostenlos  un¬ 
sere  Druckschriften  und  die 
Broschüre 

46  EIGENHEIME 

Ausschneiden  und 
, ,  ,  einsenden  an 


DRK-Schwesternschaft  Ruhrland 


bietet 

evßl.  j*.  Mädchen,  die  Rotkreuzschwester  weiden  wollen, 
die  Möglichkeit  zur  Vor-  und  Ausbildung. 

Vorbildung:  hauswlrtschaftllcbes  Jahr  in  unseren  Erholungs¬ 
heimen  Bad  Salzuflen  und  Walchensee,  Obb.: 

Sch  Western- Vor. schule  ln  unserem  Mutterhaus  Bommer- 
holz. 

Ausbildung:  Krankenpllegescbulen:  Knappsehnftskrankenhaus 
Bochum  -  Langendreer  und  BerufsKenosscnschaftllche 
Krankenanstalten  Bergmannshetl  Bochum: 

Säuglings-  und  Kinderkrankcnpflegesebule:  Universitäts- 
Kinderklinik  Münster,  Westfalen. 

Bewerb,  mit  Lebenslauf,  Zeugnissen  u.  Rückporto  erbeten  an: 
Oberin  M.  Bruhn,  Bommerholz  Uber  Wltten/Ruhr 
Bommerholzer  Straße  60, 


Wirtschalterin 
und  Ködiin 

sucht  Stetig.  I.  Westberlin  In 
frauenlosem  Haushalt  od.  bei 
Ehepaar  (berufstätig)  oder  ln 
größerem  Betrieb.  Bin  voll 
arbelLsfäh.  u.  50  J.  nlt.  Angeb. 
erb.  an  Mlchelewskl,  Berlin 
NW  *7,  Slcklnger  Straße  9. 


Jahrgang  7  /  Folge  8 


25.  Februar  1956  /  Seite  8 


Das  Ostpreußenblatt 


I'abrikreste-Makopopellne.  f.  Hemd, 
u.  Blusen,  versch.  Karben,  1  kg  (ca. 
9  m)  12.-  DM.  Affcldl,  Reutlingen, 
Tübinger  Straße  82. 


Mich«  hoB!Kbtpf4ro^*kc*'n  f  Utk«  werdtn  mit 
dürft  tipr/*inmolig>'Nf01lWEISS”- 
los  Vollkommen  uMftodltft  Itn- 

tu*fab«  DM  15,80  portolr«i*s4|ijftnohm« 
foT dürft  BAWA-CHEMI  EN. 

«2  Postfoch  37^ 


Unser  Schlager 

Obcrbrtt  13«  200.  Garantie-In¬ 
lett.  Füll«.  8  Pfd.  crauc  Hatb- 
daunen  nur  DH  46« 

Kopfkissen  80  80.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd.  graue  Fe¬ 
der  nur  PM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  über  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  über  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Über  50  Jahren 


^  tfiaftfimr  ^ 

ln  o 1 1 ® r  Ruhe 

kaufen  uberl,7Mill.Fomllien 
oßen  Schöpflin- 


22s  Wupporlol  Sonnborn 


Preis-Senkun 


out  dem  gn -  . 

Ko»olog  Diese  Emkouftvor- 
»eile  »»eben  auch  Ihnen  «u. 
Verlonqen  Sie  sofort  den 
bunten  Einkoufsberoter  mit 
seinen  vielen  günstigen  An 
ge  boten  für  Heim  undFomilie 
Und.  «vos  sehr  wichtig  iit.  Sie 
bekommen  ihn 


Ostpr.  Motive  (Steilküste.  Haire 
Masuren).  Preise  10.—.  ' 

24.—.  Unverbindliche  Auswahl. 

düng  schickt  Kurt  Ncumumi 
Flensburg,  Angclsundei  \ttR 
früher  Königsberg  Pr. 


Eine  neue  revolutionierende  Methode  für  den  eng¬ 
lischen  Unterricht.  Es  gibt  kein  Auswendiglernen 
und  Pauken  mehr.  Sie  fangen  sofort  mit  englischer 
Lektüre  an  und  verstehen  gleich  jedes  Wort.  In  we¬ 
nigen  Monaten  sind  Sie  in  der  Sprache  zu  Hause. 


ttytfut  Artffn/cj 


3  35  £Ö©tl"Luxus'**iit*1un9 

"t**  «inschl.  glosklarer 

Frischhaltedose 

Porto-  und  spesenfreie  Nachnahme^ 
^  Bestellen  Sie  noch  heute 
W  direkt  ab  Bremer  Großrösterei  ^ 

(Georg  Schräder  &  Co.  fl 

Bramen,  Postfach  136  HG 

_£Tfc  jgm *  *«'■  I877 


früher  Königsberg 

Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


Stricken  Sie  ? 

für  nur  DM  liefern  wir  10  LotnOO  gr.  Hanrl- 

1s  ■■  Ilrickairn  fast  u'."'r:."  r, 
fl  1%  wtich  wit  Walte  In <0 f arten, 
(in  Fordern  Sie  keitcn'e-e  Mn-  er. 
■  H  I#  Sie  werden  überrnecht  sein  I 
H.  Glssel  Nachfolger 
(16)  Sieinboch  llminui',12 _ 


Goront.  nmuirtln 


lut  Haut  -  N«xhn. 
odmi  14  Tog*  Zl*l 


Her  neue  englische  Kursus  „Eng- 
lish  bv  the  Nature  Method**,  der 
sich  In  kurzer  Zelt  In  den  skan¬ 
dinavischen  Ländern,  in  Italien, 
Frankreich,  Holland  mul  der 
Schweiz  nahezu  suo  ooo  Schüler  er¬ 
worben  hat.  hat  sich  nunmehr 
auch  In  Deutschland  bewährt.  Da¬ 
mit  ist  Ihnen  Jetzt  Gelegenheit 
geboten.  Englisch  so  rasch  und 
leicht  zu  erlernen,  dall  cs  Ihnen 
wie  ein  Spiel  erscheint. 

Nach  der  neuen  „Naturmethode** 
lernen  Sie  Englisch  auf  englisch 
—  ohne  Wörter  und  Grammatik 
zu  pauken.  Von  Anfang  an  lesen, 
schreiben,  sprechen  und  denken 
Sie  englisch.  Die  Naturmethode 
Ist  ein  Schnell  weg  zum  Englischen, 
der  Weltsprache,  die  alle  Tore  auf¬ 
tut.  Senden  Sie  gleich  heute  den 
Kupon  ein  und  lassen  Sic  sich 
kostenlos  die  illustrierte  Brosrhüre 
zustellen.  In  wenigen  Monaten 
werden  Sie  das  Erlernte  bereits 
In  der  Praxis  an  wenden  können. 


Deunchlondsvolkstüml.  Großvenandhou« 
mit  e.g.  Weberei.  Kleider  u.- Waichtfobrik 


^  Soft«  I:  10  25  l  16  20 

Sort*  II:  10.75  |  16  90 
Gustav  A.  Diaitfa,  Karliruh«  A  1  51 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 

echten  Bienenhonig 

5-Pfd. -Eimer  10.80  DM 
9-Pfd. -Eimer  18.40  DM  (Vcrp.  frei) 
Groillmkercl  Arnold  Hansrh 
Abentheuer  b.  Hlrkcnfeld  (Nahe) 
früher  Freuden thal  und  Görlitz 
bei  Osterode 


Ostpreußen  erhalten  loo  Rasier¬ 
klingen.  best  Edelstahl  0.08  rnm 
für  nur  2.—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.30  DM  keine' 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
H  A  !.  u  w  Wiesbaden  6  Fach 
6001  OB 


Bis  24  Monate  Kredit 


tu  kurttr 

?«a 

neu: 


Schlafzimmer.  6tetllg.  ab  355, 

Küchenbüfett  . ab  186. 

Schlafcouch  . ab  138, 

Möbel  von  Meister 


111  IA. lotft«,  mvhaloM  und 
1  I  1  ^  uchat*  intlattuna  dürft  (in- 

rtibvn«  MO  „hminiii"  »•*- 

I  ■  tft»md«n  laut  dft  am«  •tnxigo  Kur 

I  ßu«  vng«iund«n.  hoflhfttrt  faflpolttar  eo 
1  I  lotlla.  Wodan,  faiwln  (Schöna  BgjngM 
V/  uud  Ooppalkmn  Med  wtn«ntftofll  erprobt 
und  gorontiart  uniftädltft  im«  Itrrp  tu  OM  15  40 
hilft  euch  In  hortnort  fällen  ohne  Hungern  Oda  • 
Pod  OM  175  Nur  ««ki  ton  l  0PIEHT  COSMUK 
Ihoantg.  (27o)  WupoaMol  Vohuinkal  il/kiy 


Stade-Süd  Halle  Ost 
Lieferung  bis  loo  km  frei 
Angebot  u.  Katalog  freil 


PROF.  OLE  REUTER 


IQOOfoch  b«-a»vi  ab  12.73 

''y  Ri.rVgohfrf-'M 

•Vp  T^/lg.Krfg  U  ^ 

Schwotr^oUvbftm  M.  Gr 


Professor  für  Englisch  an  der 
Universität  Hclslngfors,  ein  be¬ 
kannter  Sprachwissenschaftler, 
empfiehlt  die  Naturmethode 
auf  das  wärmste 


©Oberbetten  124/1«.  2%  ncwr- 

tullg.  24  50.  llCUO. 

5  fcg  fndcrfulig  78  -  KopOtiuan  -  Baff- 
wdicho  billiget,  Pronliata  um». 

Baftan-Mullar,  Mark! rodwitxJBoy.  142 


Konzentrierte  Heilkraft  hilft  rascher! 

— S  Klasslscho  Hnllltrliulor  aus  vlol«n  Undern  der 

. , )  Erde  verleihen  dem  guten  Karmelllergelst  CARM0I, 

~  £  l„  siiirkHi.T  Konzentration  dos,  was  man  cebollte 
y  iii  Nalmnailkrall  nennt.  Dos  machl  Larmol  zum 
fX-X,  idealen  Hausmittel,  o)  zur  solorl  llnderndenAranfl 
■m  bei  nervösen  Magen*  und  Herzbeschwerden,  0)  zum 

■  wirksamen  F.inrcibemlltel  btil  rheumatlschstt  Be* 

sdtwnrden  Überzeugen  Sie  slcii  selbst  I 


Ubaroll  Varkoultmilarboitor  gesucht 


Wir  müssen  alle  Englisch  Erstaunlich  rasche  Ergebnisse 

lernen  Nach  wenigen  Monaten  wird 

Ihnen  englischer  Sprachgebrauch 
und  Gedankengang  so  vertraut 
sein,  duß  Sie  neben  dem  Studium 
her  englischen  Zeitungen  folgen, 
englische  Bücher  lesen,  englischen 
Rundfunk  verstehen  und  sich  mit 
gebürtigen  Engländern  unterhal¬ 
ten  können.  Und  wenn  Sie  auf 
diese  Welse  sämtliche  740  Selten 
ries  Kurses  durchgearbeltet  haben, 
wird  Ihnen  Englisch  ebenso  natür¬ 
lich  tm  Ohr  und  auf  der  Zunge 
liegen  wie  Deutsch.  Ohne  Über¬ 
anstrengung  können  Sie  ln  gut 
.euxem  Jal)i  soweit  kommen. 


Alberten 

•cfct  Silber  vergoldet 
Normal-Ausführung:  2,50 
.  handgesägtem  Boden:  6, 
als  Blusennadel:  11,— 


Tm  praktischen  Leben  wird  eine 
genaue  Scheidelinie  gezogen  zwi¬ 
schen  denen,  die  Englisch  kön¬ 
nen.  und  denen,  die  c*  nicht  kön¬ 
nen.  Sie  tritt  in  Erscheinung, 
wenn  Deutsche  sich  im  Ausland 
aufhaltcn:  sie  tritt  in  Erschei¬ 
nung.  wenn  Ausländer  nach 
Deutschland  kommen:  sie  tritt  in 
unserem  heimischen  Wirtschafts¬ 
leben  ln  Erscheinung  —  kurz, 
überall,  wo  Menschen  überhaupt 
Zusammentreffen.  Aber  man  wird 
cs  erst  richtig  gewahr,  wenn  man 
selbst  Englisch  gelernt  hat;  • 
In  dem  neuen  Zeitalter.  In  dem 
wir  uns  befinden,  ist  Englisch 
/um  kulturellen  Bindemittel  zwi¬ 
schen  allen  Ländern  des  Westens 
geworden.  Daher  sind  Sie  es  sich 
selbst  schuldig.  Englisch  zu  lei¬ 
nen.  Ob  es  zu  Ihrem  eigenen  Ver¬ 
gnügen  geschieht  oder  aus  Bil¬ 
dungsgraden  oder  Ihrer  Zukunft 
wegen  —  Jedenfalls  lernen  Sic 
Englisch  Jetzt,  wo  die  Natur¬ 
methode  einen  Schnellweg  zur 
Sprache  eröffnet  hat. 


StuHgoM-O,  Houismannilr.  70 


Am  G.  März  1956  feiert  unser 
Vater,  Schwiegervater  und 
Opa.  der 

Lehrer  I.  R.  ”** 

Max  Goldberg  t  ’’ 

früher  Fischhausen.  Samland 
Keyserlmgkstraße  6 
jetzt  Kiel-Hasseldieksdamm 
Klingkoppel  2 
seinen  70.  Geburtstag. . 

Wir  gratulieren  herzlich. 
Tochter  Annemarie 
Schwiegersohn  Rudolf 
Enkel  Alfred  und  Rotraut 


Als  Vermählte  grüßen 

Ernst  Sketsch 
Lotte  Sketsch 

geb.  Rauser 
früher 

Rurgmühle  Strasburg 

Rößol  Westpr. 

Jetzt 

108  Bruce  Str..  Port  Albern! 
B. C..  Canada 

Februar  195G 


#  Unser  Robl  hat  ein  Schwesterchen  bekommen 

v 

*  Dies  geben  ln  dankbauer  Freude  bekannt 


Gertrud  Berger,  geb.  Brem 
Ernst  Berger 

Schloßberg  (Plllkallcn),  Ostpr..  Adolf-Hltlcr-Stroßc  32 
(auch  Tilsit.  Königsberg.  AUenstotn  und  Maricnburg) 
Jetzt  Zürich  11  52.  Birchstraße  666,  Schweiz 


So  schreiben  uns 
deutsche  Kursustellnehmcr 


. Dank  der  unveroleidtlidien  Ein • 

pravsamki'lt  der  \alurmethodv  bin  i(b 
heute  nadi  erfolareidiem  Studium  in 
der  Laue,  midi  fließend  in  enalischer 
Sf>rad\e  zu  vertländiqen. 

Werner  Fischer.  Coburg 

, ...  Idi  halte  für  einige  Zeit  den  He- 
Midi  meiner  in  Emiland  verheirateten 
Tochter.  Es  wird  Sie  viollcldit  aud  1 
freuen,  daß  sie  mir  bestätigte,  daß  der 
Gebotene  Unterrfdifsstoff  aus  einem 
sehr  guten,  modernen  Englisch  bc- 
slündc . . 

Frau  von  Caemmeier,  Sölden 


Am  27.  Februar  1956  feiert  un¬ 
ser  Heber  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter  und  Großvater 

Eduard  Ling 

fr.  Nautzwlnkel.  Kr.  Samland 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit 

Kinder 

und  Enkelkinder 

Südergellersen.  Kr.  Lüneburg 
und  Münster,  Wcstf. 


Unser  lieber  Vater  und  Opa, 
der  Waldarbeiter 

Ollo  Lack 

früher  Ibenhorst 
Kr.  Eichniederung 
Jetzt  Gifhorn 
Daunenbütteier  Weg  t 
feiert  am  27.  Februar  1956  sei¬ 
nen  60.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 


Keiner  ist  zu  alt, 
keiner  ist  zu  jung 


urence 


Verlobte 


Alle  haben  Zeit,  Englisch  nach 
der  Naturmethi>de  zu  lernen.  Je¬ 
der  bringt  es  fertig,  und  keiner 
ist  zu  Jung  oder  zu  alt.  Vorkennt¬ 
nisse  werden  nicht  gefordert.  Sie 
sollen  nicht  zur  Schule  gehen, 
sondern  können  arbeiten,  wann 
es  Ihnen  paßt,  und  Sie  selber  be¬ 
stimmen  das  Tempo.  Die  Natur¬ 
methode  lehrt  Sie  Englisch  nach 
dom  gleichen  Prinzip  der  Un¬ 
mittelbarkeit,  wonach  sich  ein 
Kind  die  Muttersprache  aneignet. 
Aber  die  Naturmethode  als  Leh¬ 
rer  ist  schneller  als  die  Natur, 
ganz  einfach,  well  hier  Methode 
im  Spiel  ist. 


Auch  die  Sprachwissenschaftler 
spenden  einhelliges  Lob 

Aber  nicht  nur  die  Schüler  sind 
des  Lobes  voll:  Sachverständige  in 
allen  Ländern,  nämlich  berühmte 
Sprachforscher  und  Sprachpädago- 
gen  treten  mit  Ihrer  ganzen  Auto¬ 
rität  für  die  Naturmethode  ein. 
Nur  eins  können  wir  Ihnen  hier 
aufführen.  aber  unsere  Broschüre 
wird  Ihnen  u.  a.  eine  ganze  Reihe 
lobender  Äußerungen  vermitteln. 
So  schreibt  uns  Prof.  Dr.  Helmut 
Bock,  der  an  der  Universität  Kiel 
englische  Sprache  und  Literatur 
lehrt: 

...Englisch  nach  der  Natur- 
methode’  ist  ein  ausgezeichnetes 
Unterrichtswerk  für  jeden,  der 
sich  ernsthaft  bemüht.  Englisch  zu 
lernen. M 


402  Coventry  Ave. 
Utica  NY.  USA 


früher  Maikthausen 
Kr.  Labiau.  Ostpr. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Am  23.  Februar  1950  feiet  ter 
unsere  Heben  Eltern 

Emil  Wenz  und 
Auguste  Wenz 

geb.  Schweriner 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  her/.lichst 

die  d  a  n  k  b  .1  r  c  11 
Kinder 

Pörschken.  Kr.  HeiHgcnbeil 

Jetzt  Schopfheitn.  Kr.  Lörrach 

Baden 

Käppolemattweg  17 


Ich  danke  allen  herzllchst,  die 
meiner  zum  80.  Geburtstag  ge¬ 
dacht  haben,  besonders  der  Pa- 
tenstudt  Duisburg. 

Kart  Biller 

Böddenstedt.  Kr.  Uelzen 
früher  Königsberg  Pr. 


Hans  Bahlmann 
Maria  Bahlmann 

geb.  Zink 


Bruno  Zink 
Maria  Zink 

geb.  Kuhn 


Sie  lesen  und  versieben 


Sögel 

Emsland 


Ruttkau 

Kr.  Ortelsburg 

Ostpr. 


Lassen  Sic  uns  erklären,  was 
geschieht,  sobald  Sie  sich  für  die 
Naturmethode  angemeldet  haben. 
Ein  paar  Tage  später  erhalten 
Sie  das  erste  Kurshcft.  Sie  schla¬ 
gen  die  erste  Seite  auf,  und.  ob¬ 
wohl  Ihnen  im  voraus  kein  Wort 
bekannt  ist.  fangen  Sie  gleich  an 
zu  lesen.  Sic  lesen  ln  einem  Zug 
das  ganze  Kapitel  1.  das  sechs 
Buchselten  umfaßt,  und  machen 
die  Entdeckung,  daß  Jedes  ein¬ 
zelne  Wort  aus  dem  Zusammen¬ 
hang  heraus  verständlich  Ist.  Sie 
brauchen  gar  keine  deutschen 
Wörter  oder  deutsche  Überset¬ 
zung.  Indem  Sie  verstehen,  blei¬ 
ben  gleichzeitig  Wörter  und 
Wendungen  Im  Gedächtnis  haf¬ 
ten.  Bevor  die  erste  Woche  vor¬ 
über  ist.  sind  Sie  so  weit  ge¬ 
kommen,  daß  Sie  auf  englisch 
gestellte  Fragen  selbständig  mit 
vollendeten  englischen  Sätzen  be¬ 
antworten  können. 


Kersten,  Kr.  Scnsburg,  Ostpr. 
Jetzt 


ramilienanzeigen  im 

Ostpreußenblalt 

I  emer  persönlichen  Benach¬ 
richtigung  gleichrusteilen 


Walsum-Vierlinden 
Franz-Lenze-Straßc  23 


Duisburg  -  Hamborn 
Wiesenstraße  52 


Der  erste  Schritt  ist  kostenlos 


Verschaffen  Sie  sich  einen  ge¬ 
nauen  Einblick  In  diese  neue  Un¬ 
terrichtsmethode.  die  mit  ihren 
nahezu  600  ooo  Schülern  ln  vielen 
Ländern  die  anderen  Kurse  im 
Englischen  weit  Überholt  hat.  Fül¬ 
len  Sie  den  betgefügten  Kupon 
aus  und  senden  Sie  Ihn  ln  unver¬ 
schlossenem  Briefumschlag,  mit 
7  Pf.  frankiert,  ein.  Dann  wird 
Ihnen  postwendend,  kostenlos  und 
ohne  Verptllchtungen  irgendwel¬ 
cher  Art  für  Sie  das  Interessante 
kleine  Buch  „Die  Naturmethode  — 
der  Schnellweg  zum  Englischen4’ 
zugcstellt  werden.  Wenn  Sie  das 
gelesen  haben,  können  Sie  HU' 
Entscheidung  treffen. 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Dr.  rer  not.  KLAUS  GOTTSTEIN 

Dipl.-Phys. 

KARIN  GOTTSTEIN 

geb.  Pätzold 
25.  Februar  1956 


Zur  Silberhochzeit  am 
Heben  Eltern 


Februar  1956  gratuliere  ich  meinen 

Steuerinspektor  Harry  Runge 
und  Frau  Frieda,  geb  Sobolewski 

Tuchler  Ingrid 

Johannisburg.  Ostpr..  Soldauer  Straße  6 
Jetzt  Lüneburg,  Gneiscnaustiaßc  C 


Göttingen 
Goßlcrstraßc  13 


Göttingen 
ZcppelinslraUc  5 
früher  Treuburg.  Ostpr. 


herzllchst, 


Am  25.  Februar  1956  feiert  un¬ 
ser  Heber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Herr 

Gustav  Sloksnat 

früher  Ossnqucll 
Post  Grünheidc.  Kr.  Insterburg 
Jetzt  Waldcgge  üb. Witten,  Ruhr 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

seine  Sühne 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 


Am  28.  Februar  1956  feiert 
unser  lieber  Vater,  der 

Landwirt 

Paul  Böttcher 

früher  Kleinwarschen 
Kr.  Elchnledcrung 
jetzt  Untersteinach 
Kr.  Stadtsteinach 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  dankbaren 
Kinder,  Enkelkinder 
Schwiegertöchter 
und  Schwiegersohn 


Am  4.  März  1956  leiert 
ter.  der 


unser  hoher  Papa  und  Schwlcgcrva' 
Landwirt 


NA Tl'lt METHODE  LEHRMITTEL  VERLAG  GmbH 
München  13  —  SchclInestraBc  3»  41 


".her  ... 

",h.h  ».  cill C 

Es  gratulieren  herzlich  und  wilnc, 

und  wünschen  weiterhin  Gesundheit 

seine  Kinder 


Senden  Sie  mir  unverbindlich  und  kostenlos  die  Broschüre: 

Die  Nnliirmelhodc  —  Der  SrhneUwcs  lum  Englischen 

OP  -b-  25.  2.  5« 


Vorname: 


Name: 


Wohnort 
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Aufnahmen:  Herbert  Oczeret,  Teschke 

In  Gilge 

Unsere  Fischer  in  den  Dörlern  am  Hall  iührlen 
ein  manchmal  hartes,  aber  doch  zufriedenes  Le¬ 
ben.  Die  Aufnahme  links  zeigt  zwei  junge  Fi¬ 
scher,  die  einst  in  Gilge  wohnten.  —  Rechts: 
ein  Keitelkahn  —  er  ist  noch  viel  größer  als 
ein  Kurenkahn  —  im  Gilgestrom. 


In  den  drei  letzten  Folgen  schilderten 
wir  aul  Grund  der  Berichte  des  Ehepaares 
D„  das  vor  kurzem  aus  dem  sowjetrussisch 
besetzten  Ostpreußen  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  gekommen  ist.  wie  es  heute  am  Memel¬ 
strom,  in  Tilsit  und  in  der  Memelniede¬ 
rung  aussieht.  In  dieser  Folge  nun  soll  von 
den  Fischerdörfern  der  Elchniederung  er¬ 
zählt  werden.  Es  mag  scheinen,  als  ob 
manche  Einzelheiten  nur  lokale  Bedeutung 
haben,  aber  erst  aus  der  Fülle  der  beson¬ 
deren  Dinge  und  erst  nach  vielen  kleinen 
Piuseistrichen  können  wir  uns  ein  voll¬ 
ständiges  und  zutrellencles  Bild  machen. 

Tn  den  Dörfern  ries  sowjetisch  besetzten  Ge¬ 
bietes  am  Kurischen  Haff,  also  in  den  Orten, 
die  in  einem  weiten  Kranz  —  von  Karkeln 
angefanqen  —  nach  Süden  zu  an  der  Ostküste 
(legen  und  dann  weiter  am  Haft  über  Rinder¬ 
ort  und  Sarkau  brs  nach  Rossitten  und  Pill- 
koppen' — ,  in  diesen  Dörfern  ldben  heute  nur 
russische  Fischer.  Nach  dem  Zusammenbruch 
1945  wohnten  hier  nur  wenige  Deutsche;  die 
meisten  waren  vor  den  Russen  geflohen.  Auch 
die  letzten  aber,  die  zurückgeblieben  oder  von 
der  Flucht  in  die  Dörfer  zurückgekehrt  waren, 
wurden  von  den  Russen  1948  nach  dem  Westen 
iortgeschalft.  (Etwas  anders  ist  die  Lage  in 
dem  nördlichen  Teil,  im  Memelgebiet;  hier 
blieben  auch  nach  1948  zahlreiche  Ostpreußen 
zurück.) 

Das  Kurische  Haff  war,  da  es  zuletzt  — 
ebenso  wie  die  Ostsee  —  nur  schwach  befischt 
worden  war,  überreich  an  Fischen.  Das  zeigten 
auch  die  Fänge  der  Deutschen,  die  nach  1945 
hier  am  Haff  noch  lebten  und  die  natürlich 
die  Fischerei  wieder  aufgenommen  hatten.  Die 
Russen  setzten  nun  alles  daran,  diese  Gegend 
mit  ihren  Fischern  zu  besiedeln.  In  Rußland 


9ind  Fische  von  jeher  in  viel  stärkerem  Maße 
ein  Voiksnahrungsmittel  als  im  Westen,  und 
die  großen  Versorgungsschwierigkeiten,  die 
immer  in  der  Sowjetunion  herrschten  und  die 
nach  dem  Kriege  besonders  schwer  waren,  ver¬ 
stärkten  nur  den  natürlichen  Hang  der  Russen, 
Fischvorkommen  auszunutzen.  Der  Fischreich¬ 
tum  des  Kurischen  Haffs  mußte  also  besonders 
stark  locken. 

Russen  vom  Asowschen  Meer 

Zwei,  drei  Jahre  lang  fischten  im  Haff  nur 
unsere  zurückgebliebenen  Landsleute.  Dann, 
1947,  kamen  che  ersten  Russen,  und  in  den 
Jahren  1948  und  1949  folgte  die  Masse  der 
russischen  Fischer.  Sie  kamen  vom  Kaspischen 
Meer,  von  der  Wolga,  vom  Don,  vom  Asow¬ 
schen  Meer,  ein  kieiner  Teil  stammte  vom 
Urnen-  und  Ladogasee  und  aus  der  Gegend 
von  Leningrad;  sie  alle  waren  auch  dort  schon 
Fischer  gewesen.  Es  waren  ihnen  geradezu 
goldene  Berge  versprochen  worden:  sie  kämen 
in  eine  wunderbare  Gegend  mit  schönen  Häu¬ 
sern  und  herrlichen  Obstgärten,  und  sie  wür¬ 
den  viel  Geld  verdienen. 

Unsere  Fischerdörfer  hatten  den  Krieg  fast 
unversehrt  überstanden,  die  weitaus  meisten 
Häuser  waren  heil  geblieben,  und  —  vor  allem 
gemessen  an  den  dürftigen  Katen  in  manchen 
Teilen  Rußlands  —  sie  waren  auch  recht  statt¬ 
lich  und  anheimelnd.  Aber  nun  hat  jedes  Ge¬ 
wässer  ja  seine  besonderen  Bedingungen;  die 
Fischer,  die  an  ihm  leben,  haben  in  Jahrhunder¬ 
ten  die  entsprechenden  Netze  und  Fangmethoden 
entwickelt.  Die  Russen  aber  kannten  das  Haff 
nicht;  es  war  schwierig  für  sie,  mit  der  Fische¬ 
rei  anzufangen,  zumal  viele  von  ihnen  im  Win¬ 
ter  eintrafen,  als  eine  Fischerei  kaum  möglich 
war.  Sie  kamen  mit  recht  armseligem  Gepäck. 
Einige  wenige  hatten  auch  ihre  Kuh  mit¬ 


gebracht,  —  Tiere,  die  wie  eine  Karikatur  des 
Herdbuchviehs  wirkten,  das  einst  hier  auf  die 
Weide  gegangen  war. 

Am  liebsten  wären  sie  fast  alle  wieder  zu¬ 
rückgefahren,  besonders  die  Fischerfamilien, 
die  in  fruchtbaren  Gegenden  in  der  Ukraine 
gewohnt  halten,  so  sehr  enttäuscht  waren  sie. 
Die  Russenfrauen  kamen  zusammen  und  wein¬ 
ten,  und  es  gab  manchmal  schweren  Slreit 
unter  den  Eheleuten,  wenn  man  sich  gegen¬ 
seitig  vorwarf,  wer  die  Schuld  an  diesem  .Um¬ 
zug“  hatte.  Manchen  russischen  Fischern  ging 
es  so  schlecht,  daß  sie  die  Deutschen,  die  da¬ 
mals  dort  noch  lebten,  um  Brot  baten. 

Aber  allmählich  gewöhnten  sie  sich  an  die 
neue  Lage  und  an  die  Bedingungen,  die  sie 
ihnen  stellte;  die  Fischerei  brachte  auch  bald 
Erträge.  Zudem  hatte  jeder  ein  Darlehen  von 
dreitausend  Rubel  für  die  Anschaffung  einer 
Kuh  und  eintausendfünfhundert  Rubel  für  die 
Instandsetzung  des  Hauses  und  lür  andere 
Dinge  erhalten,  ein  Darlehen,  das  in  fünf  Jah¬ 
ren  zurückzuzahlen  war;  für  fünf  Jahre  näm¬ 
lich  hatten  sie  sidi  verpflichtet. 

Die  Kurenkähne 

Das  war,  wie  gesagt,  1948  und  1949.  In  den 
sieben  Jahren,  die  inzwischen  vergangen  sind, 
haben  die  Fischerei  auf  dem  Haff  und  das  Le¬ 
ben  und  Treiben  in  den  Dörfern  ringsum  ein 
ganz,  ganz  anderes  Gesicht  erhalten,  als  wir 
es  von  unserer  Zeit  her  kennen. 

Die  schweren  schwarzen  Kurenkähne  von 
der  Nehrung  und  die  noch  größeren  Keitel¬ 
kähne  von  der  Ostseite  des  Haffs  sind  mit  dem 
Schicksal,  das  sie  gehabt  haben,  ein  Symbol 
für  diesen  Wandel.  Viele  von  uns  werden 
noch  das  Bild  vor  Augen  haben,  das  sich  vor 
allem  im  Spätsommer  an  den  Abenden  von 
Nidden  aus  bot:  vierzig  oder  fünfzig  Kuren¬ 
kähne  segelten  last  geschlossen  aus  dem  Dorf, 
nach  Süden  und  Südosten,  um  in  der  Nacht  auf 
dem  breiten  Teil  des  Haffs  zu  fischen,  ln  Nid¬ 
den  gab  es  etwa  siebzig  Kurenkähne,  in  Pill- 
koppen  vierzig,  auf  der  anderen  Seite  in  Gilge 
über  vierzig  Keitelkähne,  in  Nemonien  fünfzig 
bis  sechzig;  auf  dem  ganzen  Half  standen  über 
vierhundert  Kuren-  und  Keitelkahne  unter 
Segel.  Sie  waren  aus  den  besonderen  Bedin¬ 
gungen  des  Haffs  entwickelt  worden,  sie  ver¬ 


körperten  die  Jahrhunderte  alte  Tradition,  sie 
waren  auch  ein  Stück  Romantik,  und  vor  allem 
waren  sie  auch  ein  Zeichen  dafür,  daß  der 
Fischer  auf  sich  gestellt  ist  und  daß  es  auf  die 
persönliche  Leistung  ankommt.  Jeder  Fischer 
war  vollkommen  frei;  er  hatte  nur  die  Vor¬ 
schriften  zu  beachten,  durch  die  der  Fischreich¬ 
tum  gesichert  werden  sollte,  die  Schonzeiten 
also  und  die  Art  der  Netze,  mit  denen  gefan¬ 
gen  werden  durfte. 

Ein  Teil  dieser  Kähne  war  1944  und  1945 
gesprengt  worden,  als  die  Front  immer  näher 
kam.  Nach  der  Besetzung  versuchten  die  Rus¬ 
sen  dann,  einen  Teil  nach  dem  Innern  der 
Sowjetunion  zu  bringen.  Von  einigen  Kähnen 
weiß  man,  daß  sie  in  Heydekrug  über  den 
Markt  zum  Bahnhof  geschafft  wurden  und  da¬ 
bei  entzwei  gingen.  Der  Rest  der  Kähne  wurde 
dann  den  Deutschen  zum  Fischen  gegeben. 

Auch  die  ersten  russischen  Fischer  versuchten, 
mit  diesen  Kähnen  zu  fischen,  aber  sie  ver¬ 
standen  nicht,  mit  ihnen  umzugehen.  Mit  den 
schweren  Keitelkähnen  fuhren  sie  sich  bei  Inse 
und  Loye  in  dem  sumpfiqen  Röhricht  fest;  sie 
kamen  nicht  mehr  heraus,  und  manche  wären 
beinahe  umgekommen. 

Die  wenigen  Kurenkähne,  die  es  heute  noch 
in  den  Dörfern  am  Haff  gibt,  werden  eigentlich 
nur  noch  zum  Heutransport  benutzt,  und  dann 
auch  noch  für  die  Fischerei  auf  dem  Frischen 
Haff.  Schon  im  Herbst  werden  sie  nach  dem 
Frischen  Haff  gebracht,  damit  sie  bei  Aufgang 
des  Heringsfangs  dort  bereit  sind.  Jetzt  ist  der 
Fischereibetrieb  auf  dem  Haff  —  man  muß 
schon  von  einem  Betrieb  sprechen  —  motori¬ 
siert.  Etwa  so,  daß  zwei  Motorkutter  mit  je 
zwanzig  PS  ein  Schleppnetz  hinter  sich  her¬ 
ziehen,  mit  dem  sie  kreuz  und  quer  durch  das 
Haff  fahren.  Oder  aber  es  werden  irgendwelche 
Kähne  russischer  Bauart  von  einem  großen 
Motorkutter  auf  das  Haff  geschleppt,  die  ein¬ 
zelnen  Boote  werden  freigelassen,  die  Fischer 
arbeiten  an  den  Stellnetzen  oder  mit  dem  Zug¬ 
garn,  dann  werden  die  Boote  wieder  gesam¬ 
melt  und  mit  dem  Motorkutter  zurückge¬ 
schleppt.  Nicht  mehr  ziehen  mächtige  schwarze 
Kähne  mit  blutroten  oder  grauweißen  Segeln 
an  heißen  Sommertagen  bei  leichtem  Wind 
träumerisch  ihre  Bahn,  und  nicht  mehr  spiegeln 


Links  im  ßihl:  ein  Blick  aul  einen  Teil  des  Fischerdorles  Inse.  —  Rechts:  Das  Haus  des  Ge¬ 
müsebauern  Otto  Krateil  in  Gilge  mit  dem  Walmdach  zeigt  noch  den  bodenständigen  Typ  der 
Fischerhäuser,  so  wie  sie  Irüher  in  der  Elchniederung  häufig  zu  sehen  waren.  Heute  wohnt  in 
diesem  Haus  ein  ukrainischer  Fischer  vom  Don,  und  in  weiteren  Räumen  des  Hauses  lührt  eine 
Brigade  die  notwendigen  Netzreparaturen  aus.  In  dem  Stall  des  Geholtes,  der  hier  nicht  zu 
sehen  ist,  haben  die  Russen  eine  Bäckerei  eingerichtet. 
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sich  farbige  Kurenwimpel  in  dem  silbrigen 
Wasser  des  Hafts. 

Fischereikolchosen 

Natürlich  sind  die  Fischer  zu  Kolchosen  zu¬ 
sammengeschlossen  wordene  diese  wurden  1948 
und  1949  eingeführt.  In  den  Jahren  von  1945 
bis  zu  diesem  Zeitpunkt  hatten  unsere  zurück¬ 
gebliebenen  deutschen  Fischer  kleine  Arbeits¬ 
brigaden  gebildet,  die  zwar  ihre  Fänge  den 
Abnahmestellen  zu  bestimmten  Preisen  ab- 
liefem  mußten,  aber  doch  noch  in  einiger  Frei¬ 
heit  arbeiten  konnten.  Soweit  sie  Netze  kau¬ 
fen  mußten,  wurden  diese  von  den  Abnahme¬ 
stellen  oder  den  Fischverarbeitungsbetrieben, 
die  damals  eingerichtet  wurden,  gegen  Ab¬ 
zahlung  geliefert. 

Jetzt  muß  jeder  Fischer  einer  Kolchose  an- 
gehöreni  ein  freies  Fischen  gibt  es  nicht.  Der 
Fischer  ist  an  die  Kolchose  gebunden,  ein  Aus¬ 
tritt  ist  sehr  schwierig,  und  nur  nach  einer  Ab¬ 
stimmung  in  der  Mitgliederversammlung  der 
Kolchose  kann  er  einer  anderen  Kolchose  bei¬ 
treten,  also  etwa  in  ein  anderes  Dort  ziehen. 

Jedes  große  Dorf  bildet  eine  Kolchose  für 
sich,  Nemonien  etwa,  Gilge,  Rossitten;  bei 
kleineren  Dörfern  werden  mehrere  von  ihnen 
zu  einer  Kolchose  zusammengeschlossen.  Jeden¬ 
falls  gibt  es  in  einem  Dorf  nicht  mehr  als  eine 
Fischereikolchose;  diese  ist  in  Brigaden  auf- 
geteflt.  Jede  Kolchose  hat  auch  ihr  bestimmtes 
Gewässer,  in  dem  nur  sie  fischen  darf,  und 
zwar  liegt  die  äußere  Grenze  fünf  Kilometer 
von  Land  entfernt!  tn  dem  freien  Tei)  des  Haffs 
dürfen  alle  Kolchosen  fischen.  Es  kommt  aber 
nicht  selten  vor,  daß  Fischer  in  das  Gebiet 
einer  anderen  Kolchose  eindringen,  vor  allem 
nachts;  dann  gibt  es  schweren  Streit, 

Jede  Kolchose  muß  natürlich  vor  allem  ihr 
Soll  erfüllen.  Das  ist  meist  sehr  schwierig. 
Denn  einmal  wird  das  Soll  sehr  hoch  angesetzt 
und  immer  wieder  erhöht,  und  zum  anderen 
tragt  die  Natur  —  gerade  der  Fischer  ist  be¬ 
sonders  stark  von  ihr  abhängig  —  nicht  nach 
bürokratisch  lestgelegten  Plänen.  Auf  dem  Pa¬ 
pier  gibt  es  zwar  Schonzeiten  und  Vorschriften, 
aber  sie  werden,  da  die  Höhe  des  Ertrages 
über  allem  anderen  steht,  kaum  beachtet.  Die 
Aufsicht  durch  den  Oberfischmeister,  der  in 
Lablau  sitzt  und  über  ein  kleines  Motorboot 
verfügt,  und  durch  einige  Hilfsfischmeister  hat 
nur  wenig  praktische  Bedeutung. 

Jede  Kolchose  hat  ihren  Geschäftsbetrieb;  die 
Aufstellung  und  die  Erfüllung  des  Planes,  die 
Ablieferung,  die  Festsetzung  des  Lohnes,  — 
alles  das  ist  mit  einem  gewaltigen  Papierkrieg 
verbunden.  Fast  immer  werden  die  Fischer  da¬ 
bei  übers  Ohr  gehauen,  oft  dreimal  bei  einem 
Fang:  einmal  beim  Anschreiben  der  Ertrags¬ 
menge.  dann  bei  der  Berechnung  und  schließ¬ 
lich  bei  der  Auszahlung.  Es  herrscht  auch  ein 
ziemliches  Antreibersystem.  Lange  Ruhepausen 
in  den  Häfen  gibt  es  nicht,  und  da  die  Fischer 
aus  dem  Hafen  heraus  sein  mußten,  halfen  sie 
sich  in  Nidden  manchmal  so,  daß  sie  sich, 
müde  wie  sie  waren,  hinter  der  Düne  zum 
Ruhen  legten.  Drei  von  den  deutschen  Fünftem 
sind  beim  Netzeziehen  vor  Überanstrengung 
umgefallen  und  gestorben;  die  Arbeit  war  auf 
die  Dauer  zu  schwer.  Einer  von  ihnen  war 
Wilhelm  Beith  aus  Nidden,  er  war  Briefträger 
in  Berlin  gewesen  und  nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  nach  Nidden  gezogen,  wo  er  in  einem 
eigenen  Häuschen  lebte,  er  ist  1948  beim 
Fischen  gestorben. 

Wir  im  „kapitalistischen'  Westen  kennen  es 
nicht  anders,  als  daß  jeder  Fischer  Wind  und 
Wetter  prüft,  die  Aussichten  des  Fanges  ab¬ 
schätzt  und  dann  aus  freiem  Willen  entschei¬ 
det,  ob  er  fischen  will  oder  nicht.  Die  Brigaden 
in  den  russischen  Fischerkolchosen  aber  haben 
genau  so  einen  Arbeitsplan  wie  in  einer  Land¬ 
kolchose.  Jeder  Tag  ist  Arbeitstag,  und  die 
Fischer  müssen  jeden  Tag  antreten.  Wird  der 
Plan  nicht  erfüllt,  dann  ist  auch  schon  einer 
von  den  übergeordneten  Stellen  da,  und  es 
wird  eine  Versammlung  einberufen,  in  der  die 
Kolchose  sich  verantworten  muß,  weshalb  sie 
nicht  genügend  Erträge  herbeigeschaift  hat. 

Der  große  Raubbau 


Möwenschwärmen  gefolgt,  kreuz  und  quer 
durch  das  Haff.  In  den  Jahren  1949  bis  1952 
waren  die  Fänge  außerordentlich  hoch;  es  wur¬ 
den  einhundertsechzig  bis  zweihundert  Zentner 
in  vierundzwanzig  Stunden  gefischt.  Heute  aber 
ist  nicht  mehr  viel  da.  Wo  ein  Zug  vor  einigen 
Jahren  zwanzig,  dreißig  oder  vierzig  Zentner 
ergab,  da  bringt  er  heute  nur  noch  zwei  bis 
drei  Kisten.  Zander  sind  heute  kaum  noch  vor¬ 
handen  und  auch  Bressen  nicht.  Was  noch  ge¬ 
fangen  wird,  das  sind  vor  allem  Aale,  aber  auf 
Haken,  weil  die  Russen,  wie  wir  schon  sagten, 
erst  allmählich  hinter  die  richtigen  Fangmetho¬ 
den  gekommen  sind,  und  dann  vor  allem  kleine 
und  große  Stinte  und  im  Memelstrom  und  in 
seinen  Mündungsarmen  die  Zarte. 

Fischer,  die  aus  der  Gegend  von  Kronstadt 
kamen,  haben  ein  Tausendmeter-Zugnetz  ein¬ 
geführt,  das  eine  besondere  Stellart  hat.  Das 
Netz  wird  mehr  ausgereckt,  es  geht  geräusch¬ 
los  durch  das  Wasser,  und  es  kann  sehr  leicht 
gezogen  werden.  Die  Fischer  aus  Karketn  zum 
Beispiel  haben  solche  Tausendmeter-Netze,  mit 
denen  sie  auf  der  flachen  Eschebank  auf  Bres¬ 
sen  und  Zander  fischen.  Ein  Zug  dauert  drei  bis 
vier  Stunden;  die  Erträge  sind  dort  auch  jetzt 
noch  gut. 

Die  gold 

Den  russischen  Fischern  ist  es  so  einige  Jahre 
hindurch  sehr  gut  gegangen.  Sie  verdienten, 
an  den  anderen  Einkommen  gemessen  —  von 
den  besonders  privilegierten  Schichten,  den 
Offizieren,  den  Parteifunktionären,  der  techni¬ 
schen  Intelligenz  natürlich  abgesehen  — .  ge¬ 
radezu  gewaltige  Mengen  von  Geld.  Bei  den 
Arbeitern  in  der  Industrie  und  gar  in  den  Land¬ 
kolchosen  reicht  das  Einkommen  niemals  aus, 
die  Familie  zu  ernähren,  es  muß  auch  die  Frau 
mitarbeiten,  und  es  müssen  allerlei  Kniffe  und 
Winkelzüge  und  Schiebungen  angewandt  wer¬ 
den,  damit  man  das  Notwendigste  zum  Leben 
zusammenbekommt.  Im  Verhältnis  zu  diesen 
Arbeitern  sind  die  Fischer  geradezu  kleine  Kö¬ 
nige.  „Ein  Fischer  kommt  gleich  nach  dem  Mi¬ 
nister*,  so  heißt  es. 

Wenn  die  Fischer  in  den  Kolchosen  am  Haff 
auch  nur  einen  Bruchteil  von  dem  erhielten, 
was  die  Fische  später  in  den  Magazinen  koste¬ 
ten,  und  wenn  ihnen  die  Erträgnisse  des  Fan¬ 
ges  noch  aut  alle  mögliche  Weise  geschmälert 
wurden,  so  waren  die  Preise  immer  doch  noch 
verhältnismäßig  gut,  und  vor  allem  machte  es 
ja  auch  die  Menge.  Manche  Fischer  —  wie  etwa 
ein  achtzehn  Jalire  alter  Russe  in  Nemonien  — 
verdienten  über  vierzigtausend  Rubel  im  Jahr. 
Wenn  man  die  Kaufkraft  berücksichtigt  und 
unseren  Maßstab  anlegt,  so  ist  auch  das  nicht 
übermäßig  viel,  es  mögen,  je  nach  dem,  was 
man  zu  kaufen  bekommt,  vier-  oder  fünt-  oder 
sechstausend  Mark  sein.  Ein  Anzug  zum  Bei¬ 
spiel,  der  bei  uns  etwa  einhundertfüntzig  DM 
kostet,  muß  mit  taiisendsiebenhundert  Rubel 
bezahlt  werden.  Aber  wenn  man  überlegt,  daß 
ein  Arbeiter  durchschnittlich  vierhundert  Rubel 
im  Monat  verdient  und  nur  unter  besonderen 
Umständen  auf  eine  größere  Summe  kommt,  so 
waren  diese  Einkommen  geradezu  gewaltig. 
Einige  von  den  Russen  —  es  sind  vor  allem 
Ukrainer  — -,  die  1948  nach  dem  Haff  gekommen 
sind,  haben  ein  Vermögen  von  fünfzig-  oder 
achtzig-  oder  gar  hunderttausend  Rubel  erarbei¬ 
tet,  und  sie  wohnen  in  Häusern,  die  gut  in¬ 
standgehalten  sind.  Aber  sic  müssen  befürch¬ 
ten,  jetzt  schon  als  Kapitalisten  zu  gelten.  So 
unterrichtete  eine  Sparkasse  eine  Stelle,  daß 
ein  Fischer  siebzigtausend  Rubel  besitze,  und 
dieser  hatte  dann,  als  er  davon  erfuhr,  nichts 
eiligeres  zu  tun,  als  zwanzigtausend  Rubel  auf 
die  beiden  Kinder  umzuschreiben.  Aber  bei  die¬ 
sen  , .reichen"  Leuten  handelt  es  sich  um  ver¬ 
einzelte  Fälle;  die  meisten  Fischer  haben  alles 
verjubelt,  das  heißt,  sie  haben  das  Geld  vor 
allem  in  Wodka  umgesetzt. 

Auch  bei  der  Belieferung  mit  Lebensmitteln 
werden  die  Fischer  sehr  bevorzugt.  Einmal 


Die  Fischereikolchosc  Gilge  wiederum  hat 
über  zweitausend  Netze  aus  Perlon  —  über¬ 
haupt  wird  fast  überall  Perlon  statt  der  Baum¬ 
wolle  angewandt  — ;  es  sind  Staknetze,  fünf¬ 
undzwanzig  Meter  lang,  und  sie  stehen  im 
Sommer  und  im  Herbst  bis  zum  Frost  Tag  und 
Nacht  im  Wasser.  In  Gilge  gibt  es  über  drei¬ 
zehn  Motorkutter  für  diese  Staknetze;  ein  Kut- 
ter  schleppt  fünf  bis  zehn  Kähne  auf  das  Haff. 

Dann  werden  auch  die  „Giganten"  gestellt, 
—  kilometerlange  Netzwände,  an  den  Enden 
mit  gewaltigen  viereckigen  Reusen,  die  die 
Russen  in  letzter  Zelt  in  Japan  kennengelernt 
haben.  Erst  1953  fing  man  an.  mit  diesen  Net¬ 
zen  im  Kurischen  Haff  zu  fischen:  es  waren 
vor  allem  einzelne  Brigaden  in  Nemonien,  die 
sie  stellten.  Übrigens  sind  diese  eigenartigen 
gewaltigen  Netze  auch  in  Nidden  in  der  Ostsee 
angewandt  worden;  mit  schlechtem  Erfolg,  wie 
wir  später  hören  werden. 

Jedenfalls  ist  in  all  den  Jahren  ein  richtiger 
Raubbau  getrieben  worden,  er  wird  auch  heute 
noch  tortgeselzt.  Wenn  man  auch  vier,  fünf 
Jahre  hindurch  sehr,  sehr  viel  gefangen  hai, 
das  Zehn-,  ja  das  Zwanzigfache  wie  in  unserer 
Zeit,  so  können  die  Fischer  in  manchen  Kolcho. 
sen  jetzt  kaum  noch  von  den  Erträgnissen 
leben. 

ene  Zeit 

haben  sie  ja  Fische  tür  sich.  Offiziell  dürfen  s.o 
zwar  nur  Je  Familie  dreißig  Kilogramm  Fische 
im  Monat  verbrauchen,  sie  können  diese  Menqe 
von  der  Abnahmestelle  kaufen,  und  zwar  zu 
dem  Preis,  den  die  Brigade  selbst  erhält,  aber 
natürlich  ist  es  so.  daß  auch  mit  den  Fischen 
Schiebungen  gemacht  werden.  Die  Fischer  brin¬ 
gen  schon  eine  genügende  Menge  von  Fischen 
beiseite  und  versorgen  sich  gut  damit.  Dann  be¬ 
kommen  sie  auf  Gutscheinen  —  Lebensmittel¬ 
karten  gibt  es  bekanntlich  schon  lange  nicht 
mehr  in  der  Sowjetunion  —  in  den  Magazinen 
Dinge,  die  anderswo  sehr,  sehr  knapp  oder 
überhaupt  nicht  zu  haben  sind,  wie  etwa  Zuk- 
ker  oder  Weizenmehl.  Auch  mit  Kleidung  wer¬ 
den  sie  bevorzugt  beliefert. 

Wenn  nun  diese  russischen  Fischer  zu  Ver¬ 
wandten  in  die  Heimat  fuhren,  dann  trugen  sie 
manchmal  fünf-  bis  sechstausend  Rubel  mit 
sich;  es  sprach  sidi  schnell  herum,  wie  leicht 
.dort  oben"  Geld  zu  verdienen  sei.  und  so 
zogen  zahlreiche  Familien  freiwillig  nach  den 
Dörfern  am  Kurischen  Haft. 

Die  goldenen  Zeiten  sind  jetzt  vorbei.  Bis 
1954  etwa  waren,  wir  sagten  es  schon,  die  Er¬ 
trägnisse  sehr  gut;  jetzt  lassen  die  Fänge  im¬ 
mer  stärker  nach.  Die  neuen  Ankömmlinge 
sind  enttäuscht.  Ein  Russe,  der  mit  seiner  Fa¬ 
milie  im  Frühjahr  1955  kam,  wollte  Tausende 
verdienen,  aber  er  geriet  gerade  in  die  Zeit 
deä  Hochwassers,  es  war  kein  Heu  für  das 
Vieh  da,  die  Fischerei  war  schlecht,  und  nach 
fünf  bis  sechs  Wochen  hatte  er  genug,  und  da 
er  freiwillig  gekommen  war,  konnte  er  auch 
wieder  zurück.  Die  Zwiebeln,  die  er  gesetzt 
hatte,  hat  ein  anderer  geerntet. 

Viele  Fischerfamilien  möchten  gerne  wieder 
zurück  in  ihre  Heimat;  sie  wollen  nicht  mehr 
bleiben.  Auch  die  Verwaltung  muß  sich  den 
neuen  Verhältnissen  anpassen.  Es  heißt,  daß 
Fischerkolchosen,  wo  es  möglich  ist,  in  Land¬ 
kolchosen  umgewandelt  werden  sollen.  Bei 
Juwendt  hat  man  große  Wiesendärhen  einfach 
umgepflügt,  hier  sollen  die  Fischer  Ackerbau 
treiben. 

Der  Wodka 

Tn  manchen  Kolchosen  verdienen  die  Fischer 
auch  heute  noch  immer  ganz,  gut,  genug  jeden¬ 
falls,  um  den  geliebten  Wodka  zu  kaufen,  denn 
der  spielt  auch  bei  den  Ärmsten  eine  große 
Rolle.  Die  Borschtsuppe,  die  es  morgens  zum 
Frühstück  gibt  —  eine  Suppe  mit  Kartoffeln, 
Weißkohl,  Sauerkohl  und,  wenn  möglich,  mit 
Tomaten  und  anderen  Zutaten  — .  sie  würde, 
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ist  besser  als  das  beste  Geschäft  /  Eine  feine  Damenrede 


Das  Kurische  Haff  ist  schon  von  Natur  aus 
ein  sehr  fischreiches  Gewässer:  der  Bodensce 
etwa  ist  nur  ein  ganz  schwacher  Abglanz  unse¬ 
res  Haffs,  sowohl  was  die  Zahl  der  Arten  als 
auch  den  Fischreichtum  anbetrifft.  Das  Half 
war  für  Tausende  von  Fischerfamilien  eine  zwar 
nicht  übermäßig  reiche,  aber  doch  sichere  und 
auch  auskömmliche  Nahrungsquelle,  zumal  der 
Fischbestand  immer  pfleglich  behandelt  wurde. 
Während  des  Krieges  und  in  den  ersten  Nadi- 
kriegsjahren  war  auf  dem  Haff  bei  weitem  nicht 
mehr  in  dem  Umfange  gefischt  worden  wie 
früher,  auch  auf  der  Ostsee  nicht,  aus  der  zahl¬ 
reiche  Arten  immer  in  das  Haff  kommen,  um 
zu  laichen,  und  von  wo  das  Haff  Immer  neuen 
Zuzug  erhält,  und  so  staute  sich  Im  Haff  ein 
Fisdireichtum  an,  wie  sich  ihn  unsere  Fischer 
kaum  hätten  vorstellen  können. 

Die  Russen  sind  geschickte  Fischer.  Sie  führ¬ 
ten  Fangmethoden  ein,  die  sie  aus  ihrer  Hei¬ 
mat  mitgebracht  hatten  oder  die  eine  Gruppe 
in  den  letzten  Jahren  irgendwo  anders  kennen- 
eelernt  hatte,  zum  Beispiel  in  Japan.  Auf  einem 
Gebiet  allerdings  —  darüber  wird  noch  etwas 
zu  sagen  sein  —  sind  sie  nur  langsam  voran- 
gekommen  und  haben  erst  allmählich  von  un¬ 
seren  deutschen  Fischern  und  aus  der  eigenen 
Erfahrung  gelernt,  und  zwar  in  der  gerade  auf 
dem  Kurischen  Haff  so  bedeutenden  Aal¬ 
fischerei. 

Je  nach  Jahreszeit,  Fisch  und  Wasser  werden 
immer  andere  Netze  und  andere  Methoden  an¬ 
gewandt.  Das  Bild,  das  sich  so  ergibt,  ist  zu 
vielfältig  und  kompliziert,  als  daß  es  hier  im 
einzelnen  dargelegt  werden  könnte.  Nur  einige 
besonders  heraustagende  Fangmethoden  sollen 
erwähnt  werden. 

Die  Russen  fischten  —  und  fischen  weiter¬ 
hin  —  im  Haff  mit  Schleppnetzen,  so  wie  sie  in 
der  See  benutzt  werden;  sie  ziehen  sie  mit 
Motorloggem  oder  mit  offenen  Motorkuttern, 
die  in  Finnland  auf  Reparationskonto  gebaut 
worden  sind,  und  sie  fahren  so,  von  gewaltigen 


Endlich  hat  ein  Mann  auf  den  wundesten 
Punkt  des  deutschen  Wirtschaftswunders 
hingewiesen,  und  Bundesminister,  Indu¬ 
striemagnaten,  Kaufleute  und  Männer  der 
Seefahrt  lollten  ihm  Beilall.  Die  Damenrede, 
die  Kapitän  Otto  Prehn  aul  der  diesjähri¬ 
gen  Schallermahlzelt  im  Bremer  Rathaus 
gehalten  hat.  Ist  es  wert,  von  allen  gehört 
zu  werden. 

.Eine  Damenrede  zu  halten  ist  keine  ganz 
einfache  Angelegenheit,  denn  jeder  Redner  hat 
den  begreiflichen  Wunsch,  etwas  Neues  zu  sa¬ 
gen.  und  wie  soll  er  noch  zu  einem  Thema 
etwas  Besonderes  finden,  das  seit  Adam  und 
Eva  ungezählte  Male  und  von  allen  erdenk¬ 
lichen  Gesichtspunkten  her  durchgehechelt 
worden  ist?  Und  trotzdem  gibt  es  auch  hier  ein 
Dennoch,  einen  Punkt,  auf  den  man  gar  nicht 
genug  hlnweisen  kann. 

Die  Entwicklung  der  letzten  Jahre,  dieser 
steile  Aufstieg  aus  dem  Nichts,  das  berühmte 
und  heute  schon  beinahe  berüchtigte  Wirt¬ 
schaftswunder  haben  Im  Leben  des  einzelnen 
Erscheinungen  gezeitigt,  die  nicht  mehr  über¬ 
sehen  werden  können. 

Das  Familienleben  ist  nicht  mehr,  was  es  war, 
die  Ehen  sind  nicht  mehr,  was  sie  sein  sollten 
und  was  sie  in  früheren  Zeiten  gewesen  sind. 
Wenn  man  in  alten  Schriften  blättert  und  liest, 
wie  noch  um  die  Jahrhundertwende  herum  die 
patriarchalische  Ordnung  in  der  Familie  unge¬ 
brochen  bestand,  wie  große  Handelsherren,  die 
Millionen  schwer  waren,  nach  der  Börse  nach 


Hause  gingen,  zu  Mittag  aßen,  ein  Nickerchen 
machten,  mit  Ihrer  Frau  Kaffee  tranken  und 
—  bitte  beachten  Sic  das  —  mit  i  h  r  die  Ge¬ 
schäfte  besprachen,  dann,  meine  Herren,  kann 
man  wohl  von  einer  natürlichen  und  gesunden 
Ordnung  der  Dinge  reden. 

Oder  nehmen  Sie  historische  Figuren:  Goethe 
fragte  seine  Christiane,  wenn  er  etwas  über 
Schauspieler  oder  ein  Stück,  das  er  nicht  selbst 
gesehen  hatte,  wissen  wollte,  Johanna  von 
Bismarck  warnte  ihren  Otto,  wo  immer  sie  mit 
ihrem  untrüglichen,  durch  weibliche  Liebe  ge¬ 
schärften  Instinkt  einen  neuen  gefährlichen  Geg¬ 
ner  ausfindig  gemacht  hatte,  und  Kaiserin  A>i- 
gusta  teilte  ihrem  Wilhelm  unverblümt  mit,  daß 
sie  von  Bismarck  und  seiner  Politik  herzlich 
wenig  halte. 

Diese  Dinge  mögen  nun  im  einzelnen  mal 
wichtig  und  mal  weniger  wichtig  gewesen  sein, 
auf  alle  Fälle  beweisen  sie  aber,  wie  eng  diese 
Männer  mit  Ihren  Frauen  verbunden  waren, 
daß  sie  das  Leben  mit  ihnen  teilten,  und  welch 
mächtige  Rolle  ihre  Frauen  in  ihrem  Leben 
spielten,  eine  so  mächtige  Rolle,  daß  Bismarck 
einmal  sagte;  ,An  der  Schwelle  des  Salons  mei¬ 
ner  Frau  hört  die  Macht  meines  Herrn  auf!1 

Wie  erschreckend  weit  sind  wir  doch  heule 
von  diesem  richtigen  und  vernünftigen  Stand 
der  Dinge  entfernt.  Heute  würde  weder  Au¬ 
gusts  wissen,  wo  ihr  Wilhelm,  noch  Johanna 
wissen,  wo  ihr  Otto  steckt,  sie  können  nurver- 
muten,  daß  sie  im  Astoria  fBremer  Nachtlokal) 
sitzen  und  angeblich  wichtige  überseeische 
Gäste  zu  betreuen  haben. 


so  schmackhaft  ^ur  Siebe 

und^auch "schnaps  gehört  zum  Brot  und  zum 

getrockneten  Rsch^  ^  ^ 

.  °Cr  H  ntht  nur  der  Fischer,  sondern  vieler 
ter.  und",h.l  t  Ue,  Staat,  dem  er  gewel- 
Russen  SOrgt  schon  dafür,  daß 

tige  Linnti  .  ulK,,all  zu  kaufen  gibt.  Kaum 
es  ihn  immer  und  überall,«.  }W)  ^  Und  g# 

SehTsie  of:  geschlossen  zum  Magazin,  der 
gern  ’  .  Schnaps  —  er  kann  den 

Brigadier  1  f  m  Verdienst  abziehen 

Be’unVs,e  Te.zen  sich  zusammen  und  trinken 

i  ,1  i, Hilft  Wenn  es  Geld  gibt,  dann 
geht  es  besonders  hoch  her,  vor  allem,  wenn 
der  Fang  gut  gewesen  ist.  ln  Karkeln  machten 
ctie  Fischer  mit  den  Tausendmeter-Netzen  in 
drei  Stunden  einen  Zug.  daß  die  Kahne  und 
Boote  mit  der  Beute  ganz  gefüllt  waren;  sie 
lieferten  den  Riesenlang  ab.  bekamen  die 
Quittungen,  holten  s.ch  das  Ge  d  und  betran- 
ken  sich  Am  nächsten  Morgen  fuhren  sie  wie¬ 
der  heraus,  waren  nachmittags  um  drei  Uhr 
wieder  da.  hatten  lunfzelm  Kahne  wieder  vof- 
ler  Fische  und  vertranken  wieder  das  Geld. 
In  Karkeln  war  es  auch,  wo  die  Fischer  einmal 
am  I.  und  2.  Januar  für  über  dreißigtausend 
Rubel  Wodka  getrunken  habem  sie  hatten  in 


Auch  wenn  am  Montag  die  Magazine  ge¬ 
schlossen  sind  —  am  Sonntag  sind  sie  offen 
versuchen  sie  alles  mögliche,  um  zu  ihrem 
Schnaps  zu  kommen,  und  selbst  nachts  klopfen 
mo  hei  der  Vprkäulerin  In  der  Wohnung  an. 
Diese  hat.  obwohl  es  verboten  ist,  ein  paar 
Kisten  Wodka  zu  Hause  stehen,  um  die  oft 
sehr  nachdiurkllfb  vorgetragenen  Wünsche  zu 
befriedigen.  Manchmal  müssen  sogar  die  Ver¬ 
sammlungen  der  Kolchose  abgebrochen  und 
am  nächsien  Tage  toilgesotzt  werden,  weil  di« 
Fischer  betrunken  sind. 


Es  wird  auch  viel  Schnaps  schwarz  gebrannt 
Das  ist  natürlich  sehr  streng  verboten; 
Schwarzbrennerei  wird  mit  zehn  bis  fünfund¬ 
zwanzig  Jahren  Gefängnis  bestraft.  Aber  wäh¬ 
rend  ein  Liter  vierzigprozentiger  Schnaps  im 
Magazin  zweiundvierzig  Rubel  kostet,  erhalt 
man  ihn  schwarz  beim  .Erzeuger"  für  die 
Hälfte,  in  irgendeiner  Kaschemme  für  etwa 
dreißig  Rubei  Je  Liter. 


Es  ist  nur  natürlich,  daß  sich  zahlreiche 
Schlägereien  und  Ausschreitungen  ereignen 
und  daß  Familien  zugrunde  gehen,  weil  der 
Mann  ein  Säufer  ist.  In  verhältnismäßig  kur¬ 
zer  Zeit  sind  in  Gilge  drei  Russen  dem  Alko¬ 
hol  zum  Opfer  gefallen;  sie  hatten  Selbst¬ 
gebrannten  Schnaps  getrunken  und  sie  waren 
an  Alkoholvergiftung  gestorben. 


So  ist  es  wie  eine  Art  Gegengift,  daß  bei¬ 
nahe  jede  Fischerfamilie  sich  auch  eine  Kuh 
hält.  Zwei  Kühe  sind  nichl  erlaubt,  und  auch 
von  der  einen  Kuh  müssen  Milch,  Fleisch,  und 
Eier  geliefert  weiden,  und  da  die  Kuh  nicht 
geschlachtet  wird  und  auch  beim  besten  Zu¬ 
reden  keine  Eier  legt,  muß  man  sich  das  Fleisch 
kauten  und  ebenso  die  Eier,  wenn  man  selbst 
keine  Hühner  halt.  Aber  die  Kinder  kommen 
doch  so  zu  ihrer  Milch,  und  auch  die  Fischer 
nehmen  gerne  auf  das  Half  Flaschen  mit  Milch 
mit. 


ln  all  diesen  Dörfern  aber,  die  tms  mit  der» 
Menschen,  die  heute  In  ihnen  leben,  so  fremd 
sind,  als  lägen  sie  in  einer  ganz  anderen  Welt, 
in  all  diesen  Dörfern,  die  einst  so  still  waren, 
dröhnen  vom  (rühen  Morgen  die  öffentlichen 
Lautsprecher  Propagandareden  und  Berichte 
von  dpn  Segnungen,  die  der  Kommunismus 
vielen  Völkern  schon  gebracht  hat  und  anderen 
noch  bringen  wird.  Schon  zwei,  drei  Kilometer 
vor  dem  Dort  und  weithin  auf  dem  Haff  ist 
diese  Stimme  der  Gewalt  zu  hören.  Ks. 


* 

In  der  nächsten  Folge  soll  weiter  berichtet 
werden,  welches  Bild  diese  Fischerdörfer  heule 
bieten. 


Ja,  lachen  Sie  nur,  meine  Herren,  das  ist 
selbstverständlich  etwas  dick  aufgetragen,  aber 
;m  Kern,  im  Kern  ist  es  leider  Gottes  richtig. 
Uh  kenne  mehr  als  einen  in  leitender  Stellung 
belindlichen  Mann,  der  mir  im  vertrauten  Ge¬ 
spräch  verraten  hat,  daß  er  zu  I  lause  bei  seinen 
Ladys  nichts  mehr  zu  verkaufen  habe  und  daß 
man  ihn  daheim  äußerst  kühl  behandele.  Die 
einzige  gemütliche  Person  zu  Haus  sei  noch  der 
.  ohn,  mit  dem  man  wenigstens  mal  ein  Männer¬ 
wort  über  Fußball  roden  könne. 

Und  wohin  man  schaut,  überall  das  gleiche. 
p  fra  traurige  Tatsache,  daß  die  moderne 
t  etuebsamkeit  du-  Menschen  auffrißt  und  die 
l  hen  gefährdet,  und  jeder  Vernünftige  sollte 
deshalb  alles  in  seinem  persönlichen  Lebens¬ 
kreis  daranseizen.  um  solchen  Zuständen  ent- 
geqenzuwirken. 

H°rr<T'  dipsp  Rede  den  Damen, 

,  .  n  kart  auf  hart  geht,  dann  reden 

vc  ir  lieber  auf  gut  deutsch  von  den  Frauen,  nur 
Ü?  u"s  ,n  diesem  Zwiespalt  hellen, 
einen*.,™*  1d°U,sdlp  F™u  sich  Ihr  Recht  auf 
nehm^T  Khc'  gesunde  und  echte  Ehe  nicht 
wiJ  der  ^  SiP  ‘hrPn  Adolar'  oder 

hemnl-Ji  u  m'n  SOnst  hp|ßt-  an  den  Belnen 
ist  auf  Ho  sv  ,rnn  Pr  Wiedpr  einmal  dcnelgt 

enis?WHn  lk,’n  dps  Wirtschaftswunden  zu 
mun  i  i  °n'  t^ORP  sie  spinc  Accfumente  erber- 
Ä  ”,rpl!’!*rn'  WP"n  er  wieder  einmal 
aushäusin  »  ,spl711^1  wichtigen  Gründen  abends 
Martft  nn  ,  und  moge  sic  Ihm  mit  aller 

Verfüauno  Mi,,P,n'  die  d«  *au 

gute  rhe^i  1<?j  ZU  Gemüte  führen,  daß  eine 
Geschäft”  *a”SPndmaI  bpsspr  *1  als  das  beste 
ten  mu  m:^  Sinne  d-"‘  i*  Sie  bit- 

sdie  Frau  hinlnv.US' Immen  in  den  Ruf:  Die  deut- 
Ruf  wird  ‘FrPrf  iPP;  hipp’  Hurra!*  (Mit  diesem 
ZdSZLS*  dCr  S^"*«  Jede  Rede 


Am  9.  und  10.  März: 


Ostpreußenauktion  in  Dortmund 


©eorsitie 

Beilage  >um  £>fipreu0enblaff 

Verantwortlich  für  die  Beilage  .Georgine":  Dr.  EugenSauvanl.  Oldenburg  I.  O..  Wldukindstr.  24.  Rul  78082 
An  diese  Anschrill  bitte  euch  alle  Beiträge  ttlr  die  Beilage  .Georgine* 
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Wintertagung  der  DLG 

Fortsetzung  und  Schluß 


Aus  Mangel  an  Raum  ist  cs  leider  nicht 
möglich,  über  alle  Veranstaltungen  der  so  viel¬ 
seitigen  Tagung  der  Deutschen  Landwirtsdiafts- 
gesellschaft  vom  16. — 19.  Januar  1956  in  Wies¬ 
baden  zu  berichten.  Nachstehende  Referate 
sollen  jedoch  besonders  herausgestellt  werden, 
da  sie  für  die  vertriebenen  Bauern  von  glei¬ 
chem  Interesse  sind,  wie  für  die  einheimische 
westdeutsche  Landbevölkerung: 

Prof.  Dr.  Rodiek,  Wilhelmshaven, 
sprach  über  .Die  Pflege  des  länd¬ 
lichen  B  i  1  d  u  n  g  s  w  e  s  e  n  s  als  gei¬ 
stige  Selbsthilfe  des  Landes*. 

Die  Lage  im  ländlichen  Bildungswesen  ist 
nicht  voll  befriedigend,  die  ländliche  Bildungs¬ 
arbeit  vermag  den  von  der  Zeitlage  ausgelösten 
Bildungsbedürfnissen  nicht  voll  gerecht  zu  wor¬ 
den.  Die  Feststellung  dieses  Standes  ist  weder 
eine  zweckbestimmte  Übertreibung  noch  eine 
Undankbarkeit  oder  Anklage  gegen  die  hier 
arbeitenden  Menschen,  noch  weniger  eine  Folge 
etwaiger  Bildungsunfahigkeit  des  ländlichen 
Menschen  selber.  Diese  Lage  ist  einfach  das 
Ergebnis  zweier  geschichtlicher  Entwicklungen: 
Die  ländliche  Welt  wollte  zu  lange  geistig  aus 
sich  selbst  heraus  leben:  die  Landwirtschafts¬ 
wissenschaft  stand  in  der  Spannung  zwischen 
Natur-  und  Geistes  Wissenschaft  längere  Zeit  be¬ 
tont  auf  der  Seite  der  Naturwissenschaft. 

Der  Eintritt  in  einen  Zeitabschnitt  mit  kräf¬ 
tigerer  Pflege  der  ländlichen  Bildungsarbeit  ist 
das  Gebot  der  Stunde:  die  Pflege  der  ländlichen 
Bildungsarbeit  muß  in  die  Ebene  der  allgemei¬ 
nen  Existenzbehauptung  des  Landes  erhoben 
werden.  Sie  kann  nicht  nur  von  der  Schulstube 
oder  vom  Verwaltungstisch  oder  vom  Hoch¬ 
schulpult  gesehen  werden,  sondern  auch  vom 
ländlichen  Menschen  selbst  im  Sinne  seiner 
Selbstbehauptung  und  Selbstentfaltung. 

Die  Möglichkeiten  einer  Pflege  der  ländlichen 
•Bildung  vom  Lande  selbst  sind:  1.  das  größere 
'tWtscjiijcö  der  Bildung  lind  Ausbildung  der 
(eigenen  Landkinder;  2.  die  persönlichere  Be¬ 
gegnung  mit  der  Schule  und  ihren  Lehrern 
selbst;  9.  die  Anregung  zur  Pflege  des  länd¬ 
lichen  Schulwesens  durch  die  führenden  Men¬ 
schen  des  Landes  selbst;  4.  das  Eintreten  für 
die  ländliche  Schule  in  den  politischen  Vertre¬ 
tungen.  Die  Hemmungen  für  eine  solche  be¬ 
wußte  Mitarbeit  liegen:  1.  in  dem  geringen 
Achten  schulischer  Dinge  allgemein;  2.  in  dem 
Verdacht  auf  Mißbrauch  der  Bildung  für  land¬ 


fremde  Zwecke;  3.  in  dem  Zweifel,  ob  durch 
das  Bildungswesen  in  der  heutigen  Form  dem 
Lande  wirklich  eine  Lebenshilfe  Zuwachse. 

Diese  ländliche  Bildungsarbeit  wird  erst  ge¬ 
schlossen  und  damit  ganz  fruchtbar  werden, 
wenn  sich  Lehrer  und  Lehrerin  aller  Schul¬ 
formen  und  Schulstufen  mit  dem  ländlichen 
Menschen  selbst  zusammenfinden,  um  die  ge¬ 
meinsamen  Nöte  des  Landes  durchzusprechen; 
dies  müßte  auf  den  Ebenen  des  Dorfes,  der 
Kreise  und  der  Länder  erfolgen. 

Uber  die  .Möglichkeiten  und 
Grenzen  bäuerlicher  Selbsthilfe* 
referierte  Landrat  und  Bauer  Mar¬ 
tin  Döscher  aus  Köhlen  im  Kreis 
Wesermünde. 

Die  ständig  steigenden  Leistungen  der  west¬ 
deutschen  Landwirtschaft  sind  ein  sichtbares 
Zeichen  ihres  Wollens  und  Könnens.  Wir  spü¬ 
ren  aber  dabei  täglich,  daß  die  Anforderungen 
an  den  noch  in  der  Landwirtschaft  verbleiben¬ 
den  Menschen  immer  härter  und  umfangreicher 
werden.  Es  ist  daher  ein  Gebot  der  Selbstbe¬ 
hauptung,  daß  sich  alle  Verantwortlichen  im 
bäuerlichen  Lebensbereich  und  weit  darüber 
hinaus  mehr  um  diesen  Menschen  kümmern. 

Die  Schule  im  Dorf  —  und  sei  es  die  kleinste 
—  soll  den  Auftrag  des  Elternhauses  fördern 
und  weiterführen.  Daher  müssen  beide  viel 
mehr  Vertrauen  zueinander  finden  und  besser 
Zusammenarbeiten.  Es  ist  Ja  unsere  Schule!  Das 
gilt  auch  für  die  weiterführenden,  wie  Fach- 
und  Berufsschulen. 

Ja  sagen  müssen  wir  auch  zu  einer  geregel¬ 
ten  Berufsausbildung  vom  Lehrling  bis 
zum  Meister  mit  eingeschlossener  Fremd¬ 
praxis.  Gerade  letztere  ist  ungeheuer  wich¬ 
tig!  Wir  brauchen  überhaupt  in  der  Landwirt¬ 
schaft  ein  großzügiges  Begabtenförderungswerk. 

Alle  Ausbildung  im  bäuerlichen  Bereich  hat 
nur  dann  einen  Wert,  wenn  man  sie  nachher 
auch  in  Taten  umsetzen  kann.  Daher  wünschen 
wir  so  sehr  eine  frühzeitige  Hofüber¬ 
gabe  oder  doch  Verantwortung  in  der  Be¬ 
triebsleitung.  Die  diesjährige  Wintertagung 
zeigte  wieder,  daß  die  landwirtschaftliche  und 
die  allgemeine  Öffentlichkeit  den  Arbeiten  der 
DLG  aufgeschlossen  gegenübersteht  und  daß 
großes  Interesse  für  die  Vorträge  der  Gesell¬ 
schaft  besteht,  Vorträge,  in  denen  sich  aner¬ 
kannte  Fachleute  mit  landwirtschaftlichen  Ta¬ 
gesfragen  auseinandersetzen. 


Seit  der  letzten  Auktion  ostpreußischer 
Pferde  im  November  1954,  die  in  Düsseldorf 
statlfand,  ist  eine  längere  Zeit  verstrichen 
Grundsätzlich  soll  in  jedem  Jahr  eine  Ver¬ 
steigerung  statlflnden  und  man  hat  dabei  zwi¬ 
schen  einem  Herbst-  und  einem  Winter-  bzw 
Frühjahrstermin  gewechselt.  Letztlich  wird  das 
Frühjahr  als  günstigerer  Zeitpunkt  angesehen, 
weil  die  Pferde  dann  schon  als  4jährig  gelten, 
während  im  Herbst  derselbe  Geburtsjahrganq 
noch  als  3jährig  bezeichnet  wird.  —  Erstmalig 
findet  die  Veranstaltung  in  Dortmund  statt 
Begonnen  wurden  die  Nachkriegsauktionen  im 
Rheinischen  Landgestüt  Wickrath  im  Jahre 
1952,  1953  siedelten  wir  nach  Düsseldorf  über, 
weil  sich  die  Räumlichkeiten  in  Wickrath  als 
zu  klein  erwiesen  hatten  und  nunmehr  sollen 
die  neuen  und  modernen  Einrichtungen  der 
Westfalenhalle  in  Dortmund  den  Rahmen  für 
unsere  Auktionen  abgeben.  Für  das  Publikum 
bringt  dieses  sicherlich  viele  Annehmlich¬ 
keiten;  auch  bei  größerer  Kälte  braucht  man 
nicht  zu  fürchten,  in  Dortmund  frieren  zu  müs¬ 
sen,  denn  die  Stallungen,  die  Reitbahn  und 
alle  Nebenräume  sind  beheizt.  Das  geräumige, 
ständig  in  Betrieb  befindliche  Restaurant  steht 
immer  als  behaglicher  Aufenthaltsraum  in  den 
Pausen  zwischen  den  Pferdebesichligungen 
offen.  Die  erwähnten  Gegebenheiten  gestatten 
eine  Zusammenziehung  sämtlicher  Pferde  am 
Auktionsorl;  sie  stehen  schon  ab  10.  Februar 
in  ihren  Stallungen  und  werden  für  den 
9.  und  10.  März  reiterlich  vorbereitet. 

Im  einzelnen  ist  für  die  beiden  Haupttage 
folgende  Zeiteinteilung  vorgesehen: 

Freitag,  9.  März  1956,  10.30  Uhr.  Vor¬ 
stellung  der  Pferde  an  der  Hand;  12.00  Uhr 
Mittagspause;  14.00  Uhr  Vorstellung  unter  dem 
Reiter  in  Abteilungen;  15.30  Uhr  Freispringen; 
20.00  Uhr  Zwangloses  Zusammensein  im  Re¬ 
staurant  der  Westfalenhalle. 

Sonnabend,  10.  März  1956,  9.00  Uhr, 
Vorstellung  der  Pferde  an  der  Hand;  10.00  Uhr 


Vorstellung  unter  dem  Reiter  in  Abteilungen! 
11.30  Uhr  Freispringen;  12.30  Uhr  Mittags¬ 
pause;  14.00  Uhr  Beginn  der  Versteigerung. 

Der  reich  bebilderte  Katalog  führt  41  Pferde 
auf  und  ist  für  2  DM  bei  der  Geschäftsstelle 
des  Trakehner  Verbandes  Hamburg-Farmsen, 
August-Krogmann-Straße  194,  zu  haben.  Dort¬ 
hin  sind  audi  Vorbestellungen  auf  Eintritts¬ 
karten  zu  richten.  Es  kosten:  am  Freitag,  dem 
9.  März,  Sitzplatz  3  DM,  Stehplatz  1  DM;  am 
Sonnabend,  dem  10.  März,  Sitzplatz  6  bis  8  DM, 
Stehplatz  2  DM. 

Finden  wir  denn  nun  noch  altbekannte 
Züchternamen  aus  Ostpreußen  im  Aussteller¬ 
verzeichnis?  So  wird  mancher  Leser  des  Osl- 
preußenblattes  fragen.  Glücklicherweise  sind 
sie  noch  darin  zu  finden,  so  Georg  Heyser, 
früher  Kleindräwen,  Kr.  Ebenrode,  jetzt  wohn¬ 
haft  in  Brande.  Kr.  Pinneberg,  mit  fünf  vor¬ 
trefflichen  Pferden;  Arno  Tummesdieit,  früher 
Balzershöfen,  Kr.  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  Markers¬ 
hausen,  Kr.  Eschwege,  mit  drei  Pferden;  Hans 
Paul,  früher  Rudwangen,  Kr.  Sensburg  — 
Züchter  des  Olympiasiegers  .Nurmi“  von 
1936  — ,  jetzt  Rethwisch,  Kr,  Plön,  mit  einem 
Pferd;  Fritz  Koesling,  früher  Kl.-Angorapn, 
jetzt  Wührden,  Kr.  Hoya,  mit  einem  Pferd; 
Dieter  von  Lenski,  früher  Kattenau,  Kr.  Eben¬ 
rode,  jetzt  Bremen-Tenever,  mit  zwei  Pferden; 
Anna  v.  Zitzewitz,  früher  Weedern.  Kr.  Angc- 
rapp,  jetzt  Oberhode,  Kr.  Fallingbostel,  mit 
einem  Pferd;  Johannes  Waschkies,  früher 
Blausden,  Kr.  Heydekrug,  jetzt  Bremen-Lesum, 
mit  einem  Pferd;  Kraffl  v.  Kriegsheim,  früher 
Schönfels,  Kr.  Angerapp,  jetzt  Husenhof,  Kr. 
Moers,  mit  zwei  Pierden;  Heinz  Haasler, 
früher  Buiental.  Kr.  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Alpen, 
Kr.  Moers,  mit  drei  Pierden.  Dazu  kommen 
noch  drei  Pferde  aus  dem  Zuchtgestüt  Schmoel 
und  sieben  aus  dem  Zuchtgestüt  Rantzau,  die 
von  ihren  Züchtern  an  die  betreffenden  Gnts- 
verwaltungen  abgetreten  worden  sind.  Wenn 
man  von  den  beiden  genannten  Gutsverwal- 


Wie  einst . . . 

Frau  Irmgard  Braun  und 
Rellmelsler  Lörke,  der 
jetzt  last  80jährtg  in 
Kronberg  Im  Taunus 
wirkt,  aut  den  beiden 
von  Rolhe-Reilerhol  ge¬ 
zogenen  Rappen  . Ab¬ 
sinth *  und  .Aquavit“, 
beide  von  Carol  abstam¬ 
mend.  f Bild  aus  dem 
Jahre  1031.) 


Vertriebene  ostdeutsche  Bauern  ohne  Land 


Im  Winter  und  Frühjahr  1945  wurden  die 
ostdeutschen  Heimatvertriebenen  aller  Berufs¬ 
schichten  vorwiegend  im  Westen  in  ländlichen 
Gemeinden  untergebracht  und  in  ihrer  über¬ 
wiegenden  Mehrheit  auf  Bauernhöfen  einquar¬ 
tiert.  Sie  wohnten  im  Bauernhaus,  aßen  am 
Tisch  des  Bauern  und  arbeiteten  in  den  ersten 
Nachkriegsjahren  für  Unterkunft  und  Essen.  Die 
Familien  der  Heimalvertriebenen  lösten  sich 
dann  nach  und  nach  von  den  einheimischen 
Bauernfamilien  und  gründeten  eigene  Haus¬ 
haltungen.  Schon  vor  der  Währungsreform  be¬ 
gann  die  Rückkehr  der  Vertriebenen  zu  den  in 
der  Heimat  erlernten  Berufen. 

Mehr  als  ein  Drittel  der  Heimat¬ 
vertriebenen  stammle  aus  der 
Landwirtschaft. 

Diese  halten  naturgemäß  das  Bestreben,  sich 
lm  Aufnahmeland  eine  neue  bäuerliche  Existenz 
zu  schaffen  und  aus  innerer  Bindung  dem  Lande 
die  Treue  zu  bewahren.  Aber  nur  wenigen  ge¬ 
lang  es,  annehmbare  Landarbeiterstellen,  Ver¬ 
walterstellen,  Pachthöfe  oder  Vollsiedlerstellen 
zu  bekommen  oder  gar  Bauernhöfe  anzukaufen. 
Ein  großer  Teil  der  aus  der  Landwirtschaft 
stammenden  Vertriebenen  sah  sich  gezwungen, 
in  andere  Berufe  überzugehen,  weil  sie  nicht 
in  Verhältnissen  weiterleben  wollten,  die  1945 
als  Notlösungen  entstanden  waren.  Neue 
Arbeitsplätze  bot  vor  allem  die  Industrie,  ln 
depi  Statistischen  Jahrbuch  für  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  1955  wird  angegeben,  wieviel 
Vertriebene  in  den  Jahren  1949—1954  inner¬ 
halb  der  Bundesrepublik  ihre  Wohnsitze  ver¬ 
legten.  Als  Abgabeländer  werden  dort  vor 
allem  Schleswig-Holstein,  Niedersachsen  und 
Bayern  genannt.  Als  wichtigste  Aufnahmolän- 
der  gelten  Nordrheinland-Westfalen,  Baden- 
Württemberg.  Hamburg  und  Bremen.  Es  han¬ 
delte  sich  um  Zehntausende  und  sogar  Hnndert- 
tausende  von  Vertriebenen,  die  zwischen  1949 
und  1954  aus  Ländern  mit  vorherrschender 
Landwirtschaft  in  solche  Länder  zogen,  in  denen 
die  Industrie  weite  Landstriche  beherrscht.  Wir 
finden  heute  ehemalige  ostpreußische  Bauern 
und  Landarbeiter  sowohl  in  den  Zechen  und 
Hüttenwerken  des  Ruhrgebietes,  als  auch  in 
den  südwestdeutschen  Fabriken  und  in  den 
norddeutschen  Hafenstädten. 


Ein  Rückblick  auf  das  letzte  Jahrzehnt 

Das  Leben  in  der  Stadt  bringt  für 
eine  vom  Lande  kommende  Familie 
eine  große  Umstellung  mit  sich. 

Wichtig  ist  vor  allem  das  neue  Arbeitsver¬ 
hältnis,  in  dem  es  Tag-  und  Nachtschichten, 
Früh-  und  Spätschichten  gibt.  Der  Tagesablauf 
an  den  man  sich  in  der  Heimat  gewöhnt  hatte, 
wird  von  dieser  Äußerlichkeit  stark  betroffen. 
Es  gibt  für  diese  Landsleute  keinen  allgemei¬ 
nen  Feierabend.  Statt  dessen  gibt  es  jetzt  die 
Freizeit  zwischen  den  Arbeitsschichten.  Man 
kann  sich  nicht  mehr  wie  früher  in  der  Heimat 
nach  des  Tages  Arbeit  auf  die  Bank  vor  dem 
Hause  setzen  und  besinnlich  auf  die  Dämme¬ 
rung  warten.  Man  schaut  nicht  mehr  von  dem 
Platz  unter  den  alten  Linden  über  Felder  und 
Wiesen  zum  Nachbargehöft  oder  zum  Wald¬ 
rand.  Es  lenkt  auch  kein  Nachbar,  mehr  seine 
Schritte  zum  gemütlichen  Platz  und  verweilt 
dort  zu  einem  Plauderstündchen  über  Wetter, 
Landarbeit,  Tiere  und  Tagesereignisse.  Man 
wirft  vielmehr  einen  flüchtigen  Blick  auf  die 
Armbanduhr  —  die  Taschenuhr  ist  unmodern 
geworden  —  und  hastet  dann  zum  Lichtspielhaus 
oder  in  Vergnügungsstätten.  Die  Kinder  der 
Familie  spielen  tagsüber  nidit  mehr  auf  der 
Wiese,  im  Garten,  am  Bach,  am  See  oder  im 
Wald.  Sie  verbringen  einen  großen  Teil  ihrer 
Zeit  im  Kindergarten,  in  der  Jugendgruppe  und 
vor  allem  auf  der  Straße.  Sie  wachsen  in  einer 
Umgebung  auf,  die  sich  grundsätzlich  von  der¬ 
jenigen  unterscheidet,  in  der  ihre  Eltern  die 
Kindheit  verlebten. 

Die  aus  der  Heimat  mitgebrachte  Landver¬ 
bundenheit  wird  im  atemraubenden  Tempo  des 
städtischen  Lebens  durch  ein  nur  noch  unbe¬ 
stimmtes  Naturgefdhl,  das  durch  Spazieigänge 
und  Wochenendausflüge  wachqehalten  wird 
ersetzt.  Dadurch  ist  der  vom  Lande  zur  Stadl 
gezogene  Heimatvertriebene  in  der  Gefahr,  die 
Bindungen  an  das  natürliche  und  einfache 
Leben  auf  dem  Lande  und  an  das  Ackern,  Säen 
und  Ernten  zu  verlieren.  Wenn  er  nur  noch 
die  wohltuende  Einsamkeit  und  die  beglückende 
Schönheit  mancher  Landschaften  empfindet,  ist 
er  nicht  mehr  in  der  Lage,  bei  einer  Rückkehr 
in  die  alte  Heimat  den  Boden  seiner  Vorfahren 
zu  bewirtschaften.  Jeder  Heimatvertriebene 
muß  besonders  darauf  achten,  daß  die  in  sei¬ 


nem  Herzen  befindliche  Landverbundenheit 
nicht  allmählich  von  oberflächlichen  Natur- 
gcfühlen  überdeckt  wird. 

Wir  wollen  den  heimatvertriebenen  Bauern, 
die  unter  dem  Zwang  der  Verhältnisse  inzwi¬ 
schen  in  andere  Berufe  abgewandert  sind,  kei¬ 
nen  Vorwurf  daraus  machen.  Sie  hatten  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  vielfach  keine 
anderen  Möglichkeiten.  Viele  von  ihnen  kön¬ 
nen  sich  trotz  ausreichender  Verdienstmöglich¬ 
keiten  in  ihrer  neuen  Umgebung  nicht  zurecht¬ 
finden,  geschweige  denn  wohl  fühlen.  Die 
Bindungen  zur  Natur,  zur  Landwirtschaft  und 
zum  alten  Beruf  werden  bewußt  immer  lockerer, 
wenn  nicht  ganz  gelöst,  und  wenn  dieser  Vor¬ 
gang  den  Betroffenen  zum  Bewußtsein  kommt, 
werden  die  Menschen  unruhig,  nervös  und 
krank.  Sie  altern  und  sterben  früher  als  es 
in  der  ländlichen  Umgebung  der  Fall  gewesen 
wäre.  Der  bereits  verstädterte  Nachwuchs  wird 
vom  industriellen  Getriebe  aufgesogen. 

Diese  Familien  wären  dem  bäuer¬ 
lichen  Berufsstand  erhalten  ge¬ 
blieben,  wenn  man  ihnen  recht¬ 
zeitig  auf  dem  Siedlungswege  eine 
entsprechende  Zahl  von  Voll¬ 
bauernstellen  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hatte. 

Gewiß  hatte  die  Lösung  dieses  Problems  in 
einem  Jahrzehnt,  auf  das  sich  der  völlige  Zu¬ 
sammenbruch  nach  jeder  Richtung  hin  aus¬ 
wirkte,  ihre  Schwierigkeiten.  Aber  trotzdem  ist 
vieles  versäumt  worden,  was  der  Abwanderung 
vom  Lande  Einhalt  geboten  hätte.  Manches 
ließe  sich  noch  nachholen,  wenn  nunmehr  von 
höchster  Stelle  aus  schnell  gehandelt  würde. 
Bei  der  Erstellung  neuer  Vollbauernstellen 
müssen  sich  die  Landbeschaffungs-  und  Finan¬ 
zierungsprobleme  meistern  lassen,  da  es  sich 
hier  um  die  Rettung  wertvollen  ostdeutschen 
Bauerntums  handelt.  Meines  Erachtens  würden 
viele  ostdeutsche  Bauernfamilien,  die  in  der 
Stadt  nicht  Ihr  Glück  gefunden  haben,  gern  auf 
das  Land  zurückkehren,  wenn  ihnen  eine 
bäuerliche  Existenz  zu  angemessenen  Bedin¬ 
gungen  geboten  würde. 

Hans-Rudi  Samoleit,  Dringenburg  i/O. 


tungen  absieht,  sind  es  dieses  Mal  nur  fünf 
in  Westdeutschland  beheimatete  Aussteller 
mit  je  einem  Pferd. 

33  Stuten,  die  den  Treck  von  Ostpreußen 
nach  dem  Westen  mitgemacht  haben,  treten  als 
Mütter  der  Auktionspferde  auf  und  sind  als 
solche  im  Katalog  durch  ein  Sternchen  bezeich¬ 
net.  Vier  Pferde  gehen  in  ihrer  Abstammung 
unmittelbar  auf  das  Hauptqestüt  Trakehnen 
zurück.  Als  Väter  treten  am  häufigsten  die 
Hengste  .Totilas“  (fünfmal),  .Hansakapitän“, 
.Tropenwald“  und  .Burgfrieden“  (je  dreimal) 
auf.  Ostpreußische  Züchter,  die  die  Ahnen¬ 
tafeln  im  Kataloq  lesen,  werden  darin  viele 
bekannte  Beschälernamen  finden  und  sicher 
wird  es  allen  eine  Freude  sein,  die  Pferde  sich 
selbst  anzusehen. 

Hoffentlich  bringt  die  Auktion  den  von  den 
Züchtern  und  Ausstellern  erwarteten  Erfolg 
für  ihre  mühevolle  Arbeit  bei  der  Zucht  und 
Aufzucht  ihrer  heimatlichen  Pferde.  Dr.  Sch. 


. . .  so  jetzt 


Frau  Rosemarie  Springer  und  Willi  Schultheis, 
ein  Schüler  von  Otto  Lörke,  aui  den  Auklions- 
pierden  . Redakteur *  und  , Heraldik *  bei  dem 
Berliner  Turnier  1955. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  8 


Die  P lumperei  ruht  sä**« 

*  “  d,m  der  KtUterfisdjerei  bi»  in  die  öst- 

Zahlreldie  ostpreußische  Fischer  mußten  umschulen  /  Von  Franz  Buchholz,  Lübeck  Ostsee  vorc|ctn«bei^ '^^cn^dfe 

Noch  immer  isl  das  Flüchtlingsproblcm  nicht  hängen  nun  die  Netze.  Ich  habe  sie  eigenhän-  kaum  Ansatzjnöglichkeilen  vorhanden  sind.  Nur  <;"'e/*_!,t,psond(  rc  beim  Lachsfanq  bestens  he- 
abgeschlossen.  Hs  wird  auch  vielleicht  niemals  dig  angefertigt,  immer  in  der  leisen  Hoffnung,  beste  Verbindungen  zu  den  höchsten  Stellen  ..  |_j]e[  1S|  nlan  beispielsweise  von  der 

ganz  gelöst  werden  können,  .s  sei  denn,  wir  vielleicht  doch  noch  irgendwo  einmal  piampetn  können  eventuell  zum  Erfolg  führen.  Auf  der  ,  ,uf  die  Treibangel  qekommen.  Die 

vs _ :  ... _ _ »j.  r- _ ,v.  _  .  ...  .  .  _ _  w..  _ —  c„ii„  Hin  R,  n  nen  f  i  si-hera]  in  Hei  MOIldngt  I  ui.  ,l,en  ertrdCI  Ich  Und 


kämen  wieder  in  unsere  Heimat  zurück.  Es  gibt  zu  können.  Auch  wenn  es  nur  für  eine  Mit¬ 


nämlich  eine  ganze  Reihe  von  Berufen  die  auf-  tagsmahlzeit  wäre,  aber  damit  ist  es  wohl  gänz- 


gegeben  werden  mußten,  weil  in  der  neuen  lieh  vorbei.  Ich  werde  nunmehr  die  Netze  ver¬ 


änderen  Seite  kann  die  Binnenfischerei  in  der 
Bundesrepublik  auch  kaum  Fachkräite  aufneh- 


Steliangei  aui  bleiben  erträglich  und 

Verlusc  es  GnmarsdlWI!g(,  dennoch  lohnend. 


Heimat  einfach  keine  Ansatzmöglichkeiten  vor¬ 


kaufen,  damit  ich  nicht  immer  wieder  an  mei- 
handen  sind.  Zu  dieser  Sparte  gehören  auch  die  nen  geliebten  verlorenen  Beruf  erinnert 
ostpreußischen  Haff-  und  Binnenseenfischer,  die  werde.*  Als  er  letzteres  sagte,  blickten  seine 


ounuesivpuviis  »“su  -  j..  wpiten  Anmars<uwi-i|c  u . —  ,  , 

men,  weil  sie  bei  den  derzeitigen  Prersditteren-  Sctiperbretllischerei  ist  es  nicht  viel 

zen,  die  zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  “  Djp  Nol  rc-qt  zu  Neueningen  an,  die 

bestehen,  gar  nicht  in  der  Lage  ist,  die  tarif-  an  _  inenfischerei.  Ins  aui  einige  wenige.  Aus- 


bestenen,  gar  nicnr  in  aer  »i.  u.e  Binnenfischerei,  b  -  aul  einige 

lichen  Löhne  oder  Gehälter  zu  zahlen.  Auf  der  “e'""  lvolIjq  |ehlcll(  weil  ihre  spezialisierten 


teilweise  rum  neuen  Fachstamm  gehörten,  für  Augen  trübe  in  die  Ferne,  aber  in  der  Iris  anderen  Seite  bieten  aber  Industrie  und  Berg-  JJa  ™  '  .  Ansal/möglichkeiten  haben 

A A  . •  .-V ! t .t _  .i_.  o.--.  _ ,  ..,-1  ,  _ i-  : _  _ , _ , j.-  i _  _ .... If.ill.  rlp.A rt  verlockende  laOlSIOllv 


deren  Ausbildung  der  Staat  einmal  sehr  viel  spiegelte  sich  noch  immer  unverkennbar  die  bau  für  gesunde  Kräfte  derart  verlockende 

.........Ul  r\; T •  U  ..»» LI _  i »  r  - .  - : : » : _ ff _ 1 _  I  XL J  .  n  liinen  Crano  tlhorhAlinl  nirhf  Akut 


Geld  verausgabt  hatte.  Diese  Leute  hatten  es  blaue  Weite  seiner  einstigen  Umgebung.  Luiiuc,  uuu  •  •  »3*«  uuw.u-»r>  - -  vor  L’iinyn  R  nnr*nfi<rhpr 

durch  Fleiß  und  Können  meist  zu  einem  qe-  Ja,  dieser  Mann  lebt  heute  von  Unterhalts-  ist  Das  Endergebnis  sind  Landflucht,  weitere  ßavern  eine  neue  Fachschule  tur  >  ■ 

.  _ _  _  •'  . .  ....  ji.  -t..  *r. ,,  nur  tninpipn 


Löhne,  daß  diese  Frage  überhaupt  nicht  akut  yor  einiger 


hat  man  in  Starnberg  in 


i  iciw  uuu  (wtzii cu  iiicisi  z.u  ciuciu  yc*  ja,  uitrser  ivtauu  itrui  ucuic  »uu  uuici uatis*  iav.  i/uj  — - . .  ”  ciavern  umc  •  • .  .  fnihnrrm 

wissen  Wohlstand  gebracht  und  hatten  in  der  hilfe.  Er  hat  sich  gegen  600  qm  Land  gepachtet  Vermassung.  Verproletarisierung.  Für  die  Zu-  €jngcrichtct.  die  die  I  radition 

Wirtschaft  unserer  einstigen  Heimatprovinz  ein  und  vegetiert  hoffnungslos  dahin.  Leben  kann  kunft  tun  sich  hier  ganz  neue  Perspektiven  auf,  prPlJßischen  Fischereischule  in  LO  *en 


•  iumuiuu  uiucici  uiiiouyiii  iicuuuipiimui,  cu*  uuu  veyeueu  iiUHUuuijbius  uauui,  Leuen  ftaiui  tvuuH  *uu  o*«»  —  r~ .  -  j-'reu  1*  13U1C II  *  .  .  Vl um A I Inen 

gewichtiges  Wort  mitzureden.  Wo  ich  sie  auch  man  ein  solches  Dasein  wohl  schwerlich  nen-  die  unserer  Heimat,  falls  sie  wieder  von  uns  SPt2Pn  son.  wir  Überlebenden  der  enem«  ngen 
immer  treffe,  sie  bestätigen  mir,  was  ich  selber  nen.  Und  dennoch  geht  es  ihm  verhältnismäßig  bewohnt  wird,  ganz  bestimmt  zum  Nachteil  ge-  ehnder  Lotzens  gaben  hierzu  freudig  unsere 

•  .  . .  J  _ _  * .  .  .  *  .  kahIis  in  fr  n  m  rinn 


aus  eigener  Anschauung  weiß:  Die  Binnen¬ 
fischer  Ostpreußens  haben  durch  die  Vertrei¬ 
bung  aus  ihrer  Heimat  zusätzlich  zum  materiel¬ 
len  Verlust  auch  noch  ihren  Beruf  verloren. 


gut,  weil  er  sich  einige  Tiere  halten  kann  und  reichen  werden. 


damit  mit  der  Natur  in  Verbindung  bleibt. 


Zustimmung,  and:  wenn  wir  heute  in  fremden 


Die  ostpreußische  Seefischerei  ist  im  Gegen-  Berufen  arbeiten  müssen 


Drüben  an  der  Elbe  bei  Lauenburg,  traf  ich  sa|z  zur  Binnenfischerei  glimpflicher  weggekom 


Was  das  bedeutet,  kann  nur  der  ermessen,  der  sah  es  ihm  auf  den  ersten  Blick  an:  Er  war 
selber  von  einem  ähnlichen  Schicksal  betroffen  bereits  vom  Tode  gezeichnet.  Milchfahrer  war 


einen  anderen  ostpreußischen  Binnenfischer.  Ich  mpn  Einpr  nid)t  unbeträchtlichen  Vielzahl  von 


worden  ist 


Kutterbesitzern  qelanq  es.  vermöge  ihrer  see¬ 
gängigen  Fahrzeuge,  sich  mit  Frauen  und  Kin- 


Berufen  arbeiten  müssen.  Wir  geben  damit 
kund,  daß  wir  trotz  allem,  was  uns  auch  noch 

immer  bevorslehen  mag.  an  eiDe..t^!®r]®^ 
7nkimft  unseres  Heimatlandes 


glücklichere  Zukunft  unseres  Heimatlandes 
glauben.  Einmal  wird  Ostpreußen  wieder  unser 


Da  ist  zum  Beispiel  der  Fischermeister  Ch.  liebten  Wasser  ließ  ihn  sich  innerlich  verzeb- 
Junkers.  Er  war  einmal  ein  angesehener  Mann,  ren.  Er  ist  bald  darauf  verstorben. 


besaß  Ländereien  und  Fisdiereigerechtsame,  da¬ 
zu  entsprechende  Wirtschafts-  und  Wohnge- 


•*'•**■■“  J  ™  ”  o  qängiqen  Fahrzeuge,  sic»  mit  Frauen  und  am-  gmuuA',.  „ . —  Jahrhunderten 

er  geworden.  Die  große  Sehnsucht  nach  dem  ge-  derri  und  einem  Teil  ihrer  beweglichen  Habe  sein,  dann  werden  wir  w  le  .vorD‘ „piprp  °p-'p" 
liebten  Wasser  ließ  ihn  sich  innerlich  verzeb-  dfl(±  dem  Wpsten  uber  See  abzusetzen  Von  der  Deutsche  Ritterorden,  die  Pioniere  seiner 
ren.  Er  ist  bald  darauf  verstorben.  Lübeck-Travemünde  bis  hinauf  nach  Flensburg  erneuten  Erschließung  sein. 


Wir  kannten  uns  übrigens  schon  in  der  alten 
Heimat.  Im  Herbst  1944  konnte  ich  ihn  noch 


bäude  im  Gesamtwert  von  schätzungsweise  einigen  Brennstoff  unter  der  Hand  zukommen 
100  000, —  DM.  Von  diesem  Besitz  konnte  er  lassen.  Ich  war  damals  für  die  Brennstoffzutei- 


nur  einiges  Bargeld  mitnehmen.  Nach  der  lung  bestimmter  zugelassener  Schiffsmotoren 
Flucht  gedachte  er  hier  im  Westen  eine  neue  beim  SBV  in  Königsberg  Pr.  verantwortlich. 


Ostpreußen  auf  Vollbauernstellen 


Fischerei  zu  pachten.  Das  war  ein  völlig  aus-  Wo  ich  helfen  konnte,  gab  es  für  mich  keine 
sichtsloses  Beginnen.  Aber  er  versuchte  es.  Er  toten  Paragraphen.  Leider  wollte  das  Schicksal 


Landsmann  Wittke  meint:  „Eigenlob  stinkt 


durchzog  die  Lande  von  Norden  nach  Süden,  es  mit  vielen  meiner  Leidensgefährten  aber  an- 


Mein  heimatlicher  Hof  lag  lm  Kreise  Eidi- 
niederung,  in  der  Gemeinde  Tramischen,  in  der 


und  kaufte  mir  nun  für  etwas  über  3000  DM 
nun  nicht  3  oder  gar  4  Kühe,  sondern  nur 


von  Süden  nach  Norden,  jedoch  ohne  jeden  Er-  ders.  Sie  froren  mit  ihren  Fahrzeugen  auf  der  Nahe  des  Kurischen  Haffs  und  umfaßte  150  Mor-  2  trächtige  Sterken  Sn  waren  aber  gilt  und 
folg.  Die  Wahrungsumstellung  nahm  ihm  die  Netze  ein  und  wurden  hier  restlos  ausgeplün-  .  Dezemher  1948  kam  ich  qesundheitlich  aus  besten  Herden  des  hiesigen  Glanviehzucht- 

letzten  Möglichkeiten  sich  aus  eigener  Kraft  dert.  9  lm  uezemDer  Katn  lal  gesunonmuiui  - - „hr.iielie  den  Konf. 


weiterzuhelfen.  Dennoch  gab  er  nicht  auf.  Als  Ich  sehe  sie  noch,  tie  tief  im  Wasser  liegen- 
ich  ihn  neulich  besuchte,  sagte  er  zu  mir:  „Da  den  Fahrzeuge.  Auf  Deck  lagen  Berge  von 


Fohlen  wollen  im  Winter 
gepflegt  sein 


tTV  .  ,  ,  .  ,,,  „  und  seelisch  angeschlagen  aus  dem  Ural  zurück. 

Ich  sehe  sie  noch,  tie  tief  im  Wasser  liegen-  j  Jahre  vergingen  bis  zur  Genesung  und  Wie- 
*n  Fahrzeuge  Auf  Deck  lagen  Berge  von  derherstellung  der  Arbeitsfähigkeit.  Ein  mir 
Netzen,  desgle.dien  waren  hier  Fässer  aufge-  VOQ  Ostpreußen  her  bekannter  Pfarrer  zog  mich 


stellt,  in  denen  die  geschlachteten  Schweine  in  5eine  Gemeinde  nach,  indem  er  die  Pachtung 


zerstückelt  in  Salz  eingepökelt  lagen.  An  alles 
war  gedacht,  nur  eins  hatte  man  anscheinend 


eines  kleinen  Hofes  in  Uhler  anregte.  Es  war 
ein  sogenannter  wüster  Hof,  ohne  lebendem 


Die  Erfahrung  lehrt,  daß  gesunde  gut  ent- 


vergessen:  Abschied  zu  nehmen,  vielleicht  für  un<J  f^tem  lnvenUr  enejer  Dorflage  mit 


Jeder  dieser  gutmütigen  Kollegen 


wickelte  Fohlen  häufiger  in  primitiven  be-  glaubte  an  eine  baldige  Rückkehr, 


23  Morgen  Land  und  dafür  ausreichenden  Ge¬ 
bäuden.  Heute  sind  es  32  Morgen,  die  wir  be- 


verbandes  ausgesucht.  Man  schüttelte  den  Kopf, 
und  einer  meiner  Nachbarn,  der  selbst  Glan¬ 
viehzüchter  ist,  brachte  wohl  treffend  die  Mei¬ 
nung  auch  der  anderen  mit  den  Worten  zum 
Ausdruck:  .Das  paßt  doch  nicht  für  einen,  der 
neu  und  so  klein  aniangl.  Jeder  müßte  sich 
doch  die  Bux  anziehen,  die  ihm  paßt.'  Ich 
schwieg  still  und  dachte,  wir  Ostpreußen  dürf¬ 
ten  doch  wohl  den  Wert  guten  Zuchtmaterials 
auch  für  kleinste  Wirtschaften  wohl  zu  schät- 


helfsmäßigen  Ställen  anzutreffen  sind,  als  In  In  Seedorf  am  Schaalsee  traf  ich  einen  Fischer  wirtschaften.  Zur  Anschaffung  des  notwendigen  zen  wissen  Eineinhalb  Jahre  später  hatte  ich 


massiven  Bauten  mit  schlechter  Entlüftung.  Die  aus  Masuren.  Er  hatte  die  Fischereischule  in  Inventars  bekam  ich  einen  Kredit  in  Höhe  von  mir  von  einer  von  beiden  Sterken  einen  Jung- 


letzteren  zeigen  selbst  bei  guter  Fütterung  eine  Lötzen  besucht  und  hoffte  auf  eine  baldige  9500  DM.  Davon  waren  zur  Anschaffung  von  bullen  herangezogen  und  konnte  ihn  für 


ungenügende  Entwicklung.  Denn  das  Wichtigste  Übernahme  einer  Seenpachtung.  Das  ist  eigent-  4  Kühen  nur  2100  DM  vorgesehen.  Das  hatte  2100  DM  verkaufen.  Im  Dezember  1955  konnte 
i-ui».  1  :-a.«  t  — 1»  e— —  1  .——tj.— j-  Q-  1  ;-a-  *u.  -1— u.  c.11  a—  t-i,  i.  tTri.k.  Ai-  «  — * - * —  — * fi —  —  ich,  da  ich  mir  inzwischen  auch  die  für  die 


fehlt:  Licht,  Luft,  Sonne  und  ausreichende  Be-  lidi  der  einzige  positive  FalL  den  ich  in  Erfah 
wegung.  rung  gebracht  habe.  Die  überwältigende  Mehr 


Unsere  besondere  Sorge  verlangen  die  Ab- 


lidi  der  einzige  positive  FalL  den  ich  in  Erfah-  allenfalls  für  3  und  nur  sehr  geringe  Tiere  aus-  ich,  da  ich  mir  inzwischen  auch  die  tur  die 
rung  gebracht  habe.  Die  überwältigende  Mehr-  gereicht  und  mit  denen  sollte  ich  auch  noch  Wirtschaft  erforderlichen  4  Kühe  herangezogen 
zahl  meiner  Kameraden  mußte  zwangsweise  in  fahren.  Als  Ostpreuße,  dessen  Vorfahren  schon  hatte,  selbst  eine  Sterke  zur  Auktion  bringen. 


satzfohlen.  Ihre  Lebensbedingungen  müssen  so  andere  Berufe  abwandern.  Man  findet  sie  heute  beste  Zuchtstuten  hatten  und  mehrfach  Remon-  Sie  wurde  mit  dem  Ia-Preis  ausgezeichnet  und 


günstig  wie  möglich  sein.  Der  erste  Lebens-  überall,  selbst  unter  der  Erde  im  Bergbau. 


ten  stellen  durften,  konnte  ich  mich  für  alles 


ebschnitt  ist  der  wichtigste  während  der  gan-  in  piön,  wo  gerade  die  wirtschaftliche  Lage  andere,  nur  nicht  für  Kuhanspamumg  begei- 


zen  Aufzucht,  da  ein  Fohlen  im  Alter  von  der  Binnenfischer  Schleswig-Holsteins,  nach  stern.  Die  aufsichtsführende  Behörde  des 

einem  Jahr  schon  rund  zwei  Drittel  seiner  Ent-  -Ostpreußen  die  gewässerreichste  Provinz  Kreditgebers,  das  für  mjcb  zuständige  Kultur- 

Wicklung  hinter  sich  hat.  Ein  häufiger  Fehler  Deutschlands,  besprochen  wurde,  erhielt  ich  amt,  wollte  der  Anschaffung  eines  Pferdes  nicht 
Ist  es,  das  junge  Tier  zu  fett  iü  füttern.  Bel“  keineswegs  ermutigendere  Eindrücke.  Der  zustimmen.  Ich  wollte  aber  keinesfalls  mit 

zu  reichlichen  Kraftfuttergaben  im  ersten  Le-  Fischer  ist  allgemein  konservativ,  nicht  nur  hier  Kühen  fahren  und  wußte  den  Kulturamtsvor- 


jTi-lr 


Kühen  fahren  und  wußte  den  Kulturamtsvor- 


bensjahr  werden  die  Fohlen  rasch  satt,  werden  jm  Westen.  Er  sieht  es  ungern,  wenn  Fremd-  Steher  umzusiimmen,  Indem  ich  in  Aussicht  ste 


rank  und  hochgezogen  und  verzichten  auf  das  |inge  in  seine  Sphäre  eindringen.  Außerdem  hende  Lohnfuhren  vorgab.  Mit  der  Anschaffung 


für  ihre  Entwicklung  und  Gesundheit  wertvolle  lassen  sich  von  heute  auf  morgen  die  meist  auf  von  Kühen  habe  ich  noch,  weil  das  Geld  beim 


Grün-  und  Rauhfutter.  Bestes  Heu  bis  zur  Sät-  2wölf  bis  achtzehn  Jahre  laufenden  Pachtver 


tigung  muß  dem  Fohlen  immer  zur  Verfügung  träge  nicht  einfach  aufheben.  Die  anfallenden  bis  zur  Ernte.  Aus  dem  Erlös  für  Kartoffeln 
stehen  und  dazu  im  Winter  reichlich  Rüben,  am  Pachtlose  sind  auch  zu  wählen,  so  daß  hier  konnte  Ich  dann  rund  1000  DM  dazunehmen 
besten  Mohrrüben.  Außerdem  müssen  sie  in 


besten  Willen  nicht  reichen  konnte,  gewartet 
bis  zur  Ernte.  Aus  dem  Erlös  für  Kartoffeln 


den  Wintermonaten  bei  jeder  Witterung  regel¬ 
mäßig  Gelegenheit  zu  ausgiebiger  Bewegung  in 
frischer  Luft  haben.  Die  Bewegung  wirkt  sich 
günstig  auf  die  Gesamtentwicklung  aus,  weil 
Stoffwechsel,  Freßlust,  Korrektheit  und  Schwung 
der  Gänge,  sowie  Trockenheit  der  Muskulatur 
und  Sehnen  vorteilhaft  beeinflußt  werden.  Sind 
Fütterung,  Haltung  und  Bewegung  der  Fohlen 


Antibiotica  als  Beifüttermittel 


Beachtliche  Möglichkeiten  zur  Verbilligung  der  Schweinemast 
Mit  3  Zentner  Futter mischung  laßt  sich  1  Zentner  Schweinefleisch  erzeugen 


ruccerung,  nairunq  uno  oewegunq  aer  ronien  Das  ist  etwas,  was  wir  in  der  Heimat  noch  medizinische  Zwecke,  die  probeweise  für  die  Z’Jditvichverstciqcrunq  des  Verbanden  Rhein! 
im  ersten  Winter  richtig [aufeinander  abge-  nkju  erreidl,  h#Uen  und  was  hier  in  West.  Fü„erung  eingesetzt  wurden,  führten  dann  zu  r-,—..!  ,  Ü  -  " 


...  ,i,|  .  .  .  SUVAS*  CIICIUH  IIUIICII  UUU  nuo  IS  I  LS  SSS  •  »  CO  V 

stimmt,  so  sind  bereits  die  wichtigsten  Vor-  deuUch,and  heute  audl  erst  in  Spitzenbetrieben 
Besetzungen  für  einen  Erfolg  in  der  Aufzucht  nMrh,ffl  wirH  n„r  ,  flnrfwlrt  r.^u,  Han¬ 


ges  chatten. 

Weniger  Sorge  und  Aufmerksamkeit  verlan 


geschafft  wird.  Der  Landwirt  Biehl  aus  Hohen-  tumsfördernde  Wirkung  war  nicht  nur  dem 
raden,  Kreis  Pinneberg  in  Holstein,  hat  zur  Zeit  Vitamin  B  12  zuzuschreiben,  vielmehr  zum  Teil 


Fütterung  eingesetzt  wurden,  führten  dann  zu  ,rh„,  „  r  .  .  .  .  „ 

einer  grundlegenden  Erkenntnis:  Die  wachs-  L  cbler.Das  Spilzcnnnd  des  Ta - 

tumsfördernde  Wirkung  war  nicht  nur  dem  s,e^,e  unser  Ldstn.  Herbert  Wittke,  Uhler. 


Weniger  Sorge  und  Aufmerksamkeit  verlaß-  1400  Mastschweine  stehen  und  erzeugt  mit  die-  auf  Reste  von  Antibiotica  in  den  für  die  Fütte-  ills  bestes  Rind  der  Auktion  zum  Höchstpreis 
gen  die  1-  bis  l’/ijährigen  Fohlen.  Sie  vertra-  sen  aus  3,15  Zentner  Futtermischung  1  Zentner  rung  verwendeten  Rückständen  zurückzuführen.  von  2400  DM  nach  Unterlranken  verkauft  Ist 
gen  durchaus  rauhes  und  regnerisches  Wetter,  Schweinefleisch.  Biehl  will  auf  1:3  kommen.  Inzwischen  ist  diese  Wirkung  der  Antibiotica,  das  nichl  ein  schöner  Erfolg,  dessen  man  sich 


auch  kalte  Nächte  schaden  nichts,  aber  warme  sobald  er  soviel  Ferkel  zur  Verfügung  hat,  daß  beispielsweise  des  Pennicillin,  Aureomycins.  heuen  darf? 


Ställe  sind  Gift  Wenigstens  ein  Fenster  sollte  er  nur  dje  besten  eines  Wurfes  in  den  Mast-  Streptomycins  und  Terramycins  eindeutig  nach-  Ausführliche  Berichte  über  die  216.  Zucht- 
Tag  und  Nacht  offenstehen,  wobei  jede  Zugluft  stau  nimmt  und  die  Kümmerer  aussdieiden  gewiesen  worden.  Man  bedient  sich  dieser  Viehversteigerung  des  Verbandes  Rheinischer 

OKTinn!  rinn  io*  \A  Ia  l„n,lrinjnp  <  m  Cpoilllf*.  I  >N  ■  ••  .  .  . .  «kt»  I  .  ff  9  t  .  —  /**  I  .  _  I I. 


zu  vermeiden  ist.  Wo  Jungrinder  im  Freiluft¬ 
stall  gehalten  werden,  gehen  Rinder  und  Foh- 


kann.  Das  wird  er  auch  bestimmt  erreichen.  Das  Wirkstoffe  in  der  ganzen  Welt  als  Beifutter-  Glanviehzuchter  in  der  Hunsrückhalle  in  Sim- 


Geheimnis  seines  Erfolges  beruht  auf  der  sach-  mittel,  um  insbesondere  bei  Schweinen,  Käl-  mern  gingen  durch  die  TaqesDresse-  Höhe- 

_ lq n.t _i _  _  *  _ i jli -  ii : j;.  i _  _ i  _ ur.  j.., _ minlt  ,i...  -iv.  r.  “  *  •*  . 


Jen  der  gleichen  Altersklasse  gemeinsam.  Schon  gemäßen  Beimischung  von  Antibiotica  in  die  bern  und  Geflügel  eine  Wachstumssteigerunq  Punkt  des  Tages  war  die  Versteiaeruna  der 
nach  weniopn  Taapn  habpn  sie  sich  an  das  Zu-  : —  ,11 . — ; -  -i...  i _  ...  c  i.c. _ _ 1  J :  Hm/Inr  n-  c . -  . .  —  ■'  . 


nach  wenigen  Tagen  haben  sie  sich  an  das  Zu-  Futtermischung,  die  im  allgemeinen  den  be-  zu  erzielen.  In  den  letzten  5  Jahren  sind  die  Kinder.  Dr.  Singhott  vom  Tierzüchtamt  aTrier 
sammenleben  gewöhnt.  Auch  ein  kleiner  Lauf-  kannten  Lehmannschen  Normen  entspricht  Antibiotica  auch  in  Deutschland  auf  dem  Ge-  betonte,  daß  eine  derart  große  Zahl  von  Rin¬ 
stall  in  einer  Tenne,  ein  einfacher  Versdilag  in  Antibiotica?  biet  der  FQttefun9  *«a^  den  Vordergrund  ^rn  nodi  auf  keiner  Versteigerung  des  Ver- 

einer  Scheune  oder  ein  primitiver  Anbau  an  Was  sln<l  AntibioUca?  getreten.  Das  gesteigerte  Wachstum  läuft  mit  bandes  seit  seinem  Bestellen  aufoeiriehpn  war 

ein  bestehendes  Gebäude  mit  anschließendem  Antibiotika,  wie  Pennicillin.  Terramydn  und  einer  Verbesserung  der  Futterverwertunq  was  audi  für  die  Qualität  und  A 
Auslauf  läßt  sich  meist  ohne  Schwierigkeiten  Auremycin  s.nd  Stoffe,  die  wahrend  des  Wachs-  parallpl.  Durchschnittlich  wird  bei  den  heit  der  Rinder  gatt  Das  SpilLenrindl^  Ws' 


Was  sind  nun  Antibiotica? 


einrichten.  Sie  sind  besser  als  eine  Box  im  tums  von  bestimmten  Kleinlebewesen  (Mikro¬ 


parallel.  uurcnsdinittlrdi  wird  bei  den  °er  Kinder  galt.  Das  Spitzenrind  des  Tages 

üblichen  Mischfuttermitteln  bei  Küken  und  (Kronprinz-Linie)  stellte  der  Züchter  Herbert 


Pferdestall,  die  meist  zu  warm  ist.  Ausgezeich-  Organismen),  vorwiegend  Pilzen  gebildet  wer-  Schweinen  durch  AntibioUca  eine  Wachstums-  Wittke.  Uhler  "  z.ucnter  Herben 

net  bewährt  hat  sich  ein  kleiner  Auslauf  un-  den.  Es  sind  also  in  der  Natur  vorkommende  Steigerung  von  ca.  10  bis  15  Prozent  und  eine  Ich  ireue  mich  über  den  Frlnt„  »w  ia.  win 
mittelbar  am  Fohlenstall,  zu  dem  die  Tür  Tag  organische  Stoffe.  Ihre  Bedeutung  für  die  Medi-  _ _ mi,+.  ,i„.„„ . ,  .  en  Lrio'g.  aber  ich  will 


mitte. bar  am  bohlenstall,  zu  dem  die  lür  Jag  organische  Motte,  ihre  Bedeutung  tur  die  Medi-  Verbesserung  der  Futterausnutzung  von  10  Pro-  "lieh  dessen  nicht  rühmen  ,  |L„,  ~L  u 

und  Nacht  geöffnet  sein  muß.  Die  Fohlen  kön-  zm  hat  der  Mensch  erst  verhältnismäßig  spät  zent  erreicht  müht  Tein  sarhiirh  'T  habe  mich  be- 

nen  sich  dann  nach  Belieben  im  Freien  aufhal-  erkannt.  Die  chemische  Zusammensetzung  l  iu  e  n  Ä  hfnditen  Wie  aber  soll 

ten,  auch  wenn  die  Temperaturen  unter  Null  konnte  bisher  ln  keinem  Fall  aufgeklärt  wer-  Keine  Gefahr  für  Mensch  und  Tier.  saqen  worin  ns  vr't  Ber'™t  “as  Notwendige 

Grad  sinken.  Die  Tiere  erhalten  dabei  ein  den,  so  daß  man  bei  der  Herstellung  auf  die  ni<.  ..  .  soil  Idi  i.offe  iiok»?1  ndCh  Ej9^n,ob  »linken 

rauhes  stninpiges  Fell,  sie  sind  aber  gesund,  natürlichen  Quellen  angewiesen  ist.  Antibiotika  Veröttenllirhimn  h  G?°rgine,  daB  du  bei  einer 

Ein  regelmäßiges  Putzen  Ist  völlig  unnötig  Die  «*«»d  keine  Desinfekttonmittel,  wie  viele  syn-  SSSnTttad  Jä  .Ä  Ä  »öleh  haB  iSj ^ 


ten,  auch  wenn  die  Temperaturen  unter  Null  konnte  bisher  ln  keinem  Fall  aufgeklärt  wer- 
Grad  sinken.  Die  Tiere  erhalten  dabei  ein  den,  so  daß  man  bei  der  Herstellung  auf  die 


ai’f  diese  Welse  erreichte  Abhärtung  ist  der  thetische  Heilmittel,  sie  töten  die  Krankheits-  ..  ..  .  _ _ 

beste  Schutz  vor  Erkältung.  Die  Fohlen  benöti-  bakterien  also  nicht  ab.  Sie  hemmen  bzw.  ver-  Z'ti-i_r«  Annt”  °  6  veihaltnis- 

gen  jetzt  nur  noch  wenige  Pfund  Kraftfutter,  hindern  vielmehr  nur  ihr  Wachstum  und  ihre  ÄVe™ 


Mengen  sind  wesentlich  geringer  als  die  in  der 


k  ,  - •3'-  •'-'»**»  uuucsi.  uiu 

häßlichen  Verdariit  von  mir  fern  zu  hal- 


Inn  I  .  , - *  Ulli  ICIU  4U  IIOI- 

Pressebericht  6  d'S  Un,erla9e  mehrere 


sofern  bestes  Rauhfutter  bis  zur  Sättigung,  viel  Vermehrung. 


Rüben,  möglichst  gehaltreiche  Runkelrüben,  ge¬ 
geben  werden. 

Viele  junge  Pferde  werden  heute  noch  zu 
früh  eingespannt  und  vor  allem  zu  zeitig  für 


Ihre  Bedeutung  als  Beifuttermittel. 

Wie  Versuche  aus  den  Jahren  1929 — 45  In 
den  USA  ergeben  haben,  gibt  es  ln  der  Tier¬ 


schwere  Arbeit  mißbraucht.  Die  noch  weichen  «Währung  einen  Wadistumsiaktor.  der  nicht  in 
Knochen  halten  dieser  Belastung  nicht  stand,  die  Pflanzlichen  Futterstoffen  vorkommt,  vielmehi 


den  Tieren  zum  großen  Teil  sehr  schnell  wieder 
mit  dem  Ham  ausgeschieden.  Infolgedessen  hat 
sich  auch  gezeigt,  daß  sich  die  Antibiotica 
weder  im  Fleisch  noch  in  anderen  tierischen 
Produkten,  wie  Eiern  und  Milch  von  Tieren, 
die  mit  antibiotisch  wirksamen  Stoffen  gefüttert 
wurden,  nachweisen  lassen. 


Tiere  erleiden  gesundheitliche  Schäden  und  die  “““ 


Vorderbeine  werden  vorzeitig  steif.  Am  besten  lier‘**er  H?rkBn,t  beobachtet  wird  Er  erhielt 


VUlUCIUCtllC  w  bi  uwu  vvi«kw*»*y|  okvii,  «wm«  wv  j.vM  ,  ,  .  •  , 

ist  es,  auch  die  2'/,jähriqen  Fohlen  im  dritten  fldV  den,  Namen  .tierischer  Eiweiß- 

-i _ i.u _ i  „u  Faktor  in  Amerika  .Animal-Protein-Faktor*. 


Winter  in  einem  kalten  Laufstall  mit  dauern¬ 


dem  Auslauf  zu  halten.  In  diesem  Falle  müs-  ab9ehürzt  APF  genannt.  Zunächst  wurde  ange- 
rfi„  . non  Tiprp  vor  Hem  A rhpi tsheoi nn  nomln(!n.  daD  d,ese»  APF  mit  einem  Vitamin 


sen  die  jungen  Tiere  vor  dem  Arbeitsbeginn  ,  k 

PrilhUh,  vnllln  dboehaari  haben  da  sie  der _B-Gruppe,  dem  B  12  identisch  ist.  Im  Jahre 


lm  Frühjahr  völlig  abgehaart  haben,  da  sie 
sonst  in  dem  noch  rauhen  Fell  letdit  schwitzen 
und  die  Gefahr  von  schwerer  Erkältung  und 
Lungenentzündung  besteht. 

Landwirtschaft*»!  Dr.  Gaede 


1946  zeigte  dann  ein  Versuch,  der  zunächst  an 
Ratten  durchgeführt  wurde,  daß  das  Anlobio- 
ticum  Streptomycin  das  Wachstum  fördert.  Erst 
weitere  Versuche  mit  Rückständen  von  der 
industriellen  Antibiotica-Erzeugung  (ür  human¬ 


in  Auswertung  dieser  Erkenntnisse  und  prak¬ 
tischen  Erfahrungen  ergeben  sich  beachtliche 
Möglichkeiten  zur  Verbilligung  der  Schweine¬ 
mast  bzw.  zur  Erhöhung  des  Anfalles  von 
Fleisch.  Eiern  und  Fett  aus  den  zur  Verfügung 
stehenden  Kraftfuttermltteln.  Hierauf  beruht 
anscheinend  das  Geheimnis  und  der  Erfolg  der 
neuzeitlichen  Schweinemästcr,  die  mit  3  Zent¬ 
ner  Futtermischung  1  Zentner  Schweinefleisch 
erzeugen. 


übePnfe'lnp"  a Höcbs,en  ba‘  bisher  sichtlich 
HunsrüA  7wikAhe‘n?er"ht'  *uma!  ich  hier  im 
anders  hpa  , ' cbcn  Rbein  und  Mosel  unter  ganz 
r"schen  Verh/i Cn  w,r,i'b"Id'^n  und  züchte- 
als  d  .heim  '  nifsen  me'bem  Berufe  nachgehe, 
sLnfer  £f  "  °S'pre,,ßen  '<*  kann  meinem 
daß  es  mir  i  9dr  nirbt  dankbar  genug  sein, 
abqeslellle  VV°  i'IS6?  ,Sl'  durrb  eine  auf  Zucht 

S  eine  b^Äa,ln <,rm  meine"  32  MoI‘ 
einem  Nelime  Exis,enz  zu  finden,  ohne 

In  hplm-?ul  ew  nacb9ehen  zu  müssen. 

meine  orioreums^  rb,',nd,'nhcit  9rüße  lcb  a,,e 

Ser  des  uns  M.en  Un,dslcu,e  u"d  d'e  Mit- 
preußenblaltos  e"  S°  "cb  9owordenen  Osl- 


Dr.  habil.  Schwan,  Friedeburfl  (OsUriesI) 


Herbert  Wittke.  Uh]pr_  Pos,  Kardpn  (Mose,)t 
Tramischen,  Kreis  Elrhniederung. 


Ende  dieser  Beilage 
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IDic  gratulieren. . . 


zum  03.  Geburtstag 

am  4.  Februar  dem  Allbauern  Wilhelm  Olsdiawskl 
aus  Gr.-Seedorf,  Kreis  Netdenburg.  Er  ist  durch 
seine  Tochter  ln  Breloh  bei  Munsterlager,  Bispinger 
Weg  1,  zu  erreichen. 

zum  90.  Geburtstag 

am  27.  Februar  Frau  Berta  Albrecht  aus  GroB- 
Heydekrug/Samland,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  bei 
ihrer  Tochter  Klara  in  Meinenhagen,  Spritzenberg¬ 
straße  II.  Im  vergangenen  Jahr  konnte  das  Ehepaar 
dds  Fest  der  Diamantenen  Hochztil  (eiern. 

am  1.  Mürz  Landsmann  Friedrich  Jädtke  aus  Drau- 
litten,  jetzt  in  Hamburg-Poppenbüttel,  Emckers- 
weg  36. 

am  8.  März  dem  Landwirt  Friedrich  Kruska,  der  in 
geistiger  und  körperlicher  Frische  diesen  Ehrenlag 
in  der  Heimat.  In  Rhein  bei  Lötzen,  begehen  wird. 
Er  wurde  in  Weißenburg  geboren,  wo  die  Familie 
urkundlich  bereits  1510  erwähnt  wurde.  1894  kam  er 
uadr  Salza.  Er  ist  manchen  Kreisangehörigen  durch 
seine  Ehrenämter  in  Erinnerung  geblieben.  Lands¬ 
mann  Kruska  ist  durch  seine  einzige  Tochter  Ida 
Keimann  in  (24)  Dorpstedt,  Kreis  Schleswig,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  87.  Geburtstag 

Frau  Elisabeth  Hakelbcrg  aus  Kiesdorf,  Kreis  Pill- 
katlen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene  Dalisdas,  Han¬ 
nover,  Jordanstraße  57. 

am  10.  Februar  dem  Altsitzer  Wilhelm  Hill  aus 
Arnstein,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Otto  in  Damendori,  Kreis  Eckernlördc. 

am  25.  Februar  dem  Landwirt  Gustav  Neumann 
aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  mit  seiner 
Ehefrau  Martha  in  Heiligenbruch,  Riede  über  Syke. 

am  26.  Februar  Landsmann  Otto  Bretkuhn  aus 
Insterburg,  jetzt  in  Klingberg  am  Sec,  Post  Pönitz, 
Haus  Sachsenhof. 

zum  88.  Geburtstag 

am  25.  Februar  der  Witwe  Anna  Schulz  aus  Allen¬ 
stein,  Sandgasse  5  a,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna 
Kaminski.  Witwe,  in  Fischenisch/Köln,  Druven- 
driesch  29.  Die  Jubilarin  wurde  von  der  Dorfgemein¬ 
schatt  als  Altersprüsidenlin  am  .Fest  der  Alten' 
geehrt  und  erfreut. 

zum  85.  Geburtstag 


beil,  dann  Königsberg,  Tragheimer  Ausbau  und 
Rolhenstem.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Maria, 
geborene  Faust,  in  Düsseldorf,  Jürgensplatz  56. 

am  28.  Februar  Landsmann  Karl  Keuchel,  Ramien, 
Kreis  Osterode,  jetzt  bei  seiner  jüngsten  Tochter 
Ella  in  Obrrhausen-Osterfeld,  Glüdcauistraße  3. 

am  28.  Februar  Frau  Auguste  Prang  aus  Königs¬ 
berg,  jotzt  In  Itzehoe,  Bahnhofstraße  3. 

am  1.  März  Frau  Marie  Danowski,  geb.  Feuersen¬ 
ger,  aus  Prostken,  Kreis  Lydc,  jetzt  bei  ihren  Kin¬ 
dern  in  Walsrode/Hannover,  Lange  Straße  27.  Ihr 
Sohn  Willy  Dargel  kehrte  aus  russischer  Kriegsge¬ 
fangenschaft  zurück,  die  beiden  Söhne  Otto  und 
Hans  werden  noch  in  Rußland  vermißt. 

zum  80.  Geburtstag 

am  23.  Februar  Frau  Martha  Treichlcr,  geh.  Wal¬ 
ter,  aus  Werden  bei  Heydekrug,  Jetzt  in  (21a)  Her¬ 
ford,  Gustav-Nachtlgall-Straße  31,  bei  ihrer  Nichte 
Karla  Schoßau,  verh.  Rcsas. 

am  24.  Februar  Frau  Henriette  Rieder  aus  Inster¬ 
burg,  General-Litzmano-Straße  25,  Jetzt  bei  ihren 
Töchtern  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist 
durch  Fritz  Rieder,  Gelsenkirchen,  Bulmkerstr.  47  III, 
zu  erreichen. 

am  24.  Februar  dem  Landwirt  Christian  Guddal 
aus  Kuttenhof  (Alt-Stonupönen),  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Rehbcdc  bei  Lüchow. 

am  27.  Februar  Landwirt  und  Bürgermeister  Eduard 
Ling  aus  Naotzwlnkel,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  bei 
seiner  Tochter  Meta  Danzer  ln  Lüdergellersen/Lüne- 
burg-Land. 

am  2.  März  Frau  Emma  Bluhm  aus  Osterode,  Kom¬ 
turstraße  8,  gegenwärtig  bei  ihrer  Tochter  H. 

Schippa  in  Cloppenburg  i.  O-,  Babnhofstraße  56. 

am  5.  März  Landsmann  Fritz  Krüger,  Bürger¬ 
meister  und  OrLsbauernvorsteher  der  Heimat- 
gemeinde  Buchwalde,  jetzt  in  Hohenhorst  bei 
Uetersen,  Kreis  Pinneberg. 

zum  75.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Frau  Martha  Ruchay  aus  Niko- 

laiken,  jetzt  in  Bad  Oeynhausen,  Albort-Rusch- 
Straßc  22. 

am  14.  Februar  Landwirt  Friedrich  Walter  aus 

Bienendori.  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Borstel-Neuen- 
schleuse  143,  Kreis  Stade,  Bezirk  Hamburg, 
am  23.  Februar  dein  Bauern  Paul  Riesner  aus 


am  3.  März  Gastwirt  Hermann  Kopltzki  aus  Kreuz¬ 
burg,  Markt  7,  .Gasthaus  zum  Gardestern*,  jetzt  in 
Ludwigsburg-Oßwcil/  Wiirtt.,  Wettegasse  15. 

am  4.  Marz  Landsmann  Gustav  Szalinski  aus 
Powilken.  Kreis  Tilsit,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Elisa¬ 
beth  Szalinski  in  (17b)  Säckingen,  Bergseestraße  8. 

Goldene  Hochzeiten 

Ol) .‘rposlmeister  i.  R.  Karl  Fägenstädl  und  seine 
Ehefrau  Helene,  geb.  Kaiser,  aus  Mehlsack,  Jetzt  in 
(23)  Westerstede,  begingen  am  19.  Februar  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
23.  Februar  Landsmann  Emil  Wenz  und  seine  Ehe¬ 
frau  Auguste,  geborene  Schweriner,  aus  Pörschken. 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Schopibeim,  Kreis  Lör¬ 
rach  Baden,  Käppcleraattweg  17. 

Landsmann  Marlin  Meding,  der  viele  Jahre  hin¬ 
durch  Bürgermeister  von  Worgullen.  Kreis  Johannis¬ 
burg  war,  feierte  mit  seiner  Ehefrau  Klara,  geb. 
Lange,  am  18.  Februar  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  lebt  jetzt  in  Herne-Sodingen/West- 
talen,  Max-Wielhoif-Straße  6. 

Jubiläen 

Sein  vierzigjähriges  Dienstjubiläum  bei  der  Reichs¬ 
bahn  begeht  am  1.  März  der  Zugführer  Friedrich 
Fischer  aus  Mohrungen,  Pr  -Holländer-Straße  44,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Er  ist  durch  seine  Tochter  Hilda  Nardmann,  Osna¬ 
brück,  Natruper  Straße  10,  zu  erreichen. 

Prüfungen 

Gerhard  Selzer  aus  Königsberg,  Steinmelzstr.  28, 
hat  nach  seinem  Studium  an  der  Universlty  Gaines- 
ville  Florida  USA  sein  Architektendiplom  mit  der 
Note  .Mit  Auszeichnung*  erhalten.  Er  ist  durch  seine 
Mutter  Alma  Selzer,  Barmsledt'Holstein,  Nappen¬ 
horn  23,  zu  erreichen. 

Sabine  Moderegger,  Tochter  des  verstorbenen  Leh¬ 
rers  Konrad  Moderegger  aus  Rosengarten,  bestand 
an  der  Physikalisch-Technischen  Lehranstalt  Lübeck 
Ihr  Staatsexamen  als  Technische  Assistentin  für 
Physik.  Anschrift.  (24b)  Flensburg,  Mathilden- 
straße  22  VII  (Hochhaus). 

Hans-Jürgen  Stürmer,  Sohn  des  in  Rußland  ver¬ 
mißten  Lokomotivführers  Kurt  Stormer  aus  Breiten- 
stain,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  zuletzt  Kreuzingen,  heute 
in  Hamburg-Neuenfelde  2,  Führdeich  113,  hat  an  der 
Hamburger  Ingenieurschule  die  Sdiillsingenieurprü- 
lung  bestanden. 


am  21.  Februar  Zollsckrctär  i.  R.  Adolf  Kelch  aus 
Königsberg,  Baczkostraße  33,  jetzt  in  (13a)  Main- 
leus/Oberfr.,  Pölzet  Straße  295. 

am  2.  März  Frau  Amalie  Malwald  aus  Bärwalde. 
Kreis  Samland,  jetzt  in  Rendsburg,  Neue  Kieler 
Landstraße  75. 

am  4.  März  dem  früheren  Blumengeschäftsinhaber 
Hermann  Messer  aus  Königsberg,  jetzt  Bottrop,  Am 
Lamporfcld  2.  Seine  Geburtssladt  war  Landsberg  an 
der  Warthe.  Er  erlernte  den  Gärtnerberuf  und  grün¬ 
dete  1895  ein  eigenes  Geschäft  in  Königsberg;  dank 
seiner  zähen  Arbeit  wurdo  .Blumcn-Measer*  in  der 
Weißgerberstraße  zu  einem  Begriff.  Auf  großen  Rei¬ 
sen  nach  West-  und  Südeuropa  und  zu  den  großen 
Rlumenxüchlereien  erweiterte  er  seine  Kenntnisse. 
Durch  zahlreiche  Ehrenämter  in  Verbänden  und  Ver¬ 
einen  und  durch  sein  fröhliches  und  geselliges 
Wesen,  vornehmlich  aber  durch  seine  kaufmännische 
Zuverlässigkeit,  erwarb  sich  Hermann  Messer  einen 
groBonFrcuodeskicls.  Der  Krieg  nahm  ihm  den  Sohn 
aus  erster  Ehe.  und  seine  Schwiegertochter  blieb  sali 
der  Fl  Mit  verschollen.  Ihm  und  seine*  Frmi  gelang 
es,  auf  dem  Sdiiftswey  Schleswig-Holstein  zu  er¬ 
reichen. 

zum  84.  Ceburtstag 

am  25.  Februar  Frau  Henrietle  Grigo  aus  Woinen, 
Kreis  Johannisburg,  jotzt  in  Aldekerk,  Kreis  Gel- 
dern'Rhelnland,  Gartenslraße  30.  bet  ihror  ältesten 
Tochter  Gertrud  Cub. 

zum  83.  Geburtstag 

am  26.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Bolz  aus 
Angerapp,  Kirchenslraße  78,  jetzt  in  Groß-Häusiin- 
gen  über  Vetden'AIIer. 

am  28.  Februar  Frau  Auguste  Kähler  aus  Königs¬ 
berg,  Tiepoltstraßc  2,  jelzt  bei  ihrer  Tochter  Liesbeth 
Hoflmann  in  Hcringen-Hamra'Westf.,  FlursVatte  6. 
Die  Jubilarin  war  bis  zu  ihrem  70.  Lebensjahr  bei 
Professor  Sattler,  Münzstraße,  als  Sprechstunden¬ 
hilfe  tätig. 

am  28.  Februar  Landsmann  Julius  Müller  aus  Gr.- 
Lindenau,  Kreis  Samland,  jetzt  in  Itzehoe,  Guten¬ 
bergstraße  19. 

am  I.  März  Flschermeistrr  Heinrich  Daudert  aus 
Kastauncn.  Kreis  Elcbnlederung.  letzt  bei  seiner  ver¬ 
witweten  Tochter  in  Schwarzenbek,  Bismarckstr.  12. 

am  2.  März  der  Polizcibeamlenwitwe  Maria 
Saklowsky,  geb.  Falk,  aus  Drcngfurt.  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jelzt  bei  Ihrem  Jüngsten  Sohn  Ernst  in  Frank- 
Inn  a.  M. -Rödelheim,  Weslerbachstraße  13. 
zum  82.  Gebunstag 

am  10.  Februar  der  Flcischermeisterwiiwe  Marlha 
Schmakat,  geb.  Großen,  aus  Heydekrug'Memelland, 
Gartenstraße  17,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter.  Witwe  Ella 
Bansemer,  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Sie  ist 
durch  Frau  Erna  Goldbaum  in  (20b)  West ic rode  über 
Bad  Harzburg.  Bahnhaus  Posten  11,  zu  erreichen. 

am  1t.  Februar  Frau  Henriette  Senk  aus  Wilken- 
dorlshof,  Kreis  Wehlau.  jelzt  bei  ihrer  Tochter 
Martha  Schwarz  in  Sandhorst  bei  Auridi,  Stettiner 
Straße  401. 

am  24.  Fobntar  Frau  Minna  Wlemer,  geb.  Räder, 
aus  Schloßberg,  Ebenroder  Slraße  6,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Erna  Ürbschat  in  Dlllenburg.  Wilhelmslr.  30. 

am  25.  Februar  Frau  Caroline  Biernath  aus  Talus- 
sen,  Kreis  Lydc,  jetzt  In  Hannover-Linden,  Wasser¬ 
weg  6. 

am  25.  Februar  der  Landwirtswltwe  ida  Mcienreis 
aus  Miltei-Warkau.  Kreis  Insterburg,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Ernst  in  Lensahn.  Kreis  Oldenburg/Holstcin. 

am  25.  Februar  Landsmann  Gustav  Sloksnat  aus 
Ossaquell,  Post  Grünheide,  Kreis  Insterburg.  Jetzt 
in  Daldegge  über  Wüten, 'Ruhr, 
zum  81.  Geburtstag 

am  17.  Februar  der  Altsitzerin  Johanna  Blum  aus 
Kattenau.  Kreis  Stalluponen,  jetzt  bei  Ihren  Kindern 
in  Sittensen,  Kreis  Bremervörde. 

am  17  Februar  Landsmann  Heinrich  Bede  aus 
Lydc,  Jetzt  in  Recklinghausen.  Wcstfalenstraße  143. 

am  19.  Februar  Frau  Emilie  Lorenz  aus  Tllsll, 
Vordcstraße  16.  Jetzt  mit  ihren  Kindern  Erich  und 
Charlotte  in  Lingen^Ems,  Nachligallenstraße  16, 
am  27.  Februar  dem  Bundeshahnsekretär  t.  R. 
Friedrich  Lange  aus  Gr.-Hasseiherg,  Kreis  Heiligen- 
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Wetsdilauken,  Kreis  Heydekrug,  Jetzt  in  Wedel.  Elb- 
bodtuier,  Friedrich-Eggeis-Straße  56. 

am  24.  Februar  Frau  Anna  Gieger,  geb.  Gasenzer, 
aus  Großstangenwald,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei 
ihrer  jüngsten  Tochter  Charlotte  Korthaus  in  Hagen- 
Haspe  Westf.,  Hestertstraße  69. 

am  25.  Februar  Frau  Helene  Boehm,  geb.  Link, 
aus  Gr.-Possindern,  Kreis  Königsberg,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann,  Gutsbesitzer  Heinrich  Boehm,  in 
Wallsbüll,  Kreis  Flensburg/Holatein. 

am  27.  Februar  Frau  Marie  Laupirhler,  geb. 
Mrotzek,  aus  Insterburg-Sprindt,  Vogelweide  1,  jetzt 
mit  ihrem  Ehemann  in  Eislingen/Fils,  Gartenstraße  37. 

am  28.  Februar  dem  Bauunternehmer  Franz  Lop- 
sien  aus  Schmledohnen,  Kreis  Samland,  jetzt  in 
Bielefeld,  Hohes  Feld  37. 

am  2.  März  Landsmann  Eduard  Sdtarnewski  aus 
Königsberg  (Kraftfahrer  beim  Raiflefsenverband), 
jetzt  In  Ahlem  Westf.,  Sdilütingstraße  32.  Seine  Ehe- 
Irau  Maria,  gab.  Witt,  begeht  am  17.  Mä|*z  ihren 
74.  Geburtstag. 


Das  Abitur  bestanden: 

Hans-Jürgen  Clasen.  Sohn  des  Zahnarztes  Martin 
Clasen  aus  Königsberg,  Steindamm  76  78,  jetzt  in 
Lübeck,  Müblenstraßc  33,  bestand  am  Katharlnenm 
in  Lübeck  das  Abitur. 

Ruth  und  Rudi  Mondry,  Kinder  des  Polizei-Ober¬ 
meisters  a.  D.  Paul  Mondry  aus  Orteisburg,  Posener 
Straße  18,  jetzt  in  Eckernlörde,  Margaretenstraße  6. 
am  Gymnasium  in  Eckernlördc. 

Rosemarie  Funk,  Tochter  des  Lehrers  und  Präzen¬ 
tors  Paul  Funk  aus  Gcrwon,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt 
in  (24b)  Röst,  Kreis  Süderdithmarschen,  an  der 
Oberschule  Meldorf. 

Jürgen  Köhler,  Sohn  des  Buchhalters  Max  Köhler 
aus  Königsberg,  Hindenburgstraße  15,  jelzt  in  Ham¬ 
burg-Hamm,  Am  EUsabethgchölz  10,  hat  an  der 
Kirchenpauerschule  das  Abitur  bestanden. 

Erika  Lindenaü,  Tochter  des  Stadtoberinspektors 
Richard  Lindenou  aus  Tilsit,  jetzt  Salzgitter-Leben- 
sredt,  Hummciweg  17,  an  der  Oberschule  für  Jungen 
in  Salzyilior-LcboiiMcdt. 


Öenmifjt,  becffftleppf/  gefallen/  gefurfit . . ,. 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über . . . 

.  .  .  Ferdinand  Brunnaue r.  geb.  am  13.  7.  1922 
in  Vlgaun.  Kreis  Salzburg.  Gesucht  wird  die  Ehe¬ 
frau  Helene  Brunnauer,  aus  Mittelpogauen,  Kreis 
Johanntsburg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über . . . 

. . .  Emil  L  I  p  k  a  ,  geb.  am  29.  10.  1897  in  Narey- 
then.  Zivilberuf:  Bauer,  zuletzt  wohnhaft:  Waplttz, 
Kreis  Orteisburg.  Verschleppt  am  12.  2.  1945.  Wurde 
In  Rußland  auf  der  Station  Sbuk  aus  dem  Trans- 
portzug  ausgcluden  und  in  ein  Lazarett  eingeliefert. 

. . .  Frau  Elles,  Frau  K  ü  ß  n  e  r  und  Frau 
Schneiderelt  aus  Insterburg,  Memcler  Str.  20. 

...Werner  du  Maire,  geb.  am  11.  9  19K  ln 
H3sen/etd.  Kreis  Insterburg.  Letzte  Einheit:  panz.- 
Jäger-Ausb.-AbL  (Komp.  1)  in  Allensieln.  Letzte 
Nachricht  vom  16.  1.  1945. 

. . .  Uffz.  Wilhelm  W  a  n  n  a  g  s  ,  geb.  am  22.  6.  1921 
tn  Grumbcln,  Kreis  Memel.  Letzte  Feldpost-Nr. 
12  910  E.  Einheit  unbekannt,  vermißt  seit  17.  2.  1944 
bei  Staraja  Szolo  (Polen). 

. ...  den  Angestellten  Fritz  B  r  a  m  m  c  r  .  geb.  am 
4.  oder  6.  September  189«.  und  Frau  Paula,  geb.  am 
27.  oder  28.  September  (?)  aus  Königsberg-Rothen- 
stein,  Rothensteiner  Straße  28  oder  38.  Landarbeiter 
Hermann  Gaedtke.  geb.  etwa  1896.  aus  Sar- 
gitten.  Kreis  Labtau,  tätig  gewesen  bet  Frau 
T  1 1  1 1  e  r  .  Robert  C  z  t  a  1 1  a  aus  Königsberg- 
Ponarth.  Barbarastraße,  Stabslntendant  S  t  o  f  f  c  r  . 
Intendantur  I  der  Wehrkretsverwaltung  I,  1939 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg  Cranzcr  Allee. 

. . .  Franz  .Tonischst,  heute  etwa  40  Jahre  alt, 
aus  Rohrfelde  bei  Gumbinnen.  Ztvllbcruf:  Bauer, 
letzte  Heimatanschrift:  Nickelsdorf,  Kreis  Wehlau, 
letzte  Nachricht  etwa  Im  Dezember  1944,  seitdem 
fehlt  Jede  Spur. 

.  .  .  ida  Jonlschat,  heute  etwa  35  Jahre  alt, 
aus  Rohrfelde  bei  Gumbinnen. 

.  .  .  Dr  S  c  h  w  e  s  I  g  aus  Jägertal.  Kreis  Inster¬ 
burg, 

. . .  Erika  Elfrlede  Czerwinski,  geb.  Wel- 
rauch,  geb.  am  20.  10.  191«  in  Wiesenthal.  Kreis 
Angerburg,  bter  auch  zuletzt  wohnhaft  gewesen. 
Der  Ehemann  war  Friedrich  Otto  Czerwinski,  geb. 
am  27.  2.  1908  In  Altketbonken.  Erika  Czerwinski 
befand  sich  Im  Januar  1945  mit  Ihrer  Tochter  Erika 
irn  Kreise  Hellsbcrg.  Wer  weiß  etwas  über  den 
Verbleib  oder  das  Schicksal  von  Erika  Elfriede 
Czerwinski? 

. . .  Anni  Philipp,  geb  Rinke,  früher  Königs¬ 
berg.  Barbarastraßc. 

.  .  .  Heinz  Karschau,  geb  1920  ln  Königsberg. 
Letzte  Anschrift:  Kdnlgsberg-Ralshof.  Fischhau- 
sener  Straße  2.  Er  befand  sich  bet  Kriegsende  ln 
Norwegen.  TruDoentell:  Marine,  Dienstgrad  Ver¬ 
waltungsmaat  (Ml.  Sein  Vater  war  Postbeamter 
und  zuletzt  In  Königsberg  heim  Volkssturm  einge¬ 
setzt. 

,  .  .  Gerda  Pawasserat.  geb.  20.  9  1930.  aus 
Slröhien.  Kreis  Ebenrode:  sie  seit  auf  der  Fahrt 
nach  Westdeutschland  am  18  Oktober  1945  auf  dem 
Bahnhof  in  Allenateln  spurtos  vetschwunden  sein. 

...Gertrud  Meinhardt  geb.  Görtz,  etwa 
85  Jahre  alt,  aus  Riesenburg. 

. .  .  Günter  Alfred  7.  a  r  h  r  a  u  ,  geh.  am  I.  9.  1938 
zu  Königsberg;  er  Ist  1947  nach  Litauen  gegangen 
und  zuletzt  In  Schauten  gesehen  worden. 

...Gertrud  Parclgat.  geb.  am  14.  4.  1911, 
wohnhaft  gewesen  In  Tilsit,  Königsberger  Straße  119, 
tätig  gewesen  In  Neuklrch  als  Stellv.  Buchstellen- 
letterln.  Gertrud  P.  wurde  am  8.  März  1948  aus 


Oerblen/Pommern  verschleppt.  Sie  soll  im  Lager 
Tscheljabinsk  oder  Kopesk  gewesen  sein. 

. . .  Gutsbesitzer  Bruno  aus  Wlllkasscn,  Kreis 
Goldap 

.  ,  .  Otto  Sablonskt,  geb.  am  16.  12.  1986, 
wohnhaft  gewesen  tn  Königsberg,  Haberberger 
Neue  Gasse  33  34.  tm  April  1945  als  Zivilist  In 
Tharau  In  russische  Gefangenschaft  geraten.  Seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur  Welcher  Zivilgefangene  Ist 
In  Rußland  mit  Otto  S.  zusammen  gewesen,  und 
wer  kann  über  seinen  weiteren  Verbleib  Auskunft 
geben? 

.  .  .  EUese  Konrad.  geb.  Radtke,  geb.  am 
11  8.  1899  ln  Tlttringen.  Kreis  Pr.-Eylau.  Ihr  Ehe¬ 
mann  war  Melker.  Heimatanschrift:  Kreis  Rasten¬ 
burg. 

,  .  .  Wllhelmlne  Rietz,  geb.  Altväter,  geb.  tn 
Wolhynien,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Stern- 
berg  bet  Llebcnfelde,  Kreis  Lablau.  Der  Ehemann 
wird  ebenfalls  vermißt. 

.  .  .  Ellese  Alex.  geb.  Rietz,  geb.  1913. 

.  .  .  Waltet  Lange,  geb.  21.  12.  1925  In  Sens- 
burg,  aus  Goldap,  letzte  Feldpost-Nr.  28  594  A. 

.  .  .  Adolf  K  o  1 1  a  k  .  geb.  am  14.  1.  1885  ln 
Ltssau.  Kreis  Lyck,  Ostpreußen,  Volkssturmmann 
vom  Volkssturm  Lyck  Heimatanschrift:  Seedorf, 
Kreis  Lyck.  Letzte  Nachricht  v.  16.  1.  1945  au« 
Lyck. 

.  .  .  Ella  R  u  d  n  I  c  k  .  geb  Neumann,  geb.  am 
2  «.  1995  sowie  deren  Kinder  Günther,  geb.  am 
13.  7.  1931,  Ilse-Doris,  geb.  am  15.  10.  1932,  und 
Hans-Jürgen,  geh  am  4  2.  1940.  Letzter  Wohnort 
In  Wokelsdorf,  Kreis  Braunau-Sudetengau. 

.  .  .  Zollsekretär  Unterfeldwebel  Arthur  Kül¬ 
bach,  geb.  am  15  3.  1894,  aus  Königsberg,  Kraft- 
fahrcr-Ersatz-Abt.  1.  Komp.,  Osterode,  Adolf-Hit- 
ler-Kaserne. 

.  .  .  Reglne  Sabine  Wlttke,  geb.  am  28.  5.  1936 
In  Königsberg,  Preußen.  Vermißt  seit  Januar  1945 
In  Petershagen  bei  Hellsberg  Sie  weilte  vorüber¬ 
gehend  bei  dem  Kantor  und  Lehrer  Bernhard 
WIttke  und  seiner  Frau  Margarete  Wittke,  geb. 
Henry,  aus  Stettin 

Zuschriften  erbittet  d‘e  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


r 


Für  Todeserklärungen 
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Otto  Demblnskl,  geb.  7.  1.  1887.  Gärtner,  aus 
AUensteln,  Adolf-Hltler-Allee  72  (früher  König¬ 
straße)  und  seine  Ehefrau  Ida  Demblnski,  geb. 
13.  12.  1885,  werden  seit  Anfang  1945  vermißt  Otto 
Demblnskl  soll  etwa  am  22.  I.  1945  aus  AUensteln 
verschleppt  worden  sein.  Wer  kennt  das  Schicksal 
dieser  Landsleute? 

Fritz.  Tle'.z,  geb,  22.  10.  ü>92,  aus  Pr.-Eylau. 
Otto-Reinkc-Straße  61.  wird  seit  dem  14.  2.  1945 
vermißt.  Seine  Ehefrau  Gertrud  Tletz,  geb.  Weiß¬ 
schnur,  geb.  I.  11.  1900.  wird  seit  dem  9.  3.  1945 
vermißt.  Wer  kann  über  den  Verbleib  der  Ge¬ 
nannten  Auskunft  geben* 

Joachim  H  tl  1 1  c  h  e  .  geh.  21.  3  1899  In  Rosenau, 
aus  AUensteln,  soll  Anfang  März  1943  aus  Heils- 
berg  verschleppt  worden  sein.  Wer  kann  Auskunft 
Uber  seinen  Verbleib  geben? 

Richard  Thiel,  geb  4  4  ISMt,  und  seine  Ehe¬ 
frau  Liesbeth  T  h  I  e  '  .  geb.  Kluth,  geb  23.  2.  189(1, 
aus  Pr. -Holland.  Bahnhofstraße  14;  sie  sollen  beim 
Einmarsch  der  Russen  verschleppt  worden  sein. 
Wer  kann  über  Ihren  Verbleib  Auskunft  geben? 

Friedrich  Zufall,  geb.  28.  9.  1B77,  Landwirt 
aus  Osterode  Ostpr..  Jakobstraße  5«.  und  seine 
Ehefrau  Auguste.  Zufall,  geborene  Wolff,  geb. 
8.  5.  1883.  werden  seit  dem  Frühjahr  1945  vermißt. 
Beider  Sohn.  Erwin  Zufall  aus  Königsberg  Pr.. 
Unterhaberberg,  soll  mit  Frau  und  Kindern  beim 
Untergang  der  „Wilhelm  Gustioff"  ums  Leben  ge- 
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Waagerecht:  I.  Städtchen  am  Pregel. 

7.  „ - erfreut  des  Menschen  Herz.*  12.  Teil 

des  Kopfes.  13.  Griechischer  Buchstabe.  14.  Ne¬ 
benfluß  des  Pregels.  16.  Abschiedsgruß.  19. 
Griechischer  Liebesgott.  20.  Uneben,  grob.  21. 
Landschaft  in  Ostpreußen.  25.  So  nannten  wir 
Zinten.  27.  Flächenmaß.  28.  Die  Großmutter. 
29,  Besitzanzeigendes  Fürwort.  30.  Badeort  in 
Ostpreußen.  31.  Tugend  (ergeben).  34.  Sau¬ 
gende  Nachströmung.  36.  „Von  der  —  bis  an 
den  Belt.*  38.  Nordlandtier.  39.  Lettische 
Münze.  40.  Europäische  Hauptstadt.  41.  Abkür¬ 
zung  von  Ulrike.  42.  Aus  dem  Rittertum  her¬ 
vorgegangener  Stand.  44.  Verfasser  des  Buches 
„Umgang  mit  Menschen*.  48.  Schmerzensausruf. 
50.  Gebirge  in  Syrien.  51.  Teil  des  Pferdefußes. 
52.  „ — tack."  54.  Hausvogel.  55.  Himmelsgegend. 
56.  Abkürzung  „Meines  Erachtens".  57.  Kleiner 
Prophet  des  Alten  Testaments.  58.  Römischer 
Sonnengott. 

Senkrecht:  „Annchen  von  —  — .*  2. 
Faultier.  3.  Staat,  der  sich  aus  unserem  Stamm¬ 
land  entwickelte  (seine  Farben  waren  schwarz¬ 
weiß).  4.  Verhältniswort.  5.  Griechischer  Kriegs- 
gott.  6.  Zeitmesser.  8.  Göttin  der  Morgenröte. 
9.  Afrikanische  Wüste.  10.  Das  Unermeßliche, 
die  Welt.  11.  Kirchdorf  im  Samland,  unweit 
Palmnicken.  15.  Teil  des  Auges,  17.  Kom¬ 
mando  an  den  Jagdhund,  sich  hinzulegen.  18. 
Schusterwerkzeug.  22.  Furcht.  23.  Bekanntes 
Musikstück  von  Händel,  auch  musikalischer  Be¬ 
griff.  24.  Der  neunte  Ton,  26.  Branntwein,  aus 
Reis  hergestellt.  30.  In  Tapiau  geborener  Ma¬ 
ler  (Vorname:  Lovis).  31.  Befehlsform  (Mehr¬ 
zahl)  von:  tragen.  32.  Skatausdruck.  33.  Kose¬ 
form  von:  Ulrich.  35.  Verhältniswort.  37.  Dem 
Spaten  ähnliches  Gerät.  41.  Waldtier.  43.  Sein 
.Reich:.  tjie  Ibephorster  Forst.  45.  Frauenname. 
46.  Chinesisch-japanisches  Brettspiel.  47.  Ein 
kleinem  rMon&ch.  48.  Verkehrsmittel.  49.  Ge¬ 
schlechtswort.  53.  Gewichtsbezeichming  (Abkür¬ 
zung.)  (ch  und  de  =  je  zwei  Buchstaben,  sch  = 
ein  Buchstabe.)  Nr.  55w.,  Nr.  3s.,  Nr.  31s„  Nr. 
Nr.  49s.,  Nr.  43s.  und  Nr.  37s  ergeben  eine 
Mahnung  an  unsere  Landsleute. 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  7 


Silbenrätsel 

1.  Dieter.  2.  Frauenburg.  3.  Engel.  4.  Von¬ 
nöten.  5.  Nidden.  6.  DenlisL  7.  Standarte.  9. 
Denken.  9.  Ambrosius.  10.  Strandgut.  II.  Über¬ 
mut.  12.  Berlin.  13.  Spähen.  14.  Henning.  15. 
Dengeln.  16.  Auto.  17.  Gendarm.  18.  Diele. 
19.  Brauerei.  20.  Nebel.  21.  Handschuh. 

Die  Frauen  von  Nidden  standen 
am  Strand. 

über  spähenden  Augen  die  braune 
Hand. 


kommen  sein.  Sein  Bruder.  Helmut  Zufall  aus 
Osterode/Ostpr.,  wird  seit  etwa  1944  In  Rußland 
vermißt.  Er  war  bei  der  Infanterie.  —  Landsleute, 
die  nähere  Angaben  über  das  Schicksal  der  Fa¬ 
milie  machen  können,  werden  gebeten,  «Ich  zu 
melden. 

Else  Matzpretksch  geb  Klebranz,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  In  Bejehdcn,  Kreis  Memel, 
wird  vermißt.  Sie  hat  sich  noch  Im  Januar  1955 
von  dort  aus  gemeldet  Wer  kann  Uber  ihren 
weiteren  Verbleib  Auskunft  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  2t,  Wail- 
straße  29. 


Bestellschein 

Zum  Ausschneiden  und  Wellergeben 

an  Verwandte,  Freunde,  Nachbarn! 


Als  Förderer  der  Ziele  uno  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeituns 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkrelscs  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Fördererbettrag  in  Höhe  von  1.20  DM  bitte 
Ich  monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  etnr.usenden  an:  Das  Ostpreußen« 
blatt.  Vertriebsabteilung,  ln  H  mburg  24.  Wall« 
straße  29.  (Beitrag  bitte  nicht  beifügen.) 


25.  Februar  1956  /  Seile  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  8 


Nach  einer  schweren  Opera¬ 
tion  verschied  am  3.  Dezem¬ 
ber  1955,  fern  der  Heimat,  un¬ 
ser  lieber  treusorgender  Va¬ 
ter,  Groß-  und  Urgroßvater 

Emil  Klinger 

im  90.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  am  28.  Mürz 
1951  verstorbenen  Gattin,  un- 
seier  lieben  Mutter 

Elise  Klinger 

geb.  Will 

in  das  himmlische  Reich. 
Betrauert  von  seinen  Kindern 
und  Kindeskindern. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Margarete  Klinger 

Königsberg  Pr. 

Powundoncr  Straße  20 
Jetzt  Sandesneben 
über  Mölln-Land 


Zum  elfjährigen  Gedenken 

Es  ist  bestimmt  In  Gottes 
Rat.  daß  man  vom  Lieb¬ 
sten,  was  man  hat,  muß 
scheiden. 

Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater,  unser  lieber 
Sohn.  Bruder,  Schwiegersohn, 
Schwager  und  Onke).  der 

Stabsfeldwebel 

Erich  Schwitzki 

geb.  7.  9.  1910 
früher  Mohrungcn.  Ostpr. 
Gartenstr.  11 

Infolge  schwerer  Verwundung 
am  4.  2.  1945  Im  Feldlazarett 
Pr.-Stargard  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 

Edith  Schwitzki 
geb.  Beetz 
Tochter  Sigrid-Ellen 
und  alle  Anverwandten 

Wolfschlugen.  Nürtingen 
Keuerlelnstr.  14 
Baden,  Württemberg 


Statt  Kurten 

Nun  hat  midi  meine  liebe, 
stets  um  mich  besorgte  Mut¬ 
ter 

Johanna  Dechow 

geb.  Ncumann 

geb.  7.  6.  1874  Rest.  26.  1.  105« 
früher  Taplacken,  Kr.  Wehlau 
für  immer  verlassen,  ohne  die 
geliebte  Heimat  wiedergeschen 
zu  haben. 

Gleichzeitig  gedenke  ich  In 
I.lf'be  meines  am  8.  November 
1947  in  Schwarzenbek  verstor¬ 
benen  Mannes 

Fritz  Flach 

und  meiner  beiden  im  Osten 
vermißten  Söhne 

Gerhard  und 
Klaus-Dietrich 

In  stiller  Trauer 

Luise  Flach 
geb.  Dechow 

Gumbinnen,  Brunnenstr.  15 
jetzt  Schwarzenbek 
Im  Strange  8.  im  Februar  1956 


Nach  längerem  Leiden  ent¬ 
schlief  ain  31.  Dezember  1955 
Frau 

Hedwig  Kramer 

geb.  Suhiatcr 
früher  Königsberg  Pr. 
im  70.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  vor  drei  Jah¬ 
ren  heimgegangenen  Mann 

Kaufmann 

Paul  Kramer 

Königsberg  Prv  Konigstraße 
Im  Namen  aller  Bekannten 

I.  A.  A.  Tobias 
Lübeck,  den  3.  Januar  1956 

Trauerfelcr  fand  am  Freitag, 
dem  6.  Januar  1956.  in  der  Ka¬ 
pelle  des  Vorwerker  Friedho¬ 
fes  statt. 


Am  21.  Januar  1956  entschlief 
sanft  nach  längerem  Kranken¬ 
lager  mein  gutes  Tantchen, 
Frau 

Minna  Saath 

geb.  Daladas 

im  87.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Nichte  Kiilhc  Daladas 

Insterburg.  Siehrstraße 
jetzt  sowj.  bes.  Zone 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
wurde  am  13.  Februar  1956 
unsere  liebe  lmmersorgendc 
Mutter,  Schwiegermutter, 

Großmutter  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Schwester  und  Tante 


Wilhelmine  Siegmund 

geb.  Dombrowski 

im  gesegneten  Alter  von 
82  Jahren  durch  Gott  von 
Ihrem  langen  Leiden  erlöst. 
Sie  folgte  ihrem  Mann,  unse¬ 
rem  Vater,  nach  zwei  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Emmi  Siegmund 
und  Geschwister 

Königsberg  Pr. 

Bordiertstraße  22 

jetzt  Seefcld,  Kr.  Rendsburg 


Am  13.  Februar  verstarb  nach 
schwerem  Leiden,  fern  ihrem 
geliebten  Schtlllngsen,  Frau 

Gertrud  Kuhr 

geb.  Sich 

Kür  alle  Hinterbliebenen 
Günther  Kuhr 
Adlersbudc 

Kreis  Osterode.  Ostpr. 

Jetzt  Wittmarshof  U.  Göttingen 
Post  Eldienkrug 


Zum  zehntenmal  Jährt  sidi  der 
Todestag  meiner  lieben  Frau, 
unserer  über  alles  geliebten 
Mutter.  Schwiegermutter, 

Großmutter.  Schwägerin, 

Schwester  und  Tante 

Maria  Tomuschat 

geb.  liaarbrticker 

Sie  starb  im  55.  Lebensjahre 
an  Hungertyphus  im  Kranken¬ 
haus  zu  Feldberg  am  27.  Fe¬ 
bruar  1946. 

Sie  folgte  unserem  ältesten 
Sohne 

Rudi  Tomuschat 

der  an  seinem  Geburtstage  In 
Mnhrungen  am  31.  August  1945 
bestattet  wurde. 

In  Namen  aller  Verwandten 
Albert  Tomuschat 
Insterburg.  Göringstraßc  87 
Jetzt  Pullach,  Isartal 
Mozartstr.  8 


Nach  langem,  geduldig  ertra¬ 
genem  Leiden  wurde  am  4. 
Februar  1956  meine  geliebte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Schwieger-  und  Großmut¬ 
ter,  Schwester  und  Schwäge¬ 
rin,  Frau 

Ida  Schachtner 

geb.  Katzmann 

Im  Alter  von  65  Jahren  heim¬ 
gerufen  zu  Ihren  gefallenen 
Söhnen  Helmut  und  Horst. 

In  tiefer  Trauer 
Fritz  Schachtner 
Lehrer  1.  R. 

Günter  Schachtner  u.  Familie 
Heide  1.  Holst. 
Alfred-Dührsen-Straße  8 
Kurt  Manthey  und  Frau 
Christa,  geb.  Schachtner 
Springen,  Kr.  Gumbinnen 
Ostpreußen 
jetzt  Kiel-Holtenau 
Gravensteiner  Straße  49 


Am  13.  Februar  1956  entschlief 
unsere  liebe  Oma 

Hedwig  Kitzki 

geb.  Krüger 

im  Alter  von  77  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

die  Hinterbliebenen 
Kiel-Ellerbek 
Elbingei  Straße  20 

Die  Beerdigung  fand  am  , 
Februar  195«  um  ll  Uhr  auf 
dem  Ostfriedhof  ln  Kiel  statt 


Ganz  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  ist  am  9  Februar  1956  in¬ 
folge  Herzschlages  meine  her¬ 
zensgute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter 

Henriette  Schirmachei 

geb.  Osrhrwskl 

im  Alter  von  7o  Jahren  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen 

Gerda  Schumacher 
geb.  Schumacher 
Walter  Srhuniaehcr 
Königsbcig  Pr 

Hochmeisterstraßc  l 

Jetzt  Hamburi;  l,  Hansaplatz  12 


Wer  so  stirbt, 
tler  stirbt  wühl' 
Am  U.  Februar  starb  plötrh  s 
an  Herrsch  Im;  ,m  74  P,Xn^ 
Jahre  meine  Uber  alles  geliebt" 
Mau,  unser  liebes  itutes  Mutt¬ 
ehen  und  Omi.  Frau 

Marie  Reiss 

Heb.  Hermann 

aus  Schönaich,  Kr.  Pr.-Holland 
In  attller  Trauer 

Gottfried  Reis» 

Krlch  Heiss 
Marie  tt,.|5s 
Gertrud  Neuhrr 
Kcb.  Iteiss 
Margarete  Wltzncr 
Kcb.  Reiss 
Horst  Wilzner 

NeuO  a.  Rh..  Ynrekstraße  13 


Mitten  aus  tt  eusorgendenk 

Schaffen  wurde  meine  Hebe 
Mutter,  SchwieRermutter  und 
herzensgute  Omi,  Schwester. 
SchwäRerin,  Tante,  Großtante 
und  Kusine,  die  Witwe  Frau 

Emma  Milke 

geh.  Gritzki 

früher  Königsberg  Pr.  t 
Gcbauhrstraße  46 
Plötzlich  und  unerwartet  von 
»'irem  himmlischen  Vater  im 
Alter  von  77  Jahren  abberufen; ' 

In  stiller  Trauer 

Erna  Korsch.  geb.  Milke 
Kurt  Korsch,  Lehrer 
Gisela  als  Enkelin 
und  Anverwandte 

(22a)  Essen,  den  6.  Febr.  1956 

Hagenaustraße  36 


Emilie  Sewczyk 

erb.  Korbanka 

Meine  hebe  Rute  Frau,  uns« 
bestes  nimmermüdes  MUtte 
eilen,  liehe  SehwleRcrmutu 

und  Gtoßmutlcl,  ist  am  29.0 

zember  1955  nach  zehn tahrlffe 
schwerem  l.eidcn  Im  76.  Li 
nensjahre  sanf;  eiiiReschlafei 

Sie  schaut,  wie  sie  KCRlaub 

In  stiller  Trauer 

Otto  Sewczyk 
Lohnde  über  Hannover 
Richard  Gruzewski  und  Fra 
Eleonore.  Reb.  Sewczyk 
t.ohnde  Uber  Hannover 
Albrri  Ewer!  und  Frau 
Dorothea.  Reb.  Sewczyk 
KonlRswmter  am  Rhein 
rrüher  Johannlsburg 
und  6  Enkelkinder 


Ihre  Familienanzeige 
im  Ostpieußenblatt 
wird 

überall  gelesen 


Klatt’s  altb  ewährte  Federbetten 

einzigartig,  weich  und  mollig? 

Dauncndtchtes  Ideal-Inlett,  Indanthren  rot  oder  blau. 
Größe  140  -200  cm  mit  6  Pfund  ausgcwählter  Füllung: 
halbw.  daunlge  Feder  halbw.  lialbdaunc  lialbw,  Gänsehalbdaunc 
DM  IM9  DM  7X.:»Ü  DM  95,70 

Alle  weiteren  Qualitäten  Inlett.  Federn  und  Bettwäsche 
nach  meiner  großen  Preisliste.  —  Nachnahmeversand 
mit  3  •/•  Preisnachlaß,  ab  25,—  DM  portofrei. 
CARL  KLATT,  Bremen,  Wachmannstr.  20,  früher  Kallics,  Pomm. 


Schwermer,  Königsberg  Pr. 

Jetzt  (13b)  Bad  Wörlshofen,  llartenthaler  Straße  36 

empftchlt  aus  eigener  Herstellung  zu  OSTERN 
Marzipan-Eier  mit  Schokolade  ln  verschiedenen  Sorten: 
reines  Marzipan.  Ananas.  Orange.  Nuß,  Nougat  und  Krokant, 
in  Original  Lattenkistchen  gepackt,  in  Größen  von  '  r,  1—1'  *, 
2  und  3  Pfund,  pro  Pfund  DM  7.50  —  •  ,  Pfund  DM  4,25 
außerdem  aus  ständiger  Fabrikation 
Original  Königsberger  Marzipan  DM  7.50  per  Pfund 
Pralinen  8.—.  Baumkuchenspltzen  8,—,  Baumkuchen  7.50  DM. 
Ab  3  Pfund  an  eine  Adresse  im  Inland  portofrei. 
Zollfreier  Uberseeversand. 

Bitte  ausführlichen  Prospekt  anzufordern! 


r»  ■■ 111  ■  1  suche  die  Bekanntsch.  eines  ostpr. 

A  Mädels  im  Alter  v.  17-20  J.  Bin 
.  t5QRanntfCnajtQn  )  Ostpr..  21  165.  ev..  dklbld  .  Beruf 
V  S  Maurer.  Blldzuschr.  erb  u.  Nr 

61  270  Das  Ostpieußenblatt.  Anz.- 
Oitpreuße,  27  172,  ev..  in  nordwest-  Abt.,  Hamburg  24. 

deutschem  Industriewerk  tätig.  - 

wünscht  Briefwechsel  m.  )g.  Ost-  Ostpr.  Bauernsohn,  jetzt  Handwer- 
preußln,  mögt,  aus  Kreisen  der  ker,  cv..  29  168.  dunkel,  solide  u. 
Landwirtschaft,  Jedoch  nicht  Bc-  strebsam,  wünscht  Bekanntschaft 
ding.  Sie  müßte  eine  zuverlässige  eines  netten,  häusl.  Mädels  pass. 
Kameradin  sein  u.  bei  gegenseit.  Alters  zw.  spät.  Heirat,  mögl. 
Zuneigung  bereit  sein.  evtl,  rnit  Raum  Nordrh.-We.stf.  Blldzuschr. 
mir  ins  Ausland  zu  gehen.  Bild-  erb.  u.  Nr.  61  261  Das  Ostpreußen- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  263  Das  Ost-  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 

Ostpr.  Bauernsohn,  kath.,  29  175, 
Ostpr.  Witwer,  55  169.  kath..  Erm-  dunkel.  Besitz,  einer  lfl  ha  gr. 
länder,  Hetmatberuf  Landwirt,  Siedl.,  sucht  die  Bekanntschaft 
sucht  Rentnerin  pass.  Alters  oh.  von  kath..  eebtld  Mädel  zwecks 
Anh.  zw.  gemeins.  Haushaltsfüh-  Heirat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  323 
rung,  evtl.  spät.  Heirat.  Rhld.-  Das  Ostpieußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Pfalz,  Blldzuschr.  erb.  unt.  Nr.  Hamburg  24. 

61  059  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24.  Ostpr.  Bauernsohn,  32  177.  ev. 

dklbld.,  sucht  ein  nettes,  liebes 
Westfale.  30  174.  ev.,  bld.,  cig.  Haus  ostor.  od.  westpr.  Mädel  ZW.  bald, 
mit  Garten,  solide,  strebsam,  Heirat.  Raum  Nordrh.-Westf.  od. 
jetzt  in  der  Industrie  beschäftigt.  Niedcrsachscn.  Nur  ernstgem. 
wünscht  Verbindung  mit  nettem. j  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
charakterfestem  Mädel.  BUdzu-  61  265  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
schrlft.  erb,  u.  Nr.  61  258  Das  Ost-  Abt..  Hamburg  24. 

prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24.  Osfnr.  Bauernsohn,  selbst.,  ?*  190. 

dklbl.,  sucht  nettes  ostpr.  Mädel. 
Junger  ostpr.  Handwerker,  26  172.  welches  Lust  u.  Liebe  f.  Familie 
dklbld..  cv..  wünscht  die  Be-  u.  Beruf  hat.  kennenzulernen  zw. 

kanntschaft  eines  aufricht.,  net-  soät.  Heirat.  Blldzuschr.  erb.  u. 
len  Mädels  zw.  spät.  Heirat.  Zu-  Nr.  61  ?«2  Das  Ostnreußenblatt. 
schrift.  erb.  u.  Nr.  61  274  Das  Ost-  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham* - 

bürg  24.  Ostpr.  Landwirt,  37 176.  ev.,  dkl., 

.  gute  Erschein«!..  Heimkehrer  1os;o. 
Ostpr.  Handwerker,  168.  ev..  sehr  gucht  nctt#>  RaUcrntoohter.  dkl., 
rüstig,  in  guter  Position,  Raum  evtl  mlt  Wnhnunp  Fchte  Münn- 
Essen,  Wohng.  Vorhand.,  sucht  ürhkeit  u.  Treue  in  harmonisch, 
nette  und  ehrl.  Lebensgefährtin  p>he  pf»gebät*t  Blldzuschr.  erb.  u. 
bis  48  J.  zw.  gemeins.  Haushalts-  Nr  61  ?66  ^as  ostn-eußenblatt. 
führung.  Bei  Zuneig,  nuc*  spül.  Anz._Abt,,  Hamburg  24. 

Heirat.  Krlegerwttwc,  auch  Rcnt-  - - - ! 

Anz.-Abt..  Hamburg  24.  -J  haus  Njjhe  Hambure_  But,m 

Welches  junge,  solide,  nalllrl.  MB-’  gfff  «»•  ,  s_<‘rl,b»*«  :,  ff™«?? 

(\o\  «ohrelbt  mir0  Bin  29  165.  ev.,  Bekanntschaft  eines  Mft  1s  oder 

blond.  Handwerker.  Mögt.  Bildzu-  'UI?R*r  W  Herra^'^ennwilifer^-n1 
sehr.  erb.  u.  Nr.  61  272  Das  Ost-  hat  ZW.  Heirat  ler”^ 

preuücnb.att,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24,  ^/uVbUtt.U  Anz'-AM.’  Ä 

Ostpr.  Bauernsohn.  32  172.  dklbld.. 
mit  dem  Bau  eines  Eigenheimes  o«tnr.,  Witwe,  mit  guter  Rente  u 
begonnen  (6  Zimm.),  sucht  gut  Wohng..  ev.,  51  168.  sucht  einen 
nusseh.,  arbeitsames,  nettes  Mtt-  gebiid.  Herrn  mit  heiterem  We¬ 
del  (20—32  J.).  Ersparnisse  erw.J  Ren.  vorerst  zw.  eemelns.  tf»ns-' 
Nähe  Essen.  Nur  ernstgem.  Bild-  haltsführung.  bei  Zuneigung  Hel- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  057  Das  Oft-  rat.  Blldzuschr.  erb.  u  Nr.  61  414 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  Das  OstDrcußenblntt,  Anz.-Abt.. 
bürg  24.  i  Hamburg  24. 


A  HnrewerTeihtA 

aiMw.  «*•!.  t»»4  Nowa 

«tO»  i«»it  wtsrt  mit  L. 

f  fecW-Hautschn««  T 

m  radikal  und  to  r»ifl#i  toMiHat.  dott  ii<t»  ▼ 

•  .  (  «ardtrbM«  Talat  ithon  ubir  Netfit  / 

rtrwhöMff  Emiigurfig«  V— ^ 
T*infv«f  jOnawoa  Toatofl  donktrlulM«.  /uMfirrflu 

•Nf  100*  :ig<  erfolg*,  Kor  9,75,  vantörfct  12,50,  KM* 
pdf  4.75  »IlfiAIINTIt  Froiptkti  grollt  n  * 

to+ilH*  UHMhc.  Wuppertal -Vohwink  :j  439 

Zw.  gemeins.  harm.  Lebcnsgestaltg. 
suche  ich  gleich  mir.  geb.  eins. 
Landsmann  (62—65),  dem  ich  Heiz 
u.  Sonnenschein  in  sein.  Lebens¬ 
herbst  bringen  möchte.  Nur  emsi¬ 
gem.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  260 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Aufrichtiger  Helrats  wünsch!  Ostpr., 
Raum  Niedersachsen.  38  158,  kfm 
Angest..  led..  ev..  solide,  nette 
Erscheinung,  ersehnt  Idealche  m. 
charakterfestem  Herrn.  Einsam 
Ist  mein  Weg.  wer  schreibt  mir? 
Herzensharmonie  entscheid.  Blld- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  61  322 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

I  Hamburg  24. 

i  rmtSnderla, 

Rhld..  möchte  gern  einen  Lands- 
r  mann  pass.  Alters  kennenlernen. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  61  031  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Einheirat  in  kl.  Landwirtschaft 
bietet  kath.  Mädel.  36  J.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  61  102  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Ostprcuflenmädel.  29  165.  ev.. 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
Herrn,  der  sich  keine  Illusionen 
macht,  aber  Herz  und  Gemüt  hat. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  61  321  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


Landsleute! 
Sondcrmeldune  Nr.  3 
Teilzahlung 
Oberbetten  89.-  und  98.-.  110.- 
rr  5  Pfd  Daunen  gef-  DM  115.- 
und  135.-  Federn  und  Daunen 
ofundweise  Landware 
J.  Mvks.  Bettenfabrikation 
Düsseldorf.  KruDDstr  98  I.  Etz. 
früher  Martenbura-Dtrschau 

dräue  Haare 

NiiM  förben  •  Ooi  ein/iqorhg#  Speuol  Frop  HAAR¬ 
ECHT  gibt  grouan  Nooren  goronMart  unauffällig  die 
Nolurtarb«  doueihaff  lurutk  Bagtn*  Anarkannungan. 
Orig  -Kurfl  Moorverjüngunq  OM  5.30  m  Garantie. 
F.oip  frei  *  Alleinharti  UORIENT-COSMETIC 

fhoeniq,  . 7?o  WuooaMol  Vohwinkel  5/439 
mar  .  •  Dt.  SaltUftheringe.  lecke«. 

/VlaTieS  7  kg  Eim.  6.95.  •  .  To.  13.95 
1<To  cft  27Q  Sfacfc  26  . 
8l-Doi.  Brath.  6.90-Oe'tard.. Bralh., Rollm  . 
Senfher.,  Sprott.  utw.  13  Dos.  -  5  kg  8.75  ab 
MATJES -NAPF,  Hamburg  39.  Abteil  58 


Sisal  ab  DM  34.-  Boucle  ab  DM  58.50 
Velour  ab  49.—  Hoorgarn  ob  64- 

towie  Anker*  Vorwerk*  «nd  Kron*»n-Marfce«v 
»eppicKe.  —  400  Tepprchbilder  und  Proben 
aut  5  Tagr  portofrei  vom  größten 

tepplch*e(s4ndh«as  OeaMibl«nds 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 


C  |TR|PÖiifi5 

RuBlandhRlmkehrvi '  Wer  kann  I 
Auskunft  Reben  Uber  unsere  ver-  ■ , 
miBten  Sohne,  Obergcfr.  Brand-  ■■  Qgalitöts-MarlieR'rahoädrr  dtreki 
Stüter,  Heinz,  Reb.  16.  12.  1819.  H ■  siorkes Rad komplin mit Beleuchin  f. I  -ö 
Kalkhöfen,  Ostpr.,  FPNr.  07  621.  41  ,  ,  .  t jahre Coronli« fcASXB 

letzte  Nadir,  v.  1.  1.  1942.  Stalin-  II AilnUnio j,“r.  Co,a.l..  119. 
graii.  u  HrandtsUter.  Rudi,  geb.  ■■  Spomml  o«ik  Vompleii  10  J«  .  j 

24  .  2.  1926,  Kalkhöfen.  Oslpr..  FP-  II  Sp.tHl.,m-  «««tkrtolop  J«m Miiln  ^ 
Nr.  12  949  B.  letzte  Naehr.  12.  7.  ■!  ,  („rfinpd«  •  Drurpdu  •  'G1 ' 

1944.  Raum  Tarnopol?  Nadir,  erb.  SlimppAD  PADERBORN  C- 

Famille  Brandstöter,  Leer,  Osllr., _ _ _ 

Hajo-Unkcn-Straße  101.  Cranxerl  Wer  kann  Ausk.  gi  b  ' 

meine  Eltern  Carl  Jaekel  <M) 

Achtung.  Heimkehrer!  Wer  kann  Anna  (6S).  Hohcnznllei  ns  i . 

Ausk.  geben  über  den  Verbleib!  (Haus  Königin-Luise)  u.  «u 
meines  Vaters,  Schmiedemeister  ten  Tage  I.  Cranz?  Unkosit  n 

Krnst  Bogusrhewski  aus  Treu-  den  erstattet  llelmul 
bürg,  Lötzener  Straße  9.  geb.  5.  Berlin  W  IS.  Kurfürstcndamm  zis 
4.  1885,  verschleppt  seit  dem  20.  _  .  d  f.rou  Krkittke,  .!■>- 

3.  1945,  zuletzt  gesehen  In  Odessa?  G“li„  ‘  „1,2  Scharein  geh  am 

Uber  Jede  Nachricht  wäre  sehr  .h.a"anj] ua*  aus  Mohrungen .  Ostpi 
dankbar  Frau  Gerda  Welz,  (21)  .,  v(ln  ,bren  Kindern 

Sendenhorst,  Ringhöven  4,  Kreis  |*,,°BPlat^c2r,h^d  Heklttke.  .ci  ' 
Beckum-  Gabllngcn  b.  Augsburg.  Lchenstr. 

- Nr^23. 

Achtung  Rußlandhelmkehrer'  Wer  Auskunft  geben  Uber 

kann  Ausk.  geben  über  meinen  W.^  Elsenb.,h- 

sohn  Krlch  Dybus.  geb.  4.  10.  24.  ^"‘V'uh'r'Stbentelde  iMehla,,- 
letzte  Nachr.  1944.  FPNr.  12  73»  C.  ner  Ögh« o  , . 

Nordabschnitt.  Bei  Unkosten«!--  S'r  Vrb  Frau  AnKinic  K"W  - 

»tattung  bittet  um  Nach, .  Ludwig  “r-A  ?„S,  B 

D.vbus.  Garstedt.  Bcz.  Hamburg.  Allecstraue 

Bogenstraße  7.  VVer  kennt  Rogge  (Vorname  unoc- 

_ _ _  kannt)  aus  Blumenau.  Ostpi ..  tiu- 

Elsncr,  Johanna,  geb.  12.  12  1891.  ^ecLs  ^euinant  ’u  Komp -I  n 

Wohnort  Kreuzingen  (Skalsglr-  Krieges  Lp  „elfl,)tol|,.  ji.- 

reu).  Elchniederung.  Hauptsrr  6.  ^  f  und 

evakuiert;  Monrumten.  Tannen-  **r  ™SS\  Elsaß  wahrsclieinl 

bergstraße  12  bei  Wächter.  Nach-  N.,chr.  ,  .mi- 

richt  erb.  Ernst  Elsner,  Köln-  !"  ’lSm? ^Ktmbhch  1  angelslr  Im 
sh  wed'i'1'  MC,a,engUr'Cl  ’1”-  be'  üb.  Goslar  (Harzh  Breslaue,  st. 

öcnweaa.  Nr  J3 

Achtung,  Königsberger!  Ausk.  wird  Wer  kann  Atisk_  lllJ 

erbeten  üb.  dns  Schicksal  meiner  Schwager.  8»agrr  K.  r  .  K 
Schwester  Krohnert,  Hildegard,  an  de,  K ‘ 1  ^ ^  a ^  (  h„r. 

geb.  24.  10.  1916  zu  Bnkellen.  Kr.  nlgsberg.  u.  seine  hhcfrmi  Cbnr 
Genlauen.  Ostp,  Ist  Im  Jahre  lotte,  geb.  Lange.  Bl«  L  u.„. 
1946—1947  in  Königsberg  Pr.  zu-  öaft  in  Königsbg.  Pr ■  **  *  Ku. 

letzt  gesehen  worden.  Wer  kann  l?b*Vrau  Gci- 

mir  üb.  Ihr  Schicksal  Ausk.  er-  sterhAU».  Ngdjr.  erb.  FrJ 
teilen?  Fr.  Helene  Winke,  Frank-  trud  Gum^shc,n  ’ 

furt  (Main),  Am  Römerhof  22.  Alzey,  Rhld. 

- Gesucht  wird  friü  Byi  8dunglg» 

Me r  kann  Ausk.  geben  Uber  den  geb.  Müller,  geh.  ,,,  Kum  i"  ‘” 
Verbleib  meiner  Schwester  Ella  Pr.  am  21.  6.  UW.  letzter  W ■  "* 
llolzke,  geb  Wagner,  geb.  8  a.  ort  Judittei  Waldstr.  U.  No<hi_ 

1  H!M».  und  Ehemann  Ernst  llolzke,  erb.  Frau  Gertrud  Miclke,  Lei  Im 
geb.  23.  3.  1890.  Gutsvcrw.,  letzte  SW  61,  Dudenstraße  24. 

Ansdir.  Gut  Ebersfelde.  Post  Suchc  Frau  Kunkel.  Anna,  geb 
Minden.  Kr.  Schröttersburg.  Süd-  ^Ra^tke.  früher  wohnh  gewes«  n 
ostpr.  Nachr.  erb.  Otto  Wagner.  ,  km  Angerburg.  Ostpr  .  ent- 
Schleißheim  b.  München,  Bahn.  fcrnl  Frau  Gertrud  Grisar.  ueb 
hofstr.  32  11.  Unkostenei stattunc.  uecjtke.  Neukirdt.  Elchniedei um:. 

Llndcnstr.  12.  Jetzt  Schlaksmühle, 

Wer  kennt  meinen  Sohn  Kurr.  westf..  Volmestraße  44 
Adolf,  geb.  4.  1.  1922.  FPNr.  00  509. 

Heimntanschr.  Rchönhorst  (Lyck),  Gesucht  wird  Fräulein  Mathilde 

symanzirk.  früher  Gr.-Gablick. 
Kr.  Lotzen.  Nachr.  erb.  Heinrich 
Pyko.  Hückeswagen,  Rhld..  Grüne 
Straße  38. 

Sudie  meinen  Berufskollegen 
j  Stäbs,  Karl,  früher  Königsberg 
Pr.,  Probstheidastraße  8.  Nachr. 
erb.  Otto  Freytag.  Northeim 
,  (Hann.).  Linnhoffstr.  13. 

Gesucht  wird  Frau  Schulz,  Brauns¬ 
berg,  Qstpr.  .  Frau  Schulz  WM* 
während  des  Krieges  Tn  Bmuns- 
berg  ln  der  Zahl rftdJPlefH  des  I 
i  Lazaretts  ln  d.  Yorckstraße  (ehe¬ 
malige  Artillerie-Kaserne)  tätig. 
Nach  der  Flucht  befand  sie  sich 
I  Im  Durchgangslager  ln  Aarhus 
(Dänemark),  in  dem  sie  mit  Frau 
Maria  Leschinskl  und  Frau  Klara 
Höpfner  auf  der  Bekleidungs¬ 
kammer  bekannt  wurde  und  ge¬ 
arbeitet  hat.  Frau  Schulz  wurdt 
nach  Deutschland  (britische  Zone) 
entlassen.  Unkosten  werden  ei- 
Ostpr.7  Nachr.  erb.  Krau  Marie  stattet.  Nachr.  dringend  erb.  an 
Plotzizka,  verw.  Kurr,  Boostedt  Frau  Maria  Leschinskl.  Essen- 


Rußlandhelmkehrcr!  Wer  kann 

'  Auskunft  geben  über  unsere  ver¬ 
mißten  Söhne,  Obergcfr.  Brand- 
stäter,  Heinz,  geb.  16.  12.  1919. 
Kalkhöfen,  Ostpr.,  FPNr.  07  621. 
letzte  Nachr.  v.  1.  1.  1943.  Stalin¬ 
grad.  u.  Brandtstäter,  Rudi,  geb. 
24.  2.  1926.  Kalkhöfen.  Ostpr..  FP¬ 
Nr.  12  949  B.  letzte  Nachr.  12.  7. 
9  1944.  Raum  Tornopol?  Nachr.  erb. 

i  Familie  Brandstäter.  Leer,  Ostfr., 
Hajo-Unkcn-Straße  101. 

;  Achtung.  Heimkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  den  Verbleib 
]  meines  Vaters.  Schmiedemeister 
Ernst  Bogusrhewski  aus  Trcu- 
'  bürg.  Lötzener  Straße  9.  geb.  5. 

4.  1885,  verschleppt  seit  dem  20. 
,!  3.  1945,  zuletzt  gesehen  In  Odessa? 

Uber  Jede  Nachricht  wäre  sehr 
*  dankbar  Frau  Gerda  Welz.  (21) 
Sendenhorst,  Ringhöven  4,  Kreis 
i  Beckum. 

I  Achtung  Rußlandheimkehrer!  W^r 
kann  Ausk.  geben  über  meinen 
Sohn  Erich  Dybus.  geb.  4.  10.  24. 
letzte  Nachr.  1944.  FPNr.  12  73«  C. 
Nordabschnitt.  Bei  Unkostener¬ 
stattung  bittet  um  Nachr  Ludwig 
Dybus.  Garstedt.  Bez.  Hamburg. 
\  Bogenstraße  7. 

Elsner,  Johanna,  geb.  12.  12  1891. 

Wohnort  Kreuzingen  (Skalsgir¬ 
ren).  Elchniederung.  Hauptstr.  r,. 
evakuiert:  Monrungen.  Tannen- 
bergstraße  12  bei  Wächter.  Nach¬ 
richt  erb.  Ernst  Elsner.  Kdln- 
Ehrenfeld,  Melatengürtcl  lio,  bei 
Schweda. 

Achtung.  Königsberger:  Ausk.  wird 
erbeten  üb.  das  Schicksal  meiner 
Schwester  Frohnert.  Hildegard, 
geb.  24  10.  1916  zu  Bokellen.  Kr. 
Gerdauen,  Ostpr.  Ist  im  Jahre 
1946—1947  in  Königsberg  Pr.  zu¬ 
letzt  gesehen  worden.  Wer  kann 
mir  Ub.  Ihr  Schicksal  Ausk.  er¬ 
teilen?  Fr.  Helene*  Winke.  Frank¬ 
furt  (Main),  Am  Römcihof  22. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Schwester  Ella 
llolzke.  geb.  Wagner,  geb.  8.  8. 
189«,  und  Ehemann  Ernst  llolzke. 
geb.  23.  3.  1890.  Gutsvcrw.,  letzte 
Anschr.  Gut  Ebersfelde.  Post 
Minden.  Kr.  Schröttersburg.  Stid- 
ostpr.  Nachr.  erb.  Otto  Wagner. 
Schleiüheim  b.  München.  Bahn- 
hofstr.  32 II.  Unkostenerstattung 

Wer  kennt  meinen  Sohn  Kurr, 
Adolf,  geb.  4  1.  1922,  FPNr.  00  509. 
Heimntanschr.  Schönhorst  (Lyck). 


Achtung  Königsbeiger!  Eilt  zw. 

((.•nlciuu'Ki-üfRenhtlt.  Wer  war, u 
«suhm-Kiei  mit  meinem  Mann  ln 
Herresbe. 

,  i,-,rtune*amt  «»De  *m«l  kann  mir 
de,,  Wochen  verdien»!  Au», 
luiift  Reben?  Frau  Gertrud 
Slti-uh.  Burg.  Dithm..  Kl.  Müh- 
ienstrsüe  8. 

KrleRskameraden  Im  l  Weltkrhf 
Ul.-ia  des  SanitutsfeldwcbeU  t 
.'„at.  Lehrers  Trcsp.  Ernst,  r^. 

wottsrlorf.  Kreis  HellsboM 
Osip,  .  werden  drlnuend  RCbeten, 
dne  Adressen  mlt/utcllen  ,n 
F r*,,i  Klara  Trcsp.  Hirschau  Ob. 
Kottonburu  a.  N..  Kr.  Tübingen. 

i-Tit/  Koopetsch.  wohnh.  ln  Sali, 
e, tler- Darum.  Steinkamp  1.  tru. 
Del  Tnlken.  Kr.  Lützen.  Ostpr., 
Micht  seine  Angehörigen,  Tlng. 
ler  Helene,  ceb.  Koppetsdl,  geb. 
etwa  191«.  und  Erich  llogaii,. 
ueh  1915.  beider  letzter  Wohnort 
Wirinuniien.  Kr.  l.ötzon,  Ostpr, 
wer  kann  Ausk.  über  deren  Ver¬ 
bleib  «eben? 

Wer  kennt  das  Schicksal  unserer 
Cltei  ri  /.immerltnR.  Gustav,  und 
Wllhelmlne  aus  Fnlkcnreut 

I Wannißlauken).  Kr.  Insterburg? 
Wei  hat  sie  zuletzt  gesehen  und 
wo-  lm  Jan.  >»45  von  Falke». 
.  e u I  KCIluehtet.  bei  Norkltten  ge- 
■dien  seitdem  fehlt  Jede  Sour, 
Marin  erl)  Otto  u.  Heinz  7.1m. 
nierlins.  llamhurR  13.  Iletnrtdi. 
Harth-Straße  13.  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet. 


VerschiQdQnas 


Wer  kiinn  »»•»*  bestätigen,  d#ö 
mein  Vntc»  Dudas,  August,  ln 
Königsberg  Pi  .  We*tend,  Scham- 
wcbcr>traßc  21  gewohnt  hat? 
Unkosten  werden  erstattet.  F.. 
Wersch  tin,  Heilbronn  (Neckar), 
Weinsberger  Straße  76. 

Königsberger  treffen  sich  Jeden 

Donnerstag  nach  dem  1. 

AI tonoer  Fischnutrkt  31.  Ruf  311411 


Suche  emo  2— S-Zimm. -Wohng.,  am 
liebsten  Stadt i and  v  Haniwfil 
oder  auch  Süd-Deutschland,  üa 
Flüchtling  A  Baukostonzusditifl 
nnst.  Af*»  Mietvorauszahlung  kamt 

auch  gezahlt  werden.  Angeb.  erb. 
ii  Nr.  61  277  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


2 —  I -/immer- Wohnung  in  ruhigem 
Hause  gesucht.  Mietvorau&zahlg. 
mögl.  Marg.  Schuchmann.  Mar- 
hurg  L  .  Andr6straße  1  F. 


3-Ziin. -Wohlig.,  Terrasse.  Gart.,  nur 
f  Vertrieb  .  Frankenthal  Pf., 
2-Zim.- Wohng.  in  Kleinst.,  evtl. 
Schwarzwald,  z.  tauschen  ges.  Zu- 
sehr,  erb  u.  Nr.  61  099  Das  Oft- 
prcußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Hbg.  II. 


Ostpr.  Frau  Schulz  wkr.j 

nd  des  Krieges  in  Brauns-  I 


bei  Neumünster. 


Katern berg,  Auf  dem  Felde  2. 


em  BETTEN  ■ 

direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  «  Pfund  Federn,  6r. 
130  2üo  45.—.  32.—  ;  m.  5  Pfd.  gu» 
Hatbdaune  lio — ,  85,— 

Kissen  Gr.  80/80  27.—  17.50  13 ,50  1954 

Franko- Versand  ab  20.—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Kraufj 

llrunsbütteikoog,  Postfach  11 

früher  Insterburg  —  Pr.-Eylat 


'Jahrgang  7  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 
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Zum  zehnjährigen  Gedenken 

Wir  gedenken  ln  Liebe  und  Verehrung  meines  geliebten 
Munne»,  unseres  guten  Vaters.  Schwiegervaters.  Großvaters. 
Eruders.  Schwagers  und  Onkels,  des 

Landwirt«»  und  Bürgermeisters 

Hermann  Friedrich  Rappolt 

Königsgrätz,  Krei<  nabtau,  Ostpr. 

gestorben  am  24.  Februar  1948  In  russischer  Zlvllgefangcn- 
gchaft  an  Hungertyphus  im  Hager  Pr.-Eylau,  Ostpr. 

In  stillem  Gedenken 

Frau  Emma  Rappolt 
Kinder  und  Enkelkinder 

Wattens.  Tirol,  Rudolf-Stelnachor-Straßc  6,  Österreich 
sowj.  bes.  Zone  —  Stadthagen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Heben  entschlief  am  9  Februar 
1956  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  treusorgender  gütiger  Vater,  der 

Kaufmann  und  Gastwirt 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  durch  einen  tragischen 
UnglUcksfall  unser  treuester  und  eifrigster  Mitarbeiter,  Mit¬ 
begründer  und  langjähriger  Vorsitzender  unserer  Hands¬ 
mannschaft 

Herr  Walter  Perband 

früher  Königsberg  Pr.  und  Elbing 
Wir  verlieren  ln  ihm  einen  lieben  Freund  und  guten  Kame¬ 
raden,  der  uns  Immer  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  stand. 

Wir  gedenken  seiner  ln  kameradschaftlicher  Treue  und 
Dankbarkeit. 

I.andsmann*rhaK  Ostpreußen 
Kreisgruppe  Stuttgart 
Handesverband  lladen- Württemberg 

Krzywlnskl 

,  Krelsvor&ltzendcr  u.  1.  Handesvorsltzender 


Walter  Sprang 


aus  Allenstcln,  Ostpr. 

kurz  vor  Vollendung  seines  77.  Hebcnsjahrcs. 

In  tiefer  Trauer 

Johanna  Sprang,  geh.  Dank 

Irma  Sprang 

Margot  Sprang 

Günther  Sprang 

Else  Sprang,  geb.  Woclk 

Bad  Harzbur«,  Budolf-Huch-Straße  12  a 
Hann.-MUnden  und  Aachen 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  der  Urne  fand  am  Donners¬ 
tag,  dem  IS.  Februar  IMS,  um  12  Uhr  In  Bad  Harzburg  statt. 


H 

m 


t 


Die  Trennungsstunde  kam  zu  früh, 
doch  Gott  der  Herr  bestimmte  sie. 


Am  t.  Februar  1956  entschlief  ganz  plötzlich  mein  Heber 
Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 


Franz  Kehlert 


Oberladeschaffner  I.  R. 

Im  Alter  von  85  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Minna  Kehlert,  geb.  Roß 

Willi  Kehlert  and  Frau  Hildegard,  geb.  Schacht 
Töchter  Irmgard  und  Vera  nebst  Schwiegersöhnen 

Königsberg  Pr.,  Karlstvaßc  fl  10 

Jetzt  Hamburg-WUhelmsburg,  Buddestraßc  6 


Es  Ist  ao  schwer,  wenn  sich  des  Vaters  Augen  schließen, 
die  Hönde  ruhn,  die  stets  so  treu  geschafft, 
und  unsere  Trönen  still  und  leise  Hießen. 

Ein  gutes  Herz  wird  nun  zur  Run  gebrachH 

Gott,  der  Herr  Uber  Heben  und  Tod,  erlöste  am  Donnerstag, 
dem  S.  Februar  1936,  nach  langem,  mit  unendlicher  Geduld 
ertragenem  Helden  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  Urgroßvater,  Bruder.  Onkel  und  Schwager 

Handwtrt 


Hermann  Thilo 


früher  Robkojen,  Kr.  Tilsit,  Ostpr. 

Im  S3.  Hebensjahre. 

Er  folgte  seiner  Heben  Gattin,  die  Im  Hager  Oxböl  am  21.  Jnnl 
l F45  an  Hungertyphus  verstorben,  und  seinem  Sohn  Franz, 
der  am  S.  August  1942  ln  Rußland  gefallen  Ist. 

In  tiefer  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Thilo 

Ganseltlngen,  Kr.  Hcchlngcn,  Hohenzollern 

Pie  Beerdigung  fand  am  Sonntag,  dem  S.  Februar  1956.  auf 
dem  Friedhof  In  Ganselflngon  statt. 


Am  12.  Februar  1956  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater 


Otto  Bludszus 


früher  Hegen,  Kreis  Schloßberg 
Im  48,  Hcbensjahrc. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Bludszus.  geb.  Spangehl 
sowie  alle  Angehörigen 


Ulzburg,  Kreis  Segcbcrg,  Holstein 


Nach  Gottes  unerforschllchem  Ratschluß  ging  heute,  am 
9.  Februar  1958,  nach  kurzer  schwerer  Krankheit,  völlig 
unerwartet,  unsere  treusorgendc  Innlgstgellebte  Mutter,  her¬ 
zensgute  Großmutter,  liebe  Schw  ester,  Schwägerin  und  Tante, 

Frau 

Lieselotte  Wolff 

geb.  GnstcU 

im  Alter  von  52  Jahren  von  uns. 

Sie  folgte  Ihrem  Beliebten  Mann 

Oberstleutnant 

Dr.  Helmut  Wolff 

gefallen  am  30.  9.  1941  auf  Osel 

und  ihrem  geliebten  ältesten  Sohn 
Flieger 

Ulrich  Wolff 

verst.  am  21.  12.  1944  in  englischer  Ki  legsgefangen schalt 
ln  die  Ewigkeit, 
ln  tiefer  Trauer 

Marianne  Bokemeyer,  geb.  Wolff 
Rolf  Bokemeyer,  Apotheker 
Klaus-Helmut  Wolff,  cand.  med. 
Hans-Dietrich  Wolff,  Schüler 

Die  Beisetzung  hat  am  13.  Februar  auf  dem  neuen  Friedhof 
in  Bergkirchen  stattgefunden. 

Königsberg,  Alte  Plllauer  Bandstraße  2S 
Jetzt  Bad  Oeynhausen.  Körnerstraße  16 


Meine  geliebte  Frau,  unsere  Hebe  Mutter  und  Schwieger¬ 
mutter,  Frau 


Lena  Becker 


geb.  Borkowski 

geboren  1903  ln  Thom.  Westpreußen 
gelebt  bis  zur  Vertreibung  ln  Rastenburg,  Ostpreußen 

Ihre  Hiebe  und  Güte,  ihre  Sorge  um  uns,  Ihre  Pflichterfüllung 
bis  aufs  äußerste  machen  sie  unsterblich  In  unseren  Herzen. 
Die  Beisetzung  hat  In  Freudenberg  stattgefunden. 

Von  Beileidsbezeugungen  bitten  wir  abzusehen. 

Namens  der  Verwandten  und  befreundeten  Familien 


Walther  Becker 


Bad  Oldesloe 


Am  19.  Februar  1956  entschlief  nach  einem  gesegneten  arbeits¬ 
reichen  Heben,  fern  der  alten  Heimat,  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante 

Adelheide  Radtke 

geh.  Kelch 


lm  86.  Hebensjahre. 


Die  trauernden  Hinterbliebenen 


Lindendorf,  Kreis  Wchlau,  Ostpr. 
Jetzt  Retnfeld  I.  Holstein 


Allen,  die  so  teilnehmend  an  unseren  Heben  Heimgegangenen 
gedacht  haben,  danken  wir  herzllchst. 


Gertrud  Pottel 
und  Söhne 


Oldenburg,  Holstein,  Februar  1956 


Heute  entschlief  nach  langem 
schwerem  Leiden  unser  Heber, 
treu  für  uns  sorgender  Vater. 
Bemneirervatei,  sehtrager  tmu 
Onkel,  der 

Kohlenkaufmann 

Emil  Pehlke 

Königsberg-Ponarth 
Brandenburger  Straße  38 
Im  Alter  von  S5  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  In 
Liebe  und  Dankbarkeit  unse¬ 
rer  lieben  guten  Mutter 

Antonie  Pehlke 

geb.  Grohnirt 

die  im  September  1945  lm  Alter 
von  48  Jahren  in  Königsberg 
an  Hungertyphus  verstorben 
ist, 

und  unseres  unvergeßlichen 
Bruders 

Feldwebel 

Helmut  Pehlke 

gefallen  am  5.  Oktober  1943  ln 
Rußland  lm  Alter  von  23  Jah¬ 
ren. 

In  stiller  Trauer 

Erwin  Pehlke 
Erika  I.auenburg 
geb.  Pehlke 
Gertrud  Pehlke 
geb.  Kreymeler 
Adolf  Lauenburg 

Hannovcr-Bothfeld 
Konlgsberger  Straße  13 


Am  6.  Februar  1958  entschlief 
fern  seiner  geliebten  Heimat 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater,  Opa,  Bruder  und 
Onkel 

Altbauer 

Albert  Kahl 

lm  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kahl 
verw.  Holz.  geb.  Baß 
Ella  Lorenz,  geh.  Kaht 
Otto  Lorenz 
Fritz  Holz  und  Familie 

Kömgsberg-Seligenfcld 
Jetzt  Brackei,  Kr.  Harburg 
Bahnhofstraße  37 


Wir  hofften  auf  ein  Wie¬ 
dersehen,  doch  Gottes  Wille 
—  fst  geschehen.  Wir  konnten 
Dich  nicht  sterben  -aetm 
und  nicht-  an  Deinem 
Grabe  stehen. 

Nach  schicksalsschweren  Jah¬ 
ren  und  mit  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden  verstarb  lm  Heben 
Heimatdorf  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  mein  Heber 
Opa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Bauer 

Gottlieb  Tiska 

geb.  31.  1.  1887 

gest.  11.  1.  1956  In  ZoUcmhöhc 
Kr.  Scnsburg,  Ostpr. 

Sein  lieber  Bruder,  mein  He¬ 
ber  Onkel,  mit  dem  er  zusam¬ 
men  dasselbe  Leid  trug,  ging 
Ihm  in  die  Ewigkeit  voran 

Leopold  Tiska 

geb.  24.  10.  1885,  gest.  28.  3.  1955 
Gleichzeitig  gedenken  wir  ln 
Hiebe  und  Dankbarkeit  unse¬ 
rer  lieben  Mutter 

Auguste  Tiska 

geb.  Cyborra 

geb.  27.  8.  1892,  gest.  24.  1.  1947 
Sie  starb  in  Sorgen  und  Ban¬ 
gen  um  ihre  einzige  Tochter, 
die  ihr  das  Schicksal  entriß 

Gerda  Tiska 

geb.  8.  11.  1922 

gest.  im  Mai  1945  In  Sibirien 

Tiefbetrauert 

von  allen  Angehörigen 

Rildiger  Tiska 
Hude  Tiska,  geb.  Reh 
Klaus-Jürgen  als  Enkel 
Jetzt  Wittlage.  Bez.  Osnabrück 


Zum  Gedenken 

Am  26.  Februar  1956  Jührt  sich 
zum  drittenmal  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  Vaters. 
Schwiegervaters  und  Opas 

Maschinenbauer 

Otto  Herzberg 

früher  Stücken 
Kr.  Elchnicderung,  Ostpr. 

In  stillem  Gedenken 
lm  Nomen  aller  Angehörigen 

Luise  Herzberg 
geb.  Schmakclt 

und  Kinder 

Jetzt  Brochterbeck 
Kreis  Tecklenburg.  Westf. 


Am  12.  Februar  1956  ist  unser 
Heber  Vater.  Schwiegervater, 
Großvater,  Bruder,  SchwaRer 
und  Onkel 

Steinsetzer 

Karl  Konopatzki 

nach  langem  schwerem,  mit 
Geduld  getragenem  Heiden  Im 
Alter  von  57  Jahren,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat,  von  uns 
gegangen.  Er  folgte  unserer 
am  8.  Juni  1951  ln  Ostpreußen 
verstorbenen  lieben  Mutter  in 
die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Hans  Konopatzki  und  Frau 
Margarete,  geh.  Banger 
Ernst  Konopatzki  und  Frau 
Käthe,  geb.  Höfler 
Friedrich  Kallnowski 
und  Frau  Margarete 
geb.  Konopatzki 
Gerda  Konopatzki  \  noch  In 
Dora  Konopatzki  /  Ostpr. 
Hans  und  Ludwig 
als  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 

Vorwerk.  Kreis  Mohrungen 
Jetzt  Verden,  Aller 
Heideweg  11 

Die  Beerdigung  fand  am  15.  Fe¬ 
bruar  1956  ln  Verden,  Aller, 
auf  dem  Waldfrledhof  statH 


Fern  seiner  o&tprcußtschcn 
Heimat  entschlief  am  27.  Ja¬ 
nuar  1956.  kurz  vor  seinem  *2. 
Geburtstag,  nach  schwerer 
Krankheit  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater.  Großvater  und 
Urgroßvater,  der 
Bauer 

Friedrich  Czepull 

geb.  15.  2.  1874 

früher  Dallwttz,  Kr.  Insterburg 
Ferner  gedenken  wir  unserer 
Mutter.  Schwiegermutter, 

Großmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Czepull 

geb.  Motzkus 

geb.  6.  11.  1873 

die  Im  Hager  Kaltwasser  bei 
Bromberg  im  April  1945  ver¬ 
schollen  Ist 

Zu  gleicher  Zelt  versterben 
dort  unsere  Kinder 

Ursula  Czepull 

geb.  29.  6.  1937 

Erich  Czepull 

geb.  16.  2.  1940 

Margarete  Czepull 

geb.  21.  1.  1942 
ln  Kaltwasser  vermißt 
Im  Sommer  1947  verstarb  in 
Königsberg  unsere  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Czepull 

geb.  4.  12.  1901 
In  stiller  Trauer 

Fritz  Czepull  und  Frau  Ella 
geb.  Bolz 

Osnabrück.  Am  Königshü¬ 
gel  2.  Sledlg.  an  der  Knoll- 
straße 

Meta  Sturmheit,  geb.  Czepull 
und  Emil  Sturmheit 
sowj.  bes.  Zone 
Emma  Sankul,  geb.  Czepull 
und  Gustav  Sankul 
Alsdorf,  Kr.  Aachen 
Herzogenrather  Straße  22 
Martha  Noack,  geb.  Czepull 
Fritz  Noack 
sowj.  bes.  Zone 
Käthe  Ballasus,  geh.  Czepull 
Max  Ballasus 
sowj.  bes.  Zone 


Zum  Gedenken 

Am  26.  Februar  Jöhrt  sich  zum 
elften  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  der 

Bauer 

Franz  Przyborowski 

geb.  23.  12.  1875 
aus  Rosengarten 
Kreis  Angerburg 
von  den  Russen  ln  Drengfurt 
verschleppt  wurde. 

Wir  gedenken  seiner  In  Lieb« 
und  Dankbarkeit. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
Sohnes  und  Bruders 

Alfred  Przyborowski 

geb.  28.  12.  1911 
Landgerichtsral  u.  llaiiptmann 

In  einer  Geb. -Jäger-Division 
der  seit  August  1944  in  Rumä¬ 
nien  vermißt  ist 
und  unserer  lieben  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Elise  Przyborowski 

geb.  17.  7.  1874 

die  am  26.  Oktober  1945  im  La¬ 
ger  Losten  in  Mecklenburg 
verstorben  ist, 

Gertrud  Przyborowski 
Hermann  Przyborowski 
Bruno  Przyborowski 
Charlotte  Przyborowski 

Rosengarten.  Kr.  Angerburg 
jetzt  Braak 

Post  Stapelfeld  Hbg. -Rahlstedt 


Zum  elfjährigen  Todestag 
gedenken  wir  ln  Liebe  unseres 
lieben  Sohnes  und  lieben  Bru¬ 
ders.  des 

Gefreiten 

Günther  Hans  Gorkio 

geb.  16.  12.  1924  ln  Bergcnsec 
Kr.  Angerburg,  Ostpr. 

verst.  23.  2.  1945 
ln  Danzlg-Sllberhammer 
beerdigt  auf  dem  Friedhof 
Danzlg-Sllberhammer,  Grab  17, 
FPNr.  31619  c. 
ln  stillem  Gedenken 
Johann  Gorkio 
Berta  Gorkio,  geb.  Kullnna 
Meta  Meyer,  geb.  Gorkio 
Bernhard  Gorkio 
Bergensee,  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 

Jetzt  Bremen,  Prager  Str.  48 


Am  9.  Februar  1956  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  guter 
Papa.  Bruder.  Schwager, 
Schwiegersohn  und  Onkel 

Gustav  Glawa 

aus  Angerburg,  Ostpr. 

Im  54.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Berta  Glawa,  geb.  Bloch 
sowie  alle  Angehörigen 

Waiblingen  bei  Stuttgart 
Zwerchgasse  4 


Am  8.  Februar  1956  entschlief 
lm  89.  Lebensjahre,  fern  der 
Heimat  ln  Chtkago,  USA.  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwleger- 
und  Großvater 

Schiffseigner 

Albert  Froehlich 

aus  Pregelau,  Kr.  Insterburg 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Toten,  die  noch  ln  der 
Heimat  starben  , 

Bertha  Froehlich 

geh.  Patommel 

geb.  18.  12.  1872  gest.  11.  3.  1945 
verstorben  auf  der  Flucht 

Lina  Zieglersky 

geh.  Sichert 

aus  Bruderhof,  Kr.  Angerapp 

geb.  15.  11.  1867  gest.  11.  3.  1946 
verstorben  in  Kappein 
Kr.  Pr. -Holland 

Dieter  Zieglersky 

geb  :;0.  5.  1946 

verstorben  ln  Königsberg 

In  stillem  Gedenken 
Ernst  Rehfeld 
Llesbeth  Hehfeld 
geb.  Froehlich 
Chlkago,  USA. 

Albert  Froehlich 
Auguste  Froehlich 
Hamburg-Harburg 
Hans  Zieglersky 
Hedwig  Zieglersky 
geb.  Schenk 
Christel  und  Emil 
Schwenningen.  Neckar 
Walter  Zieglersky 
Martha  Zieglersky 
geb.  Froehlich 
Klaus  Zieglersky 
Hamburg-Wandsbek 
Tilsiter  Str.  152 


Zuin  zehnjährigen  Gedenken 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  meines  lieben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters, 
Schwiegervaters,  Großvaters, 
Bruders,  Schwagers  und  On¬ 
kels,  des 

Fischermeisters 

Fritz  Strahl 

geb.  22.  10.  1888 
verst.  Anfang  März  1946 
in  Pr.-Eylau 

Er  folgte  seinem  Schwieger¬ 
sohn 

Bruno  Lemanski 

geb.  9.  2.  1913 
gefallen  19.  10.  1944 
ln  Urbahnshöhe 

In  stillem  Gedenken 
Ernsllne  Strahl,  geb.  Voss 
Frida  Lemanski.  geb.  Strahl 
F'ranz  Strahl  und  Frau 
Minna,  geb.  Stassel 
Ewald  Strahl  und  Frau 
Elfriede,  geb.  Neumann 
Fritz  Strahl  und  Frau 
Margarete,  geb.  Liebe 
und  seine  lieben  Enkelkinder 

Labagienen,  Kr.  Lablau 
jetzt  Travemünde 
Lg. -St.  Jürgen-Haus  4 


t 


In  großer  Hiebe  und  Dank¬ 
barkeit  gedenken  wir  unserer 
Lieben  anlößllch  des  zehnten 
Todestages  meiner  geliebten 
Mutti  und  Oma 

Margarete  Kemsies 

geh.  Kolodzieyc/.yk 
geb.  29.  1.  1893 

Sie  starb  den  Hungertod  am 
19.  2.  1946  In  Behlenhof  bei  Pr.- 
Holland,  Ostpr. 

meines  lieben  Vater»,  des 
Lehrers 

Eugen  Kemsies 

geb.  22.  8.  1888 

gest.  19.  2.  1947  ln  Berleburg 

meines  lieben  Bruders,  des 
Heimleiters 

Walther  Kemsies 

geb.  22.  5.  1913 

gest.  6.  10. 1950  in  Sterkradc 
meines  lieben  Bruders,  des 
Hauptreldw. 

Ernst  Kemsies 

geb.  6.  7. 1915 

gef.  27. 2. 1943  am  Wolchow,  Rußl. 
meines  Heben  Mannes,  des 
Lehrers 

Herbert  Prange 

geb.  18.  5. 1912 
vermißt  »eit  dem  5. 1. 1943 
im  Raum  von  Stallngrad 

Wer  kann  Ober  sein  Schicksal 
Auskunft  geben? 

Käthe  Prange,  geh.  Kemsies 
und  Sohn  Ilartmut 

Altstadt  b.  Gilgenburg,  Ostpr. 
Jetzt  Berleburg,  Westf. 

Poststr.  8 


Die  Hiebe  höret  nimmer  aut 

Gott  der  Herr  rief  ganz  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  meinen 
Innlggeliebtcn  Mann  und  treu¬ 
sorgenden  Vater 

Stellmachermelster 

Otto  Hartkopf 

•  25.  6.  1879  f  8.  2.  1956 
zu  sich  ln  die  ewige  Heimat. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  lieben  Toten 

Gerda  Hartkopf 

•  30.  10.  1917 
t  4.  8.  1946  in  Oxböl 
Dtlnemark 

In  tiefer  Trauer 

Gertrud  llartkopf 

geb.  Pucks 
Anneliese  Hartkopf 
German.  Kr.  Samland 
Jetzt  Eisenharz,  Kr.  Wangen 
(Allgäu) 

Die  Trauerfeier  fand  am  11. 
Februar  1956  lm  Krematorium 
Lindau  statt. 
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In  wieviel  Not  hat  nicht  der  gnädige 
Gott  Über  dir  Flügel  gebreitet. 


Unaere  geliebte  unvergeßliche  Mutter.  Schwiegermutter  und 
Oma.  unsere  seelensgute  fürsorgliche  Älteste  Schwester,  gute 
Schwigerin  und  Tante.  Frau 


Martha  Opalka 


geb.  Striewskl 

gcb.  22.  8  1889  in  Thlerberg.  Kr.  Osterode.  Ostpr. 
ge.st  17.  1.  1956  in  Fncdrichsgabe.  Bezirk  Hamburg 


ist  nach  langem  schwerem  Herzleiden  sanft  und  ruhig,  so  wie 
sie  Im  Leben  war,  von  uns  gegangen.  Wir  gönnen  ihr  den 
ewigen  Frieden.  Uns  bleibt  sie  unvergessen. 


Dieses  zeigen  in  tiefstem  Herzeleid  und  stiller  Trauer  an 
Ida  Striewskl  als  Schwester 
Gerhard  opalka  als  Sohn 
mit  Familie  und  allen  Verwandten 


Osterode,  Ostpr..  Olagastraße  19 

Jetzt  Fi  icdrichsgabc.  Post  Harksheide.  Bezirk  Hamburg 


Wir  haben  unsere  geliebte  Entschlafene  am  20.  Januar  1956 
auf  dem  evgl.  Friedhof  in  Garstedt.  Bezirk  Hamburg,  zur 
letzten  Ruhe  gebettet. 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 

Johanna  Witt 


geb.  Krau.« 


Ist  am  38.  Januar  1858  im  76.  Lebensjahre  nach  Unser  schwe¬ 
rer  Krankheit  für  immer  etngcschlafcn. 


Sic  folRte  ihren  Söhnen  Gerhard,  gestorben  am  M.  1.  193«. 
und  Hans,  gefallen  April  1963,  ln  die  Ewigkeit. 


ln  tiefer  Trauer 


Johann  Witt 
und  Kinder 


Kreuzingen,  Kr.  Elchniederung.  Tilsiter  Straße  35 
Jetzt  Barmstedt.  Holstein.  Nappenhorn  13 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  Dienstag  um 
II  Uhr  meine  liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  liebste  Omi. 
Krau 


Wilhelmine  Przygodda 


geb.  Przywara 

früher  Lotzen.  Ostpr..  Bismarckstraße  3 
nach  Vollendung  des  63.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 


Robert  Przygodda 

und  Frau  Charlotte,  geb.  Schlegel 
und  Elke  als  Enkelin 


Nach  einem  langen  Leben  voll  aufopfernder  Arbeit.  Liebe 
und  Sorge  für  uns  starb  am  4.  Februar  1956.  fern  der  gelieb¬ 
ten  Heimat,  ln  der  sowj.  bes.  Zone,  früher  Domnau,  Ostpr., 
unsere  liebe  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Auguste  Florian 

Ifn  89.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihrer«  lieben  Mann,  unterem  herzensguten  Vater 

Gottlieb  Florian 


den  ein  grausames  Geschick  Im  Alter  von  79  Jahren  bei  den 
Kämpfen  um  OslprcuOcn  von  uns  nahm. 


Wir  Anden  Trost  In  der  GcwlOhelt.  daO  der  Tod  mehl  das 
Ende  tat.  und  die  Seelen  unserer  lieben  Verstorbenen  In  einer 
anderen  Dasetnsform  weitcrleben  und  -wirken. 


Gott  gebe  Ihnen  endlich  die  wohlverdiente  Ruhe  und  den 
Frieden,  der  Ihnen  In  den  letzten  Jahren  Ihres  Lebens  versagt 
blieb. 


In  stiller  Trauer 


Carl  Florian,  Oberstltn.  a.  D. 
im  Namen  alter  Hinterbliebenen 


Llngen  (Ems).  Lindenstraße  33  a 


r 


Itzehoe,  den  7.  Februar  1956 
Viertkoppel 


Sein  Leben  war  Mühe  und  Arbeit  für  die  Seinen. 
Nach  langem  schwerem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  ist 
mein  herzensguter  lieber  Mann,  unser  treu  sorgender  Vater, 
unser  lieber  Neffe.  Vetter.  Schwager  und  Onkel 


der  frühere  Hauer 

Franz  Godzieba 


Im  49  Lebensjahre  am  31.  Januar  1956  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 


Meine  Seele  ist  stille  zu  Gott,  der  mir  hilft 


Heute  morgen  verschied  plötzlich  und  unerwartet  in  großer 
Arbeit»-  und  Lebensfreude  mein  Heber  guter  Mann,  der 


Klelschermelster 


Reinhold  Harbig 


Im  68.  Lebenslahre. 
In  stiller  Trauer 


Viel  zu  früh  folgte  er  seinen  Heben  Eltern  In  die  Ewigkeit. 

Gustav  Godzieba 

geb.  10  8.  1878  gest.  1*.  11.  1948 

Marie  Godzieba 

geb.  Braczko 


geb.  23.  1.  US2 
ln  tiefer  Trauer 


gest.  ll.  a  19'» • 


Annl  Godzieba.  gcb.  Meißner 
Erhard  und  Hans-Joachim  als  Kinder 


Frau  Amalle  Harbig.  geb.  Pitt 
nebst  allen  Angehörigen 


Markthausen,  Kr.  Lablau,  Ostpr. 
Jetzt  Brockhagen  23  über  Bielefeld  2 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  li.  Februar  1956. 
von  der  Kirche  Brockhagen  aus  statt. 


Regeln.  Kr.  Lyck 
jetzt  sowj.  be*.  Zone 


August  ]anz 

gest  3*.  2.  194«  im  Durchgangslazarett  Frankfurt  (Oder) 


Zum  zehnjährigen  Todestag  gedenken  seiner  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit 


Marta  Jana.  geb.  Eglien 
und  Tochter  Christa 


Ragnlt,  Ostpreußen 

Osterholz-Seharmbeck,  lindkampstrafte  4 


Am  II.  Januar  1938  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  fern 
seiner  geliebten  Heimat,  mein  lieber  treusorgender  Mann,  un¬ 
ter  guter  Vater.  Schwiegervater.  GroOvater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Postsekretir  1.  K. 


Franz  Spang 

Im  Alter  von  74  Jahren. 

ln  tiefer  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Spang,  geb.  Beyer 


Ragnlt.  Ostpr. 

jetzt  Schon  Ingen,  Kr.  Helmstedt.  Elchendorffstrafte  4 


I  Zum  zehnjährigen  Todestag 

Nach  langem,  mit  großer  Standhaftigkeit  getragenem  Leiden  ging  unsere 

1  erdenke  leb  In  I.iebe  und  cro- 
1  Oer  Dankbarkeit  meiner  Leben 
Mutter 

geliebte  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Berta  Groll 

Frau  Gertrud  Middendorf 

geb.  Bahr 

gcb  7.  6.  1*91  zu  Tolksdorf 

geb.  Goege 

Sie  starb  den  llunüertnd  am 

2,  Kebr.  I94Ü  m  KomtrsberK  Pr  ,  ■ 

fccute  im  Alter  von  69  Jahren  für  Immer  von  uns. 

meines  Heben  Vaters  fl 

In  tiefer  Trauer 

Friedrich  Groß 

Heinrich  Mtddendori  und  Frau  Irmgard 

RCb.  11.  12.  1893  fl 

geb.  Leopold 

von  den  Russen  verschleppt  H 

Hans-Werner  Middendorl  und  Frau  Sibylle 

im  April  194s  aus  König,  bei ü  ■ 
Pr.  Wer  weil!  etwas  Uber  sein  ■ 

geb.  Hohendahl 

Rüdiger  Hohendahl  und  Frau  Ruth 
•  geb.  Middendorf 

Jochen  Plagemann  und  Frau  Gertrud 
geb.  Middendorf 

Helmut  Wüst  und  Frau  Gisela 
geb.  Middendorl 

Schicksal**.  SB 

meiner  heben  Schwester  9  Q 

Irmgard  Groß 

KCb.  20  .  6.  1927  I  fl 

Fnlkrtftung  und  Typhus  In  ■ 

Königsberg  Pr.  m 

und  IS  Enkelkinder 

In  stiller  Trauer  ■ 

Gertrudenhof.  Kreis  Treuburg.  Ostpreußen 

jetzt  Essen.  Brunnenstraße  25.  Rheinhausen,  Bochum.  Frankfurt  a.  M., 

Helmut  Groß  und  Familie  M 

Bad  Salzuflen,  den  19.  Januar  1936 

Königsberg  Pr.  I 

Gr.  Siindgas.se  29  S 

Jetzt  Homberg.  Ndrrh.  fl 

Hochfeldstraße  13  » 

Mein  lieber  Mann,  unser  «utcr  Vale  i .  •<'  r 
Lehrer  I.  »• 

Wilhelm  Woyczechowski 

Wlineim  T  «T  srhwcicr  Krankheit  un 

ist  am  .-n  Januar  195«  nur*  J^ten'  Heimat,  ln  den  ewigen 
83.  Lebensjahre,  fein  seine  r  i,c!i«. 

Frieden  eingegonsen.  s..hwestcr  und  Tante 

wir  gedenken  unserer  lieben  »eil 

Henriette  Schneider 

....»v  is  10  1*72  in  Hostken.  Ostpr. 

*  gest  14  6  1947  in  Schwarmstedt 

und  unserer  geliebten  Tochter  und  Schwester,  der 
Studienrätin 

Charlotte  Woyczechowski 

•  sf.  .  ...Hi 1 1  Dvtnr. 


aus  Wormdltt.  Ostpr. 
n,h  9  I  1903  in  Pommern.  Ostpr. 

-CSt  c  (  1945  bei  einem  Bombenangriff  m  Gera 

Anna  \Vny»/crhnw.ki,  Scb.  Schneider 
Flse  Woycacihowskl 
Karl  IVovi-zcrhnwskl 
Leonorr  Woyczechowski 

Bergen.  Kr.  Celle 
Rinteln  (Wesen 


Am  14.  Februar  1956  wurde  m  die  Ewigkeit  abberufen  der 
Ehrenbürger  der  Stadt  Allenateln 

Rektor  a.  D.  Anton  Funk 

Im  biblischen  Aller  von  fast  89  Jahren. 

M.t  der  Tal  und  der  Feder  diente  er  seiner  ostprcußlschcn 

und  Allenste. nei  Heimat.  Sproß  s ..“ bu  *J«hre- 

schlecht*  benot  ihn  das  Vertrauen  dci  Bürge! senan  janre 
lang  an  die  Spitze  der  Allcnsteincr  Stjcit  Vertretung.  In  vie¬ 
len  Abhandlungen  erforschte  er  dir  G* uffinV 
ren  Heimat  Den  Höhepunkt  seine»  J  iS»  aiuS?' 

die  ln  diesen  Tagen  erscheinende  -Geschichte  der _Stadt  Allen- 
stein“.  konnten  wir  nicht  mehr  in  seine  ausruhenden  HÄndc 
legen.  An  dem  deutschen  Sler.  der  Volksabstimmung  des  Jah- 
irs  1920  hatte  er  entscheidend-führenden  Anteil.  Ein  deutscher 
Mann  ein  Vorbild  staatsbürgerlicher  Gesinnung  —  so  wird 
er  in  der  Geschichte  der  Stadt  Allenstein  fm  Heben. 

Für  die  Allenstelner  Stadtvertretung 
H.  L.  LocffKe 


Ganz  unerwartet  entschlief  heute  nachmittag  fern  von  seinen 
Lieben  mein  mnig  tgelicbt«  r  Mann,  unser  lieber  Papa, 
Schwiegervater,  Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel,  der 

Bankdtrektor 


Georg  Bader 

Mitinhaber  der  Fa.  Jos.  Bader,  früher  Allcnstem.  Ostpr. 


t 


im  Alter  von  t>2  Jahren,  versehen  mit  den  hl.  Sterbesakra¬ 
menten  der  kath.  Kirche. 


Wir  bitten  um  ein  stilles  Gebet 


Irmgard  Hader,  gcb.  Kunath 

Heinz  Hader  und  Frau  Gerda,  geb.  Schramm 

Gisela  Hader 

und  alle  Anverwandten 

Spork-Elchholz  bei  Detmold.  Werrebogen  13 
Frankfurt  (Main),  den  4.  Februar  1956 
Ostcndstraßc  7 


Beisetzung  fand  am  9.  Februar  1956  in  Delmold  statt. 

:r****w 


Ganz  unerwartet  und  viel  zu  schnell  entschlief  am  15.  Fe¬ 
bruar  1956  im  62.  Lebensjahre  mein  inniggellebtcr  Mann,  unser 
ticusorgcndcr  Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 


Dr.  Richard  Ulrich 

Stadtschulrat  a.  D,  von  Königsberg  Pr. 


Seme  ganze  Liebe  und  Fürsorge  galt  seiner  Familie,  die  Ihn 
unendlich  vermissen  wird. 


Er  hielt  Deutschland  die  Treue  bis  zum  letzten  Atemzuge. 


Gertrud  Ulrich,  geb.  Thimm 
Heinz  Himmelhoher  und  Frau 
Helga,  gcb.  Ulrich 
Hildburg  Ulrich 
Diellind  Ulrich 
Dietmar  Ulrich 
Hermann  Staats 

die  Enkel  Antje,  Dagmar  und  Ulrich 


Hamburg-Ohlsdorf,  VVocrmanimvcg  10 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan. 

tgg> 


Uebln  pW‘*,,ch  ""d  unerwartet  unseren 

iicocn  vater.  Schwiegervater  und  Opa 


Gottlieb  Slawski 


Lyck  -  Tilsit 
im  Alter  von  77  Jahren  zu  sich  in  ehe  Ewigkeit 
In  stiller  Trauer 

sä  ss.  Sir-"" 

Frnst  °r,r""-  =<■»  Meiner» 

uJd  zehn  EnkelUmoe? “  <*Pr,r‘,d 

SS55  Bad  o,de*,oc 


Am  I».  Dezember  1955  |„  mrln  llebcr  gutcr  Man„ 

Albert  Schaumann 

Lehrer  a.  n. 

Infolge  «me,  Herzleiden,  sann  entschlafen 

In  tiefer  Trauer 


Alt-Sellen  bei  Kaukehmen.  Ostpr 
jeUt  Bückeburg.  Sctilllerstralic  109 


kllsabpih  Schaun 


I 


